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Süll.lrlka S.3 

Auch nach Bothas Verhängung des Aus­
nahmezustands dauert in Südafrikadie Er­
hebung der rechtlosen Mehrheit an. Die 
Vorstädte geraten außer Kontrolle des 
Apartheidregimes. Arbeiterstreiks kündi­
gen sich an ... 
An welchem Punkt ist der Volkswider­
stand angelangt? Wer trägt ihn? Wer führt 
ihn an? A. Nzo, Q. Tambo, A. Boesak und 
eh_ Sodemann geben Antworten. 

Plllllk S.16 

Wer und was steht hinter der Versenkung 
eines .,Creenpeace"-Schiffes in Neusee­
land? Es hatte sich gerade angeschickt. 
gegen neuerliche Atomwaffentests vor Ort 
zu protestieren. Und das just nachdem die 
Staatschefs der südpazifischen Inselwelt 
einen Pakt für einen atom waffen freien 
Pazifik abgeschlossen hatten._. 

.eltrlumrültung S.U 

Die Reagan-Administration forciert die 
Militarisierung des Weltraums. Das zeigt 
ihr umstrittenes SOl-Programm. Das un­
terstreicht ihr Test von Antisatellitenwaf­
fen Mitte September d.J. 
Worin liegen die globalen Gefahren der 
Weltraumrüslung? Wie beeinnußt sie die 
kiinftige Kriegführung in der Dritten 
Welt? Welche sonstigen Folgen beschert 
sie den Völkern Asiens, Afrikas und La­
teinameri kas? Und was läßt sich dagegen 
tun? 
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Kommentar: Südafrikasanktionen - kein Thema für Bonn? 

Südafrika, ein Paradies für Investitionen, 
das e ntwickdtste afrikanische Land -
das wird auf Hochglanzpapier von süd­
afrikanischer Propaganda in die halbe 
Welt verkündet. Und auch Behauptun· 
gen wie: ,,südarrikas Arbeiter, die best­
versorgten auf dem afrikanischen Kon · 
tinent" werden. mit entsprechenden 
Fotos, in vielen Ländern verbreitet. So in 
der ßundesrepublik, wo PrelOria seine 
Propaganda ungehindert verbreiten darf. 
Doch die Wirklichkeit in Südafrika sieht 
anders aus. 
Die "normale" Apartheid mit ihren Ge­
setzen und Kontrollen reicht nicht mehr 
aus, um den Widerstand des südafrikani­
schen Volkes zu unterdrucken. Die Re­
gierung PieteT W. fiolhas verhängte denn 
auch Ende Juli cl.]. den Ausnahmezu­
stand in 36 Bezirken du Landes ($iehe 
Beitragvon eh. Sodemann). 
Und nicht nur in Südafrika wächst der 
Wideutand, weltweit findet das südafri­
kanische Volk immer mehr Solidarität 
und Unterstü tzungvon zah1!osen Organi­
sationen und Anti.Apartheid.Bewegun. 
gen. 
Kernstücke der Forderungen der Anti· 
Apartheid.Bewegungen in den WC$t­
lichen Staaten sind Aktionen für den Ab· 
bruch aller wirtschaftlichen, politischen. 
kulturellen und anderen Beziehungen, 
solange Südafrika unter der Apartheid 
leidet. 
Diese Forderung wird auch vom Wider­
stand in Südafrika selbst \'ertre ten. Nach 
einer kürzlich durchgeführten repräsen. 
tativen Umfrage in Südafrika sprechen 
sich mehr als 77% der nichtweißen Be· 
völkerung für Sanktionen aus, obwohl 
zahlreiche Befragte eine Verschlechte· 
rung ihrer augenblicklichen Lage, etwa 
den Arbeitsplalzverlust, befürchteten. 
Doch sie betonten, daß sie bereit seien, 
auch Opfer für die Befreiung ihres Lan· 
des von der Apartheid zu bringen. Doch 
all das findet in den verantwortlichen 
Kreisen unseres Landes nur sehr wenig 
Resonanz. 
Lediglich der Deutsche Sport bund 
(DSB), erklärte, jeden Kontakt zu süd· 
afrikanischen Sportorganisationen sei· 
tens seiner Mitgliedsorganisationen zu 
untersagen. wofür er Rückendeckung 
durch Politiker der Regierung$partei 
FDP erhielt. Zwar ist der Abbruch dieser 
Beziehungen seit langem eine Forderung 
der demokratischen Bewegung der BRD. 
Doch heute, angesichts der explosiven 
Situation in Südafrika und der anhalten· 
den wirtschaftlich'politischen Beziehun· 
gen der BRD zu Südafrika, ist diese Maß· 
nahmeallein ein Hohn. 
Denn genau an jenem Punkt, wo es um 
lukrative Geschäfte geht, wo Super. 

profite aus der billigen schwarzen Ar· 
beitskraft auf dem Spiel stehen. hört die 
San k tionsbe rei tschaft bundesdeu tscher 
Stellen auf, 
Dann hat auch der [n!Schluß Ronald 
Reagans vom 9. September d.J .• einige 
kosmeti$che und zeitlich begrenzte 
Sanktionen zu verha.ngen (Einfuhrver. 
bot für Krügerrands falls die wichtigsten 
lIandelspartner zustimmen und geringe 
Einschränkungen bei Lieferungen \'on 
Computern und Nukleartechnologic so· 
wie bei der Gewährung \'On Kredit en), 
um ein st rengeres Roykottgesetz durch 
den US.Kongreß zu verhindern. nichts 
geändert. 
Die EG sah sich danach allerdings unter 
Zugtowang. Sie will jegliche neue (nicht 
etwa die bereits bestehende) atomare 
Zusammenarbeit mit Südafrika verbie· 
ten. paramilita.rische Lieferungen been· 
den und die kulturelle Zusammenarbeit 
einschränken. 

Doch auch das hat Bann nicht veranlaß t, 
wenigstens in diesen Bereichen Maßnah· 
men zu ergrei fen. Die Bundesregierung 
erfülle diese Forderungen bereits, hieß 
es. Das Kulturabkommen. soU nicht 
etwa gekiindigt werden. sondern .• die auf 
die Förderung der schwarzen Bevölke· 
rungsmehrheit gerichteten Ziele"' will 
man \'erstärken. 
Daß die EG selbst hinter Reagans Be· 
schlüssen zurückblieb. lag u.a. am Wider· 
stand Bonns und Londons. Großbritan­
nien lehnte es sogar ab. die jetzt be· 
schlossenen zaghaften Maßnahmen mit· 
toutragen. 
Doch gerade die Regierung Helmut 
Kohls und Maggie Thatchen hätten 
Grund. wirtschaftliche Sanktionen anzu· 
packen. Denn britische und bundesdeut­
sche Banken sind führende Kreditgeber 
an private und staatliche SteHen in Süd· 
afrika. 
Aus beiden Staaten haben Hunderte von 
Unternehmen in Südafrika investiert. 
Die großen Kontoerne beider Länder ha· 
ben ganz selbstverständlich Zweignieder­
lassungen inJohannesburg, Pretoria oder 
Kapstadt. Diese Kontakte sind nicht nur 
lebenswichtig rur die südafrikanische 
Wirtschaft, jede Mark. jedes Pfund und 
trotz aller Beschlüsse von US· Banken 
auch die immer noch nach Südafrika flie· 
ßenden Dollars entlastendie Kriegskasse 
der südafrikanischen Regierung. 

Sie verschaffen ihr Spielraum für ihren 
Krieg gegen das eigene Volk. die völker· 
rechtswidrige Besetzung Namibias und 
die Angriffe gegen souverä ne Nachbar­
staaten. auch wenn sie für sog. "zivile 
Zwecke" nach Südafrika exportiert wer­
den. 

Doch damit nicht genug. Noch immer 
verstößt die Bundesrepublik gegen das 
1977 vom UN·Sicherheitsrat beschlos· 
sene, verbindliche Rüswngsembargo ge­
gen Südafrika. 
Seit 1977 sind mehr a~s 350 Verstöße 
sei tens der BR]) gegen das Rüstungs. 
embargo hekannt geworden. Und erst 
kürzlich lieferte die Münchner Firm a 
Messerschmidt·ßölkow-Blohm (MB I~ ) 

fünf Hubschrauber an die südafrikani· 
sche Polizei. die für den Kampf gegen die 
Schwarzen in den schwarzen Wohnsied· 
lungen. den TownShips, eingesetzt wer­
dcn. 
Angesichts dieser Situation ist es dring, 
lich. daß hier.tulande mehr Druck auf die 
Regierung Kohl ausgeübt wird. um sie 
dazu zu .twingen. sich den Initiativen 
anderer europäischer Staaten anzuschlie· 
ßen. Oder muß in der BRD die Frage 
gesteHt werden. ob die Äußerung des 
britischen Labourpolitikers David 
Manin _ auf das Verhältnis der Bundes· 
regierung zur Wirtschaft bezogen - Be· 
rechtigung hat; "Die konservative Partei 
kann es sich. einmal direkt gesagt. gar 
nicht erlauben. sich gegen die Apartheid 
zu steHen. Die Regierungspolitik ist doch 
von diesen Firmen (die Beziehungen zu 
Südafrika haben; d. Red.) kollektiv ge­
kauft." (Frankfurter Rundschau. 
30.8.1985) 
Manin belegte dies mit der Höhe des 
Spendenaufkommens der Konservativen 
Regierungspartei durch Unternehmen, 
die am Südafrikageschäft beteiligt sind. 
Der Befreiungsprozeß des südafrikani­
schen Volkes wird sich durch die men· 
schenverachtendc Politik der Heruchen· 
den in der BRD allenfalls verzögern las­
sen . Auch ihre Haltung wird di e endgül. 
tige Abschaffung der Apartheid in Süd· 
afrika nicht verhindern können. Sie 
müssen sich jedoch vorwerfen lassen, daß 
sie für die fortdauernde Unterdrückung 
der Mehrheit in Südafrika mitverant­
wortlich sind. solange von ihrer Seite 
keine eindeutige Sanktionspolitik gegen 
das Botha.Regime betrieben wird. 

Marianne Kolter 
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Südafrika ' 

Chrlstoph Sodemann 

Die belagerte Volkserhebung 

Bellrlbni$demon.lralionen wie hier mir Bi.ohor TUfU im TownShip Kwan.em •• ind minl .. "".;I ••• rboten 

Nur durch eine wahre Knüppelorgie und 
den Einsatz von Tränengas und Schuß­
waffen konnten südafrikanische Polizei­
und Militäreinheiten am 28. August dJ. 
den Marsch Tausender aus den schwar­
zen Vorstädten Kapstadts zum Polls­
moorgefängnis verhindern, wo seit 
3 Jahren der zu lebenslanger Haft verur­
teilte ANC-Führer Nelson Mandela ein­
sitz!. 
Tags zuvor wurde der Geistliche Allan 
Boesak in Isolationshaft genommen. Der 
Präsident des Weltbundes der Reformier­
ten Kirchen und Schirmherr der Ver­
einigten Demokratischen Front (UDF) 
wurde von den Behörden beschuldigt, 
Initiator dieser bislang einmaligen Soli· 
daritätsaktion ftir Mandela zu sein. 
Noch Olm Abend des 28. August tobte 
sich d ie weiße Soldateska in den T own· 
ships aus: 15 Schwarze mußten allein in 
den Ghettos der Kaphalbinsel sterben, 
weitere 5 in anderen Teilen des Landes. 
Die Ereignisse in Kapstadt sind der 
jüngste Höhepunk t einer Auseinander­
setzung, die mittlerweile Formen eines 
offenen Bürgerkrieges angenommen hat. 
Noch hält das weiße Apartheidregime in 
Pretoria genügend Gewaltinstrumente in 
der Hand, um den nicht nachlassenden 
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Ansturm der Schwarzen niederzuwer­
fen. 
Doch immer lauh:rundhäufigerwird bei 
Demonstrationen und den täglichen Be­
erdigungszügen der Ruf: "Tambo, gib 
uns Waffen!" - "Nein zur Südafrikani· 
sehen Armee - ja zu Umkhonto we 
Sizwe" (Speer der Nation, bewaffneter 
Arm des ANC). Ein seit j ahren drohen· 
der blutiger Kampf um die Macht, vor 
allem von Repräsentanten der Kirche an 
die Adresse des Regimes mahnend be· 
schworen, scheint inzwischen unver· 
meidlich. 

"Tambo gib uns Waffen!" 

Seit August 1984 lodert die Volkserhe­
bung, die heute weite Teile des Landes 
überzogen haI. Ausgangspunkt waren die 
sog. Wahlen rur das Dreikammernparia. 
ment (Ende August 1984; d. Red.), die 
den Ausschluß der schwarzen Bevölke· 
rungsmehrheit von der Macht zementie· 
ren sollten . Nur wenige Wochen später 
folgten Miet- und Gebührenerhöhungen 
in den Townships (Vorstädte), die eine 
ohnehin explosive Stimmung zum Ent­
laden brachten. 

Während die Unruhen nun seit Monaten 
fortdauern, immer wieder neue Zentren 
des Aufstandes entstehen, setzt das 
Regime einzig auf eine "Lösung", den 
Gewalteinsatz und dessen ständige Eska· 
lation: Bis Mitte j uli sind mindestens 
500 Tote zu beklagen, darunter nur drei 
Weiße. Tausende sind verletzt und mehr 
als 10.000 Personen sind im Zeitraum 
von August 1984 bis Mitte j uli d.]. ver· 
haftet worden. 1 
Zu einem der entsetzlichsten Massaker 
kam es Olm 9. juli dJ. in der Township 
Kwathema bei J ohannesburg während 
einer Trauerfeier für vier von der Polizei 
erschossene Männer. Die Trauergemein. 
de versammelte sich in einem Kino, 
woraufhin die Polizei Tränengas in den 
vollbesetzten Saal feuerte. Die Menge 
rannte in Panik hinaus und wurde von 
einem Kugelhagel empfangen, in dem 
neun Menschen starben und zahlreiche 
schwerverletzt wurden. 2 

Anfang Juli d J . wurden an verschiede· 
nen Orten die verkohlten und grauenhaft 
verstümmelten Leichen von vier entführ­
ten Mitgliedern der schwarzen Bürgerver­
einigung von Cradock in der östlichen 
Kapprovinz gefunden. Zur Trauerfeier 
ftirdie ermordeten Führer der "Cradora" 



(Cradoc k Residenu' Association) kamen 
annähernd 100.000 Menschen in das 
Stadion der kleinen Stadt. 
Einen Tag später verkündete Staatspräsi­
dent Botha den Ausnahmezustand. um 
- wie er zynisch erklärte - "das Klima 
fu.. einen [ortgesetzten Dialog zu scha[· 
fen".3 
Am 31. Juli d.J. wurde schließlich auch 
das Trauern \·erboten. Es darf nur noch 
in geschlossenen Räumen einer Person 
gedac;:ht und von einem Priester gepre· 
digt werden. öffentliche Trauermärsche 
sind nicht mehr erlaubt.· 
Unter die Noutandsregelungen aufgrund 
des Public Security Act von 1953 fallen 
etwa 5,3 Mio Menschen in 36 Magistrats­
bezirken (von 332), die den Großraum 
J ohannesburglSoweto, die Bergbau­
städte im östlichen Witwatersrandgebiet 
und Port Elizabeth sowie andere Städte 
in der östlichen Kapprovinz einschlie­
ßen. 

AusnahOlerecht: Trauer verboten 

Unmittelbar nach Ausrufung des Aus­
nahmez.ustands wurden Straßensperren 
elTkhtet und setzten Muscnverhaftun­
gen ein, bei denen mindestens weitere 
2.000 Personen festgenommen wurden. 
Die NoUtandsregelungen ermöglichen 
generelle Veransta1tung1\'erbote und 
Ausgangssperren. Und sie ermachtigen 
die Polizei z.u sämtlichen Gewaltmaß­
nahmen, ausdrücklich auch solcher mit 
tödlicher Folge, wenn Aufforderungen, 
die "mit lauter Stimme" ergangen sind. 
nicht befolgt werden. Die Presse unter­
liegt schärfster Zensur. 
Verstöße gegen das Ausnahmerecht wer­
den mit Gefängnis bis zu 10Jahren und 
Geldstrafen bis zu 20.000 Rand geahn. 
det. Bemerkenswert ist vor allem die 
Festlegung, daß Inhaftierte künftig un­
begrenzt (\'orher bis zu 6 Monaten) in 
holationshaft gehalten werden können, 
und ferner die Aufnahme einer Immuni­
täl$klauscl, die allen Beamten bei mög. 
lichen Straftaten "in Ausubung ihrer 
Pflichten" vorab Straffreiheit z.usichert. 
Im Kern bedeutet der ausgerufene Not­
standjcdoeh kaum eine Veränderung der 
Rechulage. da die ansonsten gültigen Be­
stimmungen des Internal Security Act 
ohnehin die Situation eines permanen­
ten Ausnahmerechl$ geschaffen haben. 

Zuletzt war der Ausnahmezustand im 
Män: 1960 nach dem Massaker von Shar· 
peville verhängt worden, zeitgleich mit 
dem Verbot von ANC und Panafrikani­
schem Kongreß (PAC). 
Die Erfahrungen des Regimes damit wa­
ren durchaus zwiespältig: Zwar wurde 
der Widerstand "u einer jahrelangen 
Reorganisation seiner Kräfte gezwun­
gen, doch erschütterte das sechsmona­
tigc Notstandsregiment im Ausland den 

Glauben an die Stabilität des Regimes 
und führte zu einem drastischen Rück· 
gang von Handel und In\·estitionen. 
Warum dann z.um gegenwärtigen Zeit· 
punkt diese Maßnahme. deren Zwie­
schlächtigkeit ftir das Regime auch heuu: 
offenkundig ist? Heute, knapp I Monat 
später, fUhrten der Abz.ug ausländischen 
Kapitals und ein geradezu dramatischer 
KUIsverfali der Landeswährung - in nur 
2 Wochen fiel der Kun des Rand um 30% 
- zu einer vorübergehenden Schließung 
der siidafrikanischen Börse und der Ein­
stellung von Oevisen- und Aktienhan· 
deisgeschäften. ,.Die Börsen sind emp· 
findliche Barometer". schreibt die 
Frankfurter Allgemeine besorgt, "sie 
spüren früher als andere heraufziehende 
Unwetter. Offenbar sehen sie schwere 
Zeiten anbrechen rur das Land. ,·5 
Wenn sich Pretoria dennoch zur Verhän· 
gung des Ausnahmerechu entschloß, 
dann um die Machtausübung in den Vn­
ruhegebieten direkt an die Militär· bz.w. 
PolizeifUhrung zu delegieren. Das Re· 
gime verfolgt dabei vorab ein Ziel; die 
Ausschaltung der VoF! 
Denn in den nur 2 J ahren seines Beste­
hens hat es dieses Oppositionsbündnis 
verstanden, die Beteiligung \'on über 700 
Organisationen zu gewinnen und zu ei­
ner Massenorganisation mit wohl 2·5 
Mio Mitgliedern zu werden. Das in der 
UOF vereinte Spektrum reicht von 
"Grassroou"-(Basis-)Bewegungen und 
Gewerkschaften bis hin lU namhaften 
kirchlichen Kräften (B. Naude, A. Boe­
sak, D. Tutu), und bezieht auch Farbige. 
Inder und Weiße gleichberechtigt ein. 
Folgerichtig ist auch das Programm der 
vor, das sich an Forderungen der Frei­
heitscharta des ANC (Grundsatzerklä­
rung von 1955; d. Red.) anlehnt, geeig­
net, nicht nur alle sozialen Schichten der 
unterdrückten schwarzen Mehrheit (25 
Mio) in die Konfrontation mit dem 
Apartheidregime zu fUhren, sondem 
auch für die Farbigen, Inder und einen 
großen Teil der immerhin 4,5 Mio Wei­
ßen des Landes eine realistische Perspek­
tive zu weisen. 

Dieses I'rogramm ist zu einem Kristallisa· 
tionspunkt geworden. der die meisten 
der oppositionellen Kräfte z.usammen· 
geschmolzen hat, welche den sofortigen 
Sturz der Apartheidherrschaft wollen. 
Wagte das Regime bislang nicht, ein 
direktes Verbot der VOF z.u verlängern, 
50 soll die wichtigste noch legale OPP051-
tionsuaft nun durch die Bestimmungen 
des Notstands iIIegalisiert und zenchla­
gen werden. 

Die UDF ausschalten! 

Die meisten der jetzt Inhaftierten lJehö­
ren denn auch zur Führung oder Mit· 
gliedschaft der vor. für die ein legaler 
Wirkungsrahmen faktisch nicht mehr 
existiert. Bereits im Frühjahr 1985 wur­
den 16 Führungsmitglieder der UOF 
wegen .. Hochverrats" vor Gericht ge­
steilt. Im September dJ. soll nun ein 
zweiter "Hoch\'errau"prozeß vor dem 
Obersten Gerichtshof in Pretoria begin­
nen. 
Bei ihm sind neben Mitgliedern der Aza­
nischen Volksorganisation (AZAPO), ei­
ner Reihe \'on BÜfgerkomitees Wld 
einem Mitarbeiter des Südafrikanischen 
Kirchenrats (SACC) auch der bisherige 
UDF-Sekretär rur öffentlichkeitsarbeit, 
Patrick "Terror" Lckota. und UO F­
Generalsekretär Popo Simon Molcfe an­
geklag!. Mit den Prozessen gegen die 
Spitzen kader der uor, denen dabei die 
Todesstrafe drohen kann, soll nach dem 
Vorbild des berühmten "Hochverrats"­
prozesses von 1956 die Führungsarbeit 
dieser Organisation über J ahre gelähmt 
werden. 
Die RassiSlen schrecken indes auch nicht 
vor der direkten Liquidierung von UOF­
Mitgliedern zurück. Anfang Juli dJ. gab 
VOF-Sprecher Morobe bekannt, daß zu 
diesem Zeitpunkt 11 FUhrer der UOF 
oder einer ihrer Mitgliedsorganisationen 
von TodeSKhwadronen ermordel wor­
den waren, 27 weilere entfUhrt oder ver­
mißt wurden. und auf zahlreiche Häuser 
und Autos von UOF·Mitgliedern Born· 
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ben· und ßrandanschläge verübt worden 
waren. 6 

Anfang A ugust d .] . wurde Victoria 
Mxcnge grausam ermordet. S ie war Ver· 
teidigerin im UDF·"Hochverrats".pro. 
zeß und Frau des 1981 ebenfalls ermor· 
deten Rech tsanwalts Griffiths Mxenge. 

Entgegen der Ankündigung Botha!, mit 
d er Verhängung des A usnahmezustands 
die Rechtsordnung und Stabilität im 
Land wied erherzustellen, eskalierten die 
Polizeigewalt und die militanten Ausein· 
andersetzungen weiter. 
Abgesehen von der erneuten Verhaf· 
tungswelle ist die Todesrate dras tisch auf 
über 150 Opfer innerhalb n ur I Monats 
gestiegen. Nach dem Mord an V. Mxenge 
en tnamm ten Aufstände in den T own· 

ships um die Hafenstadt Durban, einer 
Region , die bis dahin relativ ruhig geblie. 
ben war . 
Diese Entwick lung bestätigt die Ein· 
sChätzung des ANC: .,Botha hat zuge· 

geben, daß der einzige Weg zur Wieder· 
herstellung der Apartheidherrschaft in 
den Township s in der Ein fUhrung des 
Kriegsrechts besteht. Er kann nicht mehr 
in der alten Weise regieren ... Machen wir 
es durch den Kampf unmöglich, daß un° 
ser Feind in der neuen Weise regieren 
kan n. ,,7 

Ist nun also schon eine revolutionäre 
Situation in Südafrika schon herange· 
reift oder behält der Londoner Econo· 
mist Recht, der vermutet, daß die wei· 

ßen Herrscher . die Sharpeville um ein 
Vierteljahrhundert überlebt haben, 
möglicherweise auch die gegenwärtige 
Krise weitere 25 J ahre lang überstehen 
werden? 8 Wie stark hat die Opposition 
bereitS an den Bastionen des Apartheid· 
systems gerüttelt? Und welche kurz· 
und mittelfristigen Perspektiven können 
d ie unterschied lichen Kräfte des Wider· 
stands aufzeigen? 
Zunächst son hier in einer Standortbe· 

stimmung bilanziert werden, was der 
Widerstand bislang erreicht hat und wo 
noch Schwächen des revolutionären 
Kampfes liegen: 
Der von den Farbigen und Indem weit· 
gehend befolgte Boykott der Wahlen 
zum DreikammemparJament im August 
1984 hat die sog. Verfassungsreform und 
damit ein Kernstück der "totalen Strate· 
gie" und Botha'scher "Reformpolitik" 

zum völligen Scheitern gebracht. 
Anfang des J ahres rief der ANC dazu 
auf: "Macht Südafrika unregierbar!"9 
MittlelWeile ist die Verwaltung in den 
schwarzen Townsh ips zusammengebro· 
ehen. hat die Regierung die administra· 
tive Kontrolle verloren. Von den seit 

1982 eingeführten 34 schwarzen "Stadt· 
parlamenten" - auch ein Teil der weißen 
" Reformpolitik" - existierten bereits 
im April d .] . nur noch drei. lO 

Dies ist in erster Linie auf die militanten 
Aktionen gegen die schwarzen K oJlabo· 

Interview mit Allan Boesak 

6 

Der Widerstand wird nicht aufhören! 
Am 2 7. Augu~ 1 d.J . nahm die südafrik.ani· 
sche Poli>:ei d~n Pfarrer AllllI, llucsak (39) 
fes t. Er haUe ~.u einer Demon. tra tion in Kap· 
stadt rur die F re i la~sunll Ndson Mandeln, 
des seit ·1964 cingc kerktrten Führen des 
Afrikanischen Nationalkongresscs (ANC), 
aufgerufen. A. Bocsak in Präs ident des Wel t· 
rates Rdon nk rter Kirchen und gleichzei tig 
Führungsmilglkd der Vereinigten Demokra. 
tischen Front (UDF). 

( ... ) FRAGE: Was sollte jetzt unternommen 
werden? 
A. BOESAK: Wir sollten der Regierung zei· 
gen, daß keine Machldemonslralion und kei· 
ne noeh so große Gewahanwendung unsere 
Entschlossenheit frei zu sein, stoppen kann. 
Zweitens solile die Welt endlieh beginnen. 
sich darüber klar zu werden, daß sie in die!ICr 
Angelegenheit auf der richtigen Seite stehen 
sollte. 
Die westliche Wdt erzählt uns immer wieder, 
daß sie uns nicht unter'lIützen kann, wenn 
wir Gewalt anwenden. Wir haben dieser Re· 
gierung rur viele Jahre gewaltlos Widerstand 
geleistet. Wir billen die Wdt daraum, uns bei 
diesen gewahfreien Maßnahmen, wie wirt· 
schaft liche, politische und diplomatische 
Druckausübung auf Südafrika, zu unterstüt· 
zen. 
Ich hoffe, daß die USA und Großbritannien 
in irgendeiner Form handeln. 
FRAGE: Wird de r Widerstand aufhören? 
A. BOESAK; Nein, das wird nicht ge5Che· 
hen. Wir haben hier eine enucheidende 
Phase erreicht. 
~Ian muß sich nur einmal die Jugendlichen 
ansehen. die dar~n teilnehmen. um einzuse· 
hen , daß es fü r die Regierung nicht soeinfach 
sein wird, d3mn Zu glauben, daß sich der 
Widerstand legt. 
"·RAGE: Wurden Sie sich mit Botha tref· 
ren? 
A. ßOESAK: Nein. Herr Botha hat kein In· 
tere5Je daran . die wahren Führer unseres 
Volkes zu Ireffen, die er in den Gefangn;sscn 
feJlhält. 

Altan lIoe,ak. Schirmherr d.r UDF 

Er ist nicht daT3n intere"ie.t, den Frieden in 
Siklafrika wiederher~ustellen, indem er die 
Apartheid abbaut. Er hat kein Interesse dar· 
an. den S.;hwanen einen Anteil an der Regie· 
rung zu geben oder den Ausnahmezustand 
aufzuheben. 
Ich werde mit Herrn Botha nur reden, wenn 
der Ausnahmezustand aufgehoben wird und 
er das Verspreehen gibt, daß zumindest die 
politischen Gefangenen freigelassen und die 
Apartheid abgebaut wird . 

FRAGE: Können Sie ein langfristiges Szena· 
rio rur Südafrika formulieren? 
A. ßOESA K: Es ist augenblickli.;h sehr 
schwierig. über die Apartheid hinau~zusc· 
hen, weil dieses Monstrum sich immer noch 
auf der Erde bewegt. Wenn wir die Apartheid 
so sehnel wie möglich loswerden und die 
Gewalt, die dieses System unausweichlich 
mit sieh bringt, überwinden können. würde 
ieh es begrüßen, eine offene, niehtrassische 
Demokratie, an der alle Menschen Südafrikas 
wirklich teilnehmen. zu sehen. 

FRAGE: Meinen Sie, daß eine Regierung der 
Mehrhei t durch Gewalt oder durch eine 
eventuelle Machtteilung mit den Weißen ent· 
stehen wird? 

J 

A. BOESAK: Ich benut~e den Ausdruck 
Mehrheitsregierung niemals, weil es bedeu· 
let, daß man in die Falle rassischen oder 
ethnischen Denkens zurüekfallt, was SLidafri· 
ka schon so viele Verletzungen zugefügt hat. 
Die Art und Weise, in der hiereinc Demokra· 
tie aufgebaut würde, hängt in starkem Maße 
von den Weißet! ab. Der Schlüssel zu einer 
sofortigen friedliehen Wende liegt nieht in 
den Händen der Sehwarzen, sondern in deo 
nen der Weißen. 

Sie haben die politische Macht, es ist ihre 
Regierung. Sie können morgen darüber ent· 
scheiden, ob sie wollen, daß die Regierung 
mit echten schwarzen Führern verbandeIn 
soU, und sie können '·erlangen. daß Präsident 
Botha Nelson Mandela freibßt. ( ... ) 
.·RAGE: Welche Wirtsehaft~polilik würde 
von einer Regierung der Schwanen ver· 
folgt? 
A. HOESAK: Die meisten Schwarzen wür· 
den wahrscheinlieh eine gewisse sozialisti· 
sche Struktur dem Kapitalismus vorziehen. 
Hier existiert wenig Vertrauen zum Kapita· 
lismus. ( ... ) 
(Quelle: Newsweek, Washington, 12.8. 
1985) 



r<lteure zuruchuführen, die sich als 
"Stadträte" rlir die Verwahung der 
Apartheid-~lißwiruchaft auf Kosten der 
Bevölkerung hergegeben haben. Ober 
100 Kollaborateure wurden \'erpriigeh, 
fWlf getÖtet und 66 lIauser von "Stadt­
räten" gingen in Flammen auf. Die mei· 
sten .. Stadtrate" raumten daraufhin 
fluchtartig ihren Ponen. manche mit der 
Ankündigung, "zu ihreIn Volk zunick· 
zukehren" .11 
Der ANC hat im j uni 1985 auf seiner 
Nationalen Beratenden Kunferenz diese 
sehr wirkungsvollen Aktionen ausdrück­
lich gutgeheißen. Die Townships oder 
Teile davon nun jedoch als "etwas Ähn­
liches wie befreite Gebiete .. 12 zu be· 
zeichnen, erscheint indes verfrüht. 
Sicherlich sind die schwarzen Vorstädte 
ftir \'eremzel te I'oli..:eikr'ifte heute zu 
"no-go areas" (nicht betretbare Gebiete: 
d. Red.)lJ geworden. 
Angesichts des gewaltigen militärischen 
Obergewichu der Rassisten läßt sich die 
Lage in den Townships l.ber wohl eher 
als die Silllation einer belagerten Volks· 
erhebung I;hara kterisieren. 14 

In zweierlei Hinsicht unterscheidet sich 
die gegenwartige Erhebung von den Er· 
eignissen in Soweto 1976; 
Zum einen blieben dIe Unruhen nicht 
mehr auf eine Region beschränkt, son­
dern breiten sich momentan im ganzen 
Land in zahlreichen Zentren <lU$ _ ein 
faktor, der das Regime in Pretoria zu­
nehmend in Bedrängnis bringt. 

Unterschiede zu Soweto 1976 

Einsd.ränkend muß man allerdings fest­
stellen, daß die Bevölkerung auf dem 
Land und in den .. Homelands" bci den 
Auseinandersetzungen oOl;h mehr oder 
weniger abseil5 steht. Oie Einbeziehung 
dieser Gegcnden und ihrer Be\'ölkerung 
in den Kampf wird deshalb vom ANC als 
eine der wichtigsten aktuellen Aufgaben 
betral;htet, 

Zum anderen hat sich die so;,.iale Basis 
der Erhebung in einem wichtigen Maße 
erweiten. J 976 konnten die aufstandi· 
sehen SchWer und SlUdenten nur sehr 
zögerlich und 5poradiseh die Unterstüt­
zung der schwar.!:en Arbeiterschah ge· 
..... innen. Heute bilden die Schidererneut 
ein mobilisierendes und vorv.'artstreiben­
des Element des Kampfes, wie die bis 
heute and'lUerndcn mutigen Sl;hulbo}'­
kotts von zehntausenden Sl;hiilern, die 
oft noch nicht einmallOjahre alt sind, 
belegen. Die Angst des Regimes vor die­
ser Schulerbewegung ,lUßen sich nicht 
zulu..:( im Ende August d J . ausgespro· 
I;henen Bann (d.h. pr"ktisch im Verbot, 
des Kongresses Sud .. frikanisl;her Ober­
sl;htiler (COSA5), einer UOf-Mitglieds­
organisation), die nahezu an jeder 
sl;hwarzen Oberschule proisent ist. 

Ocr gegenwartige Aufstand gegen das 
Apartheidsystem wird zumindest >,on 
der gesamten Bevölkerung der To ..... n­
ships getragen, die ein soziales Spektrum 
von Arbeitern und Arbeitslosen, millel ­
st.indisl;hen und subproletariRhen 
Schichten umfaßt. Der bislang ein­
drucks\'ollste Beweis der aktiven Beteili­
gung der Arbeiterklasse an der Volkser­
hebung lieferte der \'on et ..... a 80% der 
.. \,heiter in dem Industriegurtel des 
Transvaal befolgte z ..... eitagige "Suy· 
Away" im NO\'ember 1984. 
Schließlich haben sich die Kampfmetho­
den des Widerstands hin zu mehr Vielfalt 
und EffizienJ.: emwickelt. Die Bereit­
sl;haft zur Mi litanz wächSt läglich. 
Ein vom Minister für R('cht und Ord­
nung, le Grange, "eröffentlichter Bericht 
\'erzeichnete 1549 gemeldete Gewahak­
tionen allein im April dJ., gegenüber 
dem Vormonat MärJ.: ein Anstieg utn 
30%. Eine Umfrage der britischen Sun­
day Times unter der sl;hwarJ.:en Bevölke­
rung ergab, daß sich 69% der Befragten 
rur den b('waffneten Kampf und einen 
Burgerkrieg ausspral;hen. 15 

Widerstand vorw iegend spontan 

Ein schwaner j ugendlicher beschrieb ge­
genliber der johannesburger Sunday 
Times wie sich mit primitivsten Mitteln 
Anfange eines Volkskrieges entwickeln: 
.. In der Mitt(' der Straße wird eine Grube 
ausgehoben und mit ben..:ingdtilhen 
Plastiksäl;ken vollgepackt. Eine nle(;h­
plattc mil etwas S(;hotter tarnt die Falle. 
Sobald das FahrJ.:eug des Feindes fest· 
siclt. wirft ein Kämpfer ein Strei(;hholz 
in die Grube."16 
Auch die Guerillakämpfer des Umkhon­
to we Sizwe sind aktiver denn je: In den 
ersten 6 Monaten d J ...... urden bereits 44 

Allsdllage gegen Oltanks, Elektrizitäts­
werke, Eisenbahnein ri(;htungen und Ge­
b<lude von Bergbauindustrie und naat­
licher Verwaltullg veriibt, ebensoviel wie 
im gesamten j ahr 1984 (der bisherige 
Ilöhepunkllag 1983 bei 56 Anschlagen). 
Auf einer Pressekonferenz im juni dJ. 
mußte Polizeimajor C. Williamson J.:U­
geben. daß der A;'I;C über eine solide 
r1ulil .. rische Infrastruktur im Land selbst 
\·erfligt. Im iibrigcn ist dies ein deutliches 
Eingest.tndnis. daß der Vertrag \'on 
Nkomati und seine Abskhten \'öllig fehl­
geschlagen sind (siehe AlB 511985, S. 
4ff.). 
Dennoch ist offen kundig, daß die mei­
sten militanten Aktionen spontanen 
Charakter t ragen, überwiegend Aus­
bruche d.:r Ver..:weiflung gegen die Ober­
macht des weißen Militärapparates sind. 
Es ist kein Zufall. daß der ANC t 985 
zum ,Jahr des Kaders" erklärt hat. Aus 
der VielJ.:ahl der in der Tat .,todesmuti­
gen I'atrioten" sollen mehr Mitglieder rur 
Umkhonto we Sizwe mobilisiert ..... erden. 
Es bedarf der Aufstellung bewaffneter 
Einheilen, die heute schon po!itisl;he 
Massenaktionen unterstützen, und ohne 
deren Eingreifen ein revolutionärer 
Stur"J.: des Apartheidn"gimes wohl kaum 
moglich erscheint. 

Auf ausgtsprol;hen wirkungsvolle Weise 
h .. ben in den letzten Wochen Käuferboy­
kotls reichlich Sand in das Ge triebe der 
Apilrtheidökonomie geschlittet. 
Vor allem in den Städten der östlichen 
Kapprovinz haben Schwarze e rfolgreich 
weiße Gescharte boykottiert, so daß al­
lein im 'Nurth,End'-Vierte! von Port Eli­
J.:abeth 43 Gesl;häfte Umsatzeinbußen 
VO ll 30-100% hinnehmen und zwei Lä­
den sogar schließen mußten,17 Eine lan­
deswcite Ausdehnung solcher Aktionen 
hätte verheerende f olgen für die weiße 
Gesl;h ... ftswe!t. die weitgehend ,'on 
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Oliver lambo 
Antwort auf Bothas 

Unnachgiebigkeitserklärung 
Gestern Abend mußten sich das Volk Süd­
afrikas sowie die übrig.: Welt eine anmaßende 
Bekräftigung Pr.isidcm P.W. 80th .. ! an­
hören, daß das Apartheidsystem unverän­
dert bcstc.'hcn bleiben werde. Wahrcndjcdcr 
Mensch in unserem Land wie im Ausland, 
der seinen Verstand gebrAucht, sagt, milder 
Apartheid mi.lsse jetzt Schluß sein, brachte 
die herrschende Gruppe nichts ~ndcrcs fertig 
als sich als das zu 'Leigen, was sie ist - eine 
Clique absolut unverbesscrlicher Rassisten, 
riicksichtsloSCT Rcaktionä~ und blutrünsti· 
gcr faschistischer Größenwahnsinniger, die 
!.ich um niemanden scheren ab um sich sel­
ber. 
Systematisch haI 80th .. alle und jegliche 
Maßnahmen abgelehnt, die ... on irgcndwcm 
noch als möglicher Bcitr .. g zur Lösung des 
südafrikanischen Problemshatten hingestellt 
werden können. Er verschrieb dieselben 
Rezepte, die zur gegenwärtigen Krise geflihrt 
haben, die nun tagtäglich die Leben unserer 
Menschen ,·erschlingl. Während er irrduh­
Ienderweise und in zyniKher Manier be­
hauptete ein Demokrat zu sein, wies er "or 
allem bereits den Gedanken ver'.ichtlich von 
sich, alle Südafrikaner hätten das Recht, rur 
eine Regierung ihrer Wahl zu stimmen. Er 
gelobtl:, das verbrechetiKhe Bantustan­
system zu ver.:wigl:'n, unser Land weiter zu 
balkanisieren und den Landraub an der afri· 
kanischen Mehrheit aufrecht zu erhalten, die 
auf wenig mehr als 10% Slidafrikas eing<:' 
schränkt ist. 

Die Hand auf sein Herz gelegt, schwang er 
sich zu dem großen Verteidiger sog. Minder­
heiten auf und gab im selben Atemzug ein 
unzweideutigej Bekenntnis '.ur Unter­
driickung der überwältigenden Mehrheit un­
seres Volkn ab. Im Rahmen dieser Zielset· 
zung nahm er sich vor, das System der Zu­
zugskuntrolle weiter zu verfeinern sowie die 
Paßgesetze zu modernisieren und kosten­
effektiv zu gestalten, so daß weitere Fami­
lien auseinandergebrochen und mehr Men­
schen in die Trostlosigkeit der Bantu5tans 
verschleppt werden können. 
Botha bekriiftigte seine Entschlossenheit, 
Nelson ~landela und die ande.-.:n politischen 
Gefangenen im Gefangnis zu hahen, indem 
er anbot, ihre Entlauung in Bl:tracht zu zie­
hl:n, wenn sie Bedingungen annähmen, die 
sie be.-.:its zuriickgewiesen haben und weiter-

hin ablehnen werden. Statt der Forderung 
unseres Volkes sowie der internationalen Ge­
meinschaft ndchzugl:ben, dil:sc wirklichen 
FitllTer unseres Volkes freizulassen und mit 
ihnen zu sprechen, versprach Botha mit sei­
nen bezahlten Angestellten zu sprechen, die 
er aushält, damit sie ihm helfen, das verbre­
cherische Apartheidsystem zu verwal­
ten. ( ... ) 
Seine besten Freunde im internationalen Be­
reich hat er bIoSgestellt, indem er ihnen in 
unzweideutigen Worten sagte, er bedürfe 
ihrer RatschHi"", nicht. 
Die;':ni"",n, die sich der Politik eines sog. 
"konstruktiven F,ng-J.gements" verschrieben 
haben, ernten nun die Friichte eineT Politik, 
die lediglich die Halsstarrigkeit und Arro­
ganz dl:s Apartheidregimes bestärkt hat. 
Vor all jenen, die er im weißen "Lager" 
halten und dorthin zurücktreiben will, 
schwang er die Peitsche: Niemandem solle es 
einfallen, machte er deutliche, an irgend­
einen anderen Weg aus der sudafrikanischen 
Krise zu denken. ( ... ) 
Both .. hat bestatigt, was wir bereits viele 
Male gesagt haben - daS die Apartheid nicht 
rdonniert werden kann. DeI Botha-Malan­
Kuu hat unser Land bereits an den Rand des 
größten Flammo:nausbruchs in unserer Ge· 
schichte gebracht. 

Die eiTl2.ige gangbare und von den Massen 
unseres Volkes akzeptierte Lösung bewegt 
~ich um die Freiheitscharta (von 1955, d. 
Red.) und die Strategie des A.t~C. Die Massen 
unseres Volkes demonstrieren, daß nur ein 
Punkt auf der Ta"",sordnung steht: Aktion. 
Die vor dem ANC und unserem Volk ste­
hende Aufgabe ist klar: Das Botha·Regime 
muß ,·ernichtel werden - das in die aller­
dringlichste Aufg-Jbe. 
Der bewaffnete Kampf muß uno wird "er­
stärkl werden. Die Massen unseres Volkes, 
denen Botha einen totalen Krieg erklart hat, 
müssen und werden die allgemeine Offen­
sive, um die Apartheidorgane der Regierung 
zu zerstören, um das ''l:rbrecb'erische rassisti· 
sche System funktionsunf:ihig und um Süd· 
afrika unregierbar zu machen, \·erstarken. 
Wir mÜ$sen unser.: Einheit bewahren wie nie 
7.uvor und allen Provokationen um zu spal· 
ten, wie nur wenige Tage zuvor in Durban, 
eine Abfuhrerte;len. 
Viele Weiße werden ihr Leben Iahen, s\> wie 

ANC·(;<n<f1,I",kretlr Oher T.mbo 

eS die Schwarzen bereits mußten. Viel Besitz 
wird Zl:rstört werden. Für die\.( unausweich· 
lichen Konsequenzen hat Botha die Verant­
wortung zu übernehmen. Was uns betrifft, so 
verhielten wir uns nicht menschlich, würden 
wir uns zuriicklehnen und hinnehmen, daß 
wir weiterhin unte rdrückt und ausgebeutet 
Werden sollten. 

Diejenigen aus unserem Volk, die ihre Hoff· 
nungen darauf "",setzt haben, Botha werde 
die Gangart wechseln und einräumen, daß es 
eine dringende Notwendigkeit für einen 
Wandel gibt, miissen all ihre JUusionen fah· 
ren lassen. Sie müssen ge"",n das Botha­
Regime aktiv werden, um die Ziele zu ver­
wirklichen, für die sie sich ausgesprochen 
baben und die dieses Regime nun mit völlig<:r 
Verachtung abgelehnt hat. leb spreche damit 
die Geschäftswelt unseres Landes an, die 
Freiberufler und Intellektuellen, die kirch· 
liehe Gemeinschaft und andere. Ihnen sagen 
wir: Eure eigenen Interessen beding<:n, daß 
Ihr Euch dem Kampf für die Vernichtung des 
Frunkensteinmonsters Apartheid anschließt. 
Die Zeit ist da, daß der Westen aufhört, den 
Anschein zU e""ecken, er verfüge über 
irgendeinen anderen Weg, einen Wandel in 
Südafrika zu beeinflussen, als den der Ver­
hängung von Sanktionen. 

Angesichts des Faschismus in Europa vor;:'O 
Jahren griffen alle, denen an der Ver· 
teidigung der Menschenwürde gelegen war, 
zu den Waffen, um einl: Nazi·Diktatur zu 
schlag<:n. Der elementare menschliche 
AMtand verlangt, daß die gesamte Welt. 
gemeinschaft sämtliche Verbindungen zu 
den neuen Nazis abbricht,deren Verkelluns 
mit dem Verbrechen so weit "",ht, daß sie ah 
Antwort auf die Apartheid·Südafrika tref· 
fende Krise die Au~sicht auf weitere Mas· 
saker bereithalten. 
Die Zwäng<: des Apartheid~ystems treiben 
das Pretoria·Rl:gime dazu, blind in den ci"",· 
nen Untergang zu marschieren und auf sei· 
nem Weg verbrannte Erde zu hinterlassen. 
Wir al$ seine Opfer sind bercil,jedes erdenk­
liche Opfer ~u bringen, um Gerechtigkeit 
und Dem..,kratie auf der Grundlage des Prin­
zips "Eine Person - eine Stimme" in einem 
einheitlichen Südafrika zu erreichen. 
Südafrika hat seinen Rubikonüberschritten. 
Lusaka, 16.8.198:' 



schwarzen K:iufern abhängig ist. 
Von noch zentralerer Bedeutung sind 
natürlich die Entwicklung und das 
Niveau der Arbeiterkämpfe in Südafrikas 
krisengeschüttelter Wirtschaft. Dabei 
wird Südafrikas Goldbergbau. aus dem 
Pretoria etwa 40% seiner Devisenein· 
nahmen und knapp 1/4 des Staatshaus· 
haltes schöpft, zunehmend zur Achilles· 
ferse des Apartheidsystems. 
Mit 469 Streiks war 1984 ein Rekord· 
jahr. 181.942 Arbeiter hatten die Zahl 
der Streiktage auf 378.712 hochge. 
schraubt. In den ersten 3 Monaten d.j. 
ver.:eichnete ein Regierungsbericht 87 
Streiks (Vorjahr: 132), bei denen 68.000 
(Vorjahr: 32.000) Arbeiter beteiligt wa· 
ren; über 50.000 davon waren IJergarbei. 
ter. 18 

Kennzeichnend für die von beiden Seiten 
mit zunehmender Härte geführten Aus· 
einanderse tzungen war im März 1985 
der Streik in der weltgrößten Goldmine, 
der Vaal·Reefs·Mine bei Klerksdorp, die 
der Anglo·American·Corporation ge­
hört. Ausgerechnet der Konzern des als 
"liberal" geltenden Henry F. Oppen. 
heim er entließ daraufllin 14.000 Berg. 
arbeiter. 
Die Wiedereinstellung fast aller ,,~ liners" 
muß jedoch als Verhandlungserfolg der 
Nationalunion der Minenarbeiter (NUM) 
gewertet werden, die sich als größte 
Einzelgewerkschaft mit - nach eigenen 
Angaben - über 200.000 Mitgliedern in 
jüngster Zeit wachsenden Respekt bei 
den Unternehmerverbänden verschafft 
hat. 

"Geist aus der Flasche" 

Eine neue Qualität der Arbeitskämpfe 
äußert sich in der immer häufigeren Kop· 
pelung von Streiks an Verbraucherboy· 
kotts und in einer stärkeren Anbindung 
der Gewerkschafts· an die politische Be· 
wegung. 
Der zweitägige politische Generalstreik 
in Transvaal im November 1984 war in 
diesem Zusammenhang ein nicht hoch 
genug einzuschät;.eender Schritt nach 
vorn. Trotz dieser enormen Fortschritte 
ist allerdings nicht zu übersehen, daß die 
fo.lehrhcit der Gewerkschaftssanktionen 
sich noch auf ökonomistische Forderun· 
gen beschrankt, daß sie in erster Linie die 
Abwehr der Krisenerscheinungen und 
ihrer Folgen rur die schwarzen Arbeiter 
zum Ziel hat. 
Das zeigt auch der mit einem eindrucks· 
,"ollen Votum der Bergarbeiter für Ende 
August d.J. beschlossene, dann aber zu· 
nächst von der NUM.Führung vertagte 
Streik in 18 Goldminen und 11 Kohle­
bergwerken an. Der schließlich Anfang 
Sep tember für sieben Bergwerke ausge· 
rufene Streik wurde denn auch nur unzu· 
reichend befolgt. 

Sch"' ... ~r Re .. ~rbrit"r· Ihre St ..... treffon d.n t. ..... d .. J\panhoid.~t.m\ 

Neben der Forderung nach Aufhebung 
des Notstands und der Anerkennung des 
1. Mai als Feiertag waren die eigent. 
lichen Hauptforderungen LohnerhÖhun· 
gen um 23% und eine Verkürzung der 
Arbeitszeit. 
Mit ihrem Einlenken und einer deut 
lichen Steigerung des Lohnangebots 
stellten die Unternehmer ihren selbst in 
der gegenwärtigen Situation noch \'or· 
handenen Möglichkeiten unter Beweis, 
durch "sozialpartnerschaftliches" Agie. 
ren den Auseinandersetzungen ihre poli· 
tische Brisanz wenn nicht zu nehmen, so 
diese doch zumindest kleinzuhalten. 
"Wi~ müssen die kollektive Stärke der 
Arbeiterklasse nicht nur dazu nutzen, 
um die unmittelbaren ökonomischen Be· 
dingungen dieser Klasse zu verbessern, 
sondern auch um demokratischen Wan· 
dei in unserem Land herbeizuführen", 
erklärte zu Beginn des J ahres ANC·Präsi· 
dem Oliver Tambo. 19 Für die momen· 
tane Offensive zum Stur;.e des Apartheid· 
regimes und ihren Ausgang wird es zur 
entscheidenden, zur "Gretchenfrage", 
ob es gelingt. die Arbeiterkämpfe in den 
nationalen Befreiungskampf zu integrie· 
ren. 
Insgesamt wird deutl ich, daß der Wider· 
stand in einem noch nie dagewesenen 
Maße Positionen im Kampf um die 
Macht eroben hat, die zum Stur.: des 
Apartheidregimes führen können. Den· 
noch muß man die aktuelle Lage noch als 
\·orrevolutionäre Situation begreifen. 
Ob der Aufstand in einen revolutionären 
Umsturz einmünden wird oder ob die 
oppositionellen Krafte erneut 
Rückschläge hinnehmen müssen, wird 
auch abhängen von der weiteren Ent· 
wicklung im Lager des Widerstands 
selbst und \'on der notwendigen Vertie· 
fung von Widersprüchen und Rissen in 
der "Wagenburg" der Weißen. 
Ein Gradmesser rur die Stärke der oppo· 
sitionellen Kräfte insgesamt ist die 
Stärke der Organisationen der Arbeiter· 
klasse, der Gewerkschaften. Seit Mitte 

der 70er Jahre hatte das weiße Regime 
schwarze Gewerkschaften gebilligt, um 
ein Ventil für die befürchtete Eruption 
von Unzufriedenheit und Wut der 
schwanen Arbeiter zu schaffen. 
Die dann folgende Entwicklung charak· 
terisiert der Guardian .:utreffend so: 
.,Die aufblühenden schwarzen Gewerk· 
schaften stellen für die Regierung den 
Geist aus der Flasche dar. der nun nicht 
mehr zu bändigen ist. "20 

War die Situation in den Gewerkschaften 
zunächst von einer ungeheuren Zerspli t. 
terung geprägt, \·erursacht vor allem 
durch staatliche Repression und Verfol· 
gung und eine rigide Arbeitsgesetzge. 
bung, so zeichnet sich gegenwärtig die 
bevorstehende Bildung einer starken 
Einheiugewerkschaft ab. 
Die überwindung der nach wie vor be· 
stehenden Meinungsverschiedenheiten 
und Probleme - so wurde nach einem 
Delegiertenueffen am 9. juni d.J. in 
Sowew der für Oktober geplante 
Griindungskongreß erneut verschoben ­
ist inzwischen zu einer der drängendsten 
Aufgaben des Befreiungskampfes gewor· 
den. 

Ringen um Aktionseinheit 

Nicht von ungefähr haben der ANC (so 
in einem beschwörenden Appell des 
ANC·Exekutivrales vom 9. Mai d.]., sie· 
he: AlB 8·9/ 1985, S. 12·J 3) und andere 
Gruppierungen und Persönlichkeiten zur 
Einheit gemahnt, die momentan die 
wichtigste und schärfste Waffe der Uno 
terdrückten sei. Anlaß dazu boten u.a. 
gewalttätige Auseinandersetzungen zwi· 
sehen Anhängern der UDF und der 
AZAPO, die mehrere Opfer gefordert 
hatten. 
Nach einer gemeinsam veranstalteten 
"Gedenk· und Friedensfeier" in der 
Regina.Mundis·Kirche von Sowelo am 
16. juni d.]. scheint dieser gefahrliehe 
Konflikt inzwischen jedoch beigelegt zu 
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NEUE LIBERALE ZEITALTER" 

Auch wenn Optimismus zur Leitlinie 
der Regierungspolitik geworden ist -
die Neokonservativen kommen um die 
nächste Krise nicht herum. Keine 
Schönfärberei - kein Geißler und kein 
Kohl - können die rapide Verschlech­
terung der Lebensverhiiltnisse auf 
Dauer verbrämen. 
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sein. Sprecher von AZAPO und UDF 
hatten zudem erklärt. man müsse davon 
ausgehen, daß beide Organisationen von 
Provokateuren infiltriert seien, die das 
Geschaft der Regie rung erledigten. 21 
Von den unte rsc hiedlichen politischen 
Kräften des Widerstands repräsentiert 
die AZAPO, die nach wie vor beachtliche 
Strömung des Black·Consciousness 
(Schwarzes Bewuß tsein), deren noch 
legale und größte Organisa tion sie dar· 
stellt. 
Für die AZAPO, die im übrigen einigen 
Einfluß in der Gewerkschaftsbewegung 
hat, ist der Kamp f gegen die Apartheid 
identisch mit dem Kampf gegen den 
Kapitalismus - eine Strategie, die zur 
Ablehnung der Zusammenarbeit nicht 
nur mit Weißen, sondern auch mit den 
schwarzen Mittelschichten fUhrt. Die 
radikale Rhetorik der ,\ZA I'O geht ein­
her mit einer durchaus se ktiererischen 
Praxis, wie sie sich z. B. in der Nichtbetei· 
ligung am zweitägigen Generalstrei k im 
l'\ovember 1984 äußerte. 
Ideol ogisch ist die gesam te Bewegung 
des ß lack·Consciousness von Unklarhei· 
ten und Sc1bstfindungsprozessen ge· 
prJgt. Den mom'!ntanen Diskussions· 
stand in diesen Organisationen faßt die 
taz am 22.5.1985 folgendermaßen zu· 
sammen: .. Die kulturelle Rcvolution 
muß der politischen Revolution voran­
gehen. Derzeit ist an eine ökonomische 
Zersetzung des Systems noch nicht zu 
denken .. , 

Was will die AZAPO? 

Das insbesondere aus Kreisen der 
AZAPO aufgebaute Oiskussionsgre. 
mium Nationales Forum (N F). dessen 
Fortentwicklung als Bündnisorganisa­
lion zeitweilig geplant war, ist in den 
letzten Monaten offensichl1ich wieder in 
den Hintergrund getreten. 
Aufgrund Jer rc<.:ht dcsolaten innerorga­
nisalorischen Situation des Panafrikani­
schen Kongresses (PAC, er ging 1961 aus 
einer ANC-Abspallung hervor; siehe A lB 
9/1982. S. 38-40; d. Red.) waren die im 
Land verbliebenen l'AC·Kader in den 
vcrgangenen J ahren bcmüht, in den Or­
ganisationen des B!ack-Consciousness 
Fuß zu fassen. Angesichts seiner trium­
phalistisl·hen Einschätzungen (so PAC· 
Sekretär i\ luendane : .. Es besteht kein 
Zweifel. daß Südafrika unregierbar ge­
worden ist.',22 ) wäre denkbar, daß der 
PAC unter Kräften. die vor allem auf 
spontane i\1ilitanz se tzen. einen gewissen 
Zulauf erhält: Ein neues Profil als Füh­
rungskraft des Hcfreiungskampres wird 
er mit derartigen Analysen und entspre· 
chenden Orientierungen jedoch nicht er· 
langen. 
,.Ich bin nur eine Führer-No tlösung, weil 
unsere wahren Führer im Gefängnis 

c:­,0 
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Dio Schill.,· und Sludcmcnor,an,.,."on COSAS ... no d ... 
~klh".n Milgli.d,."pn, . .. ion.n dOf UI)F. " ·u,d. An· 
r.n& Sopl.m!>o, d. J. ,·.,bolon 

sind", erklärte kürzlich Friedensnobel· 
preisträger Bischof Desrnond Tutu. Uno 
bestritten im In- und Ausland ist der 
inhaftierte ANC Führer Nelson Mandela 
die Schlüsselfigur für politische Verände· 
rung, gilt er als e rster Anwilner für das 
Amt des Premicrministers in einem frei· 
en Südafrika. 
Das geradezu hek t ische Verlangen von 
US·amerikanischen und inzwischen 
sogar südafrikanischen Konzembossen 
und Spitzenmanagern nach Sondierungs. 
gesprächen mit dem ANCsprieht Bände: 
In Kreisen des Kapitals, d.h. bei den ei­
gentlichen Stützen des weißen Herr­
schaftssysle ms besteht kaum Zweifel, 
wef die Nachfolge des Apartheidregimes 
antritt. 
Der ANC genieß t Rückhalt bei der über· 
wältigcnden Mehrheit der Schwarzen. 
Dies ist so. \"eil der ANC mit dem auf der 

Dio Freil.",ung Not><>n Mandola. '" e,no o.nmQ!I'o Fot· 
dONna da Widof$l~nd<. in du Mill< ~hnd.la;. Torhlel 
Zinzi 



Nationalen Beratenden Konferenz vom 
J uni d .J . in Sambia erneut bekräftigten 
Programm der Freiheitscharta eine rea­
listische Perspe ktive der nationaldemo­
kratischen Revolution we isen kann. Dies 
ist so, weil der ANC mit seinen vorhande­
nen organisatorischen und militärischen 
Kapazitä ten die einzige Kraft ist, an die 
sich begründe te Hoffnungen auf revolu· 
tionäre Umgestaltungen knüpfen lassen. 
Dabei ist insbesondere das Programm der 
Freiheitschar ta, das in einem sonSt nur 
mit einigen Ländern Lateinamerikas ver· 
gleichbaren Maße christliche und marxi­
stische Kräfte zusammengeführt hat, von 
nicht zu unterschätzender BedeulUng. 
Kommt der ANC ursprünglich aus der 
christ lich-humanistischen Tradition2.3, 
so arbeiten doch seit langem Christen 
und Marxisten auch in der ANC-f-'ührung 
zusammen. 
Dieses Bündnis wurde im Juni d .J . bei 
der Neuwahl des Nationalen Exekutiv­
komitees des ANC erneut bestätigt und 
ausgeweitet. Bemerkenswert war dabei 
auch die erstmalige Aufnahme von meh­
reren Farbigen, Indern und einem Wei· 
ßen Ooe Slovo) in das oberste Beschluß· 
organ des ANC. was zugltich einer de­
monstrath-en Absage an jeglichen 
"schwarzen Rassismus" gleich kommt . 

Integrationsfigu r Mandela 

Einem sog. "Dialog" unter Vorbedin· 
gungen hat der ANC eine klare Absage 
erteilt. Gespräche mit dem Regime in 
Pretoria könnten nur Sinn haben als Ver­
handlungen über die Modalitäten der 
Machtübergabe. Die Freilassung von 
Mandela wäre der erste und unabding­
bare Schritt dorthin. 

Daß Pretoria trotz weitestgehender in· 
und ausländischer Unterstützung für die­
se Forderung bislang hart bleibt, hat 

wohl ausschließlich einen Grund: Das 
Apartheidregime fürchtet die außer· 
gewöhnliche Integrationskraft des ANC­
Führers, dessen Freilassung der Auslöser 
für einen revolutionären Dammbruch 
werden könnte. Doch noch hat der Auf­
stand nicht auf die weißen Städte über­
gegriffen - und hier wird die letzte und 
entscheidende Schlacht geschlagen. 
Noch ist der weiße Gewalt· und Macht· 
apparat intakt. Und noch hat die herr· 
sehende Kla~se einen - wenn auch ge· 
ringen - Spielraum. Teile der Arbeiter­
klasse mit wirtschaftlich·sozialen Zuge­
ständnissen zu beeinflussen und zu spal. 
ten. Botha steht für die "Betonfrak­
tion", von der außer rethorischen Seifen· 
blasen keine Veränderung zu erwarten 
ist. 
Dennoch: Risse im weißen Block werden 
auch sichtbar. Ultrarechte verschärfen 
das Klima des faschistischen Terrors. 
"Liberale" - heute meist Deckname für 
die südafrikanische Monopolbourgeoisie 
- artikulieren zunehmend eigene Optio· 
nen. deren KUr.!:formel lautet: Abschaf­
fung der Apartheid. Erhalt des Kapitalis· 
mus. Die schwarze Gallionsfigur eines 
solchen Modells steht bereit: der schon 
jetzt vom Regime bezahlte "Homeland­
führer" Buthelezi. 
Die Unfähigkeit der herrschenden Klasse 
wie bisher zu regieren, ist eine Vorbedin­
gungder Revolution. Eine andere Vorbe­
dingung, die Verteidigungsbereitschaft 
der Volkserhebuns,ist dabei he~anzurei­
fen. 
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Gespräch mit Alfred Nzo 

Auf dem Weg zur Doppelmacht 

Alfrcd N:eo i ~1 der GtncraJsekl'Nar dc~A fr;luI· 

nischen Nat;onalkongresscs (ANC). lm August 
dJ . sp rach I'ia Grund fijr das AIH mi t ihm über 
Lag«inschiilzung und Konzept d~ ANC. 

AlB: überJ.]! ,t06t man auf Anzeichen rür eine 
explosive Situation in Ihrem und. Können Sie 
biue die Lage in Siidafrika ein ..... enig erläu­
tern? 
A. NZO: Die gcgcnwartige Siwation in unsc­
rem Land ist .-on einer gewaltigen politischen 
Erhebung der Masse unseres Volkes gekenn­
:eeichnel. Dies hcgann im September kitten 
Jahres, ab das Regime daranging, seine sog. 
Vcrfas.sungs.indcrung in Kraft zu sc!zcn, in­
dem es inncrh«lb der farbigen und indischen 
Gemeinschaften Schtinwahlen zur Bildlmgei· 
nes "Drci-K,'mmem ·Parlamcn u" durch führte. 

Legitimations\'u5uch schlug feh l 

Diese Situation lößte große Akti. itiuen in brei· 
len Teilen unseres Volkes aus, die >ehr deotlich 
zeigten, daß die sog. neue Verfassung null und 
nichtig war. Die Inder und f arbigen waren ihr 
mit einem m:l.,i\' .. n Boykotl cntllegengetr .. · 
Im, wobei ,ie n"turlich "on der Mehrheit der 
afrikanischen Bevölkerung unterstuut wur­
den. 
Die. war ein sehr .Khwerer Rücksehlag für das 
Apartheidrtgime. das zuvor 'ersucht hatte, 
imbesondere seine wcstlichen Verbündeten 
da"on zu uben:eugen, daß e. die Lage in Süd· 
afrika unter Kontrolle bringen wurde, helon· 
ders nachdem sich die weiße Minderheit mit 
66% für eine neue Verfassung ausgesprochen 
hatte. 
Dies gab dem Regime zu Vemehen, daß vor 
allem die weiße Minderheit diele Politik unter· 
stützte. Da in Südafrib nie nach der Meinung 
der schwan:en Be"ölkerung gefragt wird, hangt 
alles von der EimtelJung der weißen Mind .. r­
heit ab. 
Auch die.mdl h.Hle dai Botha-Regime natür­
lich venucht. seine Verbündeten davon zu 
überuugen, daß el ein wichtiger Faktor für 
einen Frieden im Südlichen Afrika s.:i. Das ,,'ar 
zu der Zeit, als es die wg. Abkommen. dar· 
unter das \'on ~komati (Niclnangriffspdkt mit 
MOljambique '010 16.3.1984;d. Red.), in un° 
serem Teil der Welt geschlossen h.\lle. Deshalb 
glaubten die Herrschenden, die Legitimitat des 
Regimes würde ,tllm.ihlich anerkannt, in.be-
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sondere von leinen ausländischen Verbünde­
ten. 
AlB: 15t dies auch ein Grund dafUr, daß die 
Menschen ihre Sympathie fUr den .. Hrikani· 
sehen Nationalkongreß (ANC) jetzt ganz offen 
zeigen? Bei vielen Kundgebungen sieht man 
heute ANC·Fahn~n. Und auch die Kampagne 
"Freiheit rur Mandela" hat an Stärke gewon· 
nen. Ist das Ihr Weg, dem Regime dies.: Legiti· 
mität abzusprechen? 
A. NZO: J a, natürlich. Man sieht heute an 
v.:rschiedenen Aspekten der Ausdrucksformen 
des Volkes, daß inn~rhalb des Landes eine 
Altemat;ve aufgebaut werden muß. Und natur· 
lieh haben die Menschen im Laufe der Zeit ihr 
Vertrauen in die Fähigkeit des ANC gesetzt, sie 
zu führen. 
Dies wurde insbesondere an den Aktionen of· 
fcnkundig, bei denen der ANe in der Lage war, 
das Regime durch bewaffnete Aktionen im 
Wnd leibst wirksam zu bestrafen, und ebenso 
dort, wo der ANCimstande war, dem Volkein 
politisches Programm nahezubringen, dessen 
zentraler Punkl die Einheit all~r Bevölkerungs­
gruppenwar. 

Ke ine A lternat ive zur Freiheiucharta 

Es ist dies ein Programm, das nun 'tur Ent· 
stehung von strukturierten Fronten in Süd­
afrika gefUhrt hat, wie der Vereinten Demokr~' 
tischen Front (UDF). deren Gründung ein Be· 
weis für das wachlende Verlangen der BCl'ölke' 
rung nach einheitlichem Ilandein war. 
Und natürlich wurde der zunehmende Wider· 
stand der Bevölkerung selbst mil dem Pro­
grdmm, das der ANC efllwickelt hat, identifi· 
ziert, so z.B. in Bezug auf die Frage, ob das 
Volk die Freiheitscharta (aus dem Jahr 1955: 
d. Red.) als politisches Programm akzeptieren 
soll oder nicht. Ober diese Frdge gibt es heute 
in Südafrika keine Diskussionen mehr, ,,'eil das 
Volk leIbst gezeigt hat, d~ß e. heute in Süd· 
afrika keine Alternative zur f reiheitscharta 
gibt. 
Doch das Regime war angelichts die~s wach· 
senden Widerstands nun natürlich gezwungen, 
während dieses Prozesses. in dem es sich durch 
diese Reformen zu konrolidieren suchte, ~in 
wahres Gesicht zu zeigen. Die Mane der Be,·öl· 
kerung lehnte diese Reformen ab. Danach 
blieb dem Regime nichts anderes übrig, !elbn 
den Schein, die Probleme auf dieK Art zu 
lösen, fallen zu IUlen. 
Das Regime sah sich mil einer Situation kon· 

framien. in der die Mass.: der Bevölkerung 
diele sog. Reformen dl. Manöver ablehnte, 
welche einer weiteren fenigung des Apart· 
heidsystemsdienen .olhen. 

Deshalb wurde dann die internationale Ge· 
meinschaft und unler Volk Zeuge der brutal· 
sten Angriffe auf die demokratische Bewegung 
in unlerem Land. 
Wo das Regime zugegebenermaßen dIe Lage 
mit leinen traditionellen Sicherheitskräften 
nicht mehr kontrollieren konnte, mußte es die 
Armee einletl;en, die ~erschiedene Gebiete des 
Landes, in denen die S(;hwar~e BClölkerung 
lebt, besctzte. Eine Armee, die einem völlig 
wehrlosen Volk gegenübersteht! 
Nun sprach unler Volk vor allem von de r Em· 
schlos,enheit, Südafrika unregicrbar zu ma· 
ehen. Damit konnte dlls Regime eindeutig 
nicht mehr im alten Stil weilerregier<:n. EI 
wurde in eine Situation gez'"''Ungen, in der es 
sich fast jeden Tag genat,g! sah, in Südafrika 
leine Armee, seine Sicherheitskr'.ifte einzuset· 
zen, um zu töten. 
Es gibt Schatzungen, daß bi~ heute nicht weni· 
ger als 500 Menschen duf diele Art ennordet 
wurden. Und natürl"h wurden Tausende ~on 
~Ienschen ,erhaftet und in Gerangni, sen fest· 
gehahen, Diese Zahlen sind sehr tief gegriffen. 
Zweifellos beläuft sich die Anzahl der bisher 
Ennordeten sogar auf mehr als das Doppelte 
der sog. offiziellen Angaben. 
Dies teigt, daß die Zuflucht zur Gewalt mitt· 
lerweile die einzige Alternati"e ist, die das Re· 
gime noch hat. Aber sogar damit war e5 nicht 
imstande, die Situation umer Kontrolle tU 

bringen. 

Deshalb mußte das Regime den Ausnahmezu· 
stand verhängen. DieleT Ausnahmezustand 
schafft natürlich eine Situation, in der es den 
Versuch umernchmen wird, die revolutionare 
Erhebungzu ersticken. 
AlB: In jüngster Zeil wurden Menschen auSer· 
halb \'on Städten tot aufgcfunden. Und es 
hieß, dies sei das Werk von Todesschwadranen 
... um Führer der UDF oder andere Persönlich· 
keiten der Widerstandsbewegung auszuschal. 
ten. Wie ernst ist dies? 
A. NZO; Es werden jetzt Todesschwadronen 
eingcletl;t, deren Hauptaufgabe es ist, die 
führung der demokratischen Bewegung zu er­
ledigen. 
Diele Todesschwadronen sind bereits rur die 
Ermordungvon mehreren Führern ,'eranlwort­
lieh. Dies ist insbesondere am Ost kap der Fall, 
das naeh den Morden, die das Regime im Män: 
dJ. in Gebieten wie z.B. Uitenhage begangen 

An,nfTe auf die Ra .. i ... n "ie bei di .... m AnKhlag1984 wird der ANC .'e .. tl rken (1.); um ~lChen rQr da! V. rlan,en 
nach e,nheltllchem lIandeln) 



hJII~, ein Zentrum der Wid~mandlhe""egung 
wurde. 
Auf diese Welse hofft das Reglm~, die Situa· 
tion..:u seinen Gunsten verändern..:u können. 
Immer wi~der Sitl!:l es diesem Irrtum auf. 
Womit ist es wirklich konfrontiert? Mit einer 
Vielfalt politischer Massenaktivititen, und 
zwar nehmen diese Aktivitliten venchiedene 
Formen an. Zunächn einmal entwickelt sich in 
Südafrika der Katnpfgein der sch""anen Ar· 
beilerkhusc. Diese Arbeiterklasse hat durcb 
ihre Organisation, ihre Aktivität und ihre mill· 
tärischen Aktionen entschlosscn ihren recht­
mäßigen Platz an der Spitze der Anuren­
gungen des Volkes, den Widerstand gegen das 
faschistiKhe Regime vor,mzutreiben, einge­
nommen. 

Vorstädte werden unregierbar 

Bemcrkenswert an der Entwicklung dieser Ar· 
beiterklasse in, daß ihre Aktivitäten nicht 
mehr allein das Ziel haben, wirtschaftliche Pro­
bleme, von denen sie als Arbeiter betroffen 
sind, zu lösen. Sie fühn heute Aktionen durch, 
die die Aufmerksamkeit auf politische Frag~n 
lenken. 
AlB: Können Sie hierfür ein Beispiel nennen? 
A. NZO: Vor kurzem streikten die VolkS­
wagen-Arbeiter. Grund für ihren Streik war, 
daß sich diese Arbeiter weigerten, sich daran 
zu beteiligen, Transportmittel für das Rugby­
team aus Neuseeland Zu produzieren. Das war, 
als du neuseeländische Rugby team eine Tour. 
nee durch Südafrika machen sollte. Und die 
Arbeiter sagten: Nein, wir weigern uns, Fahr­
zeuge fürdiese Tournee zu produzieren. 
Dies hat nichu mit einem Kampf fur ein~ 

Lohnerhöhung ·tu tun. Es ist eine Frdge, di~ 
eng mit dem politischen Widemand unseres 
Volkes verbunden ist. Die Volkswagen-Arbei· 
ter haben die Stimmung in SUdafrika zum Aus· 
druck gebracht. 
Deshalb sagen wir, daß die Arbeiter durch ihr 
Handeln zurecht ihren Platz an der Spitze des 
Widerstands der Menschen in unserem Land 
einnehmen. 
Ein anderer Charakterzug dieses Widernandes 
ist die Tatsache, daß die Gemeinschaft sich 
bereit fand, Solidaritätsaktionen durcbzufUh· 
ren. Das tut sie insbesondere, wenn sie sieht, 
daß die Arbeiur rur ihr Handeln schikaniert 
werden. 
Durch sie kommt es zu einet wachsenden Ak­
tionseinheit der verschiedenen Sektoren der 
unterdruckten Bevölkerung. Das ist es, womit 
sich das Regime konfrontiert sieht. 
A16: Wic weit ist der Aufbau von ci~nen 
Strukturen z.B. in den "Townships", den Vor· 
städten, gediehen? 
A. NZO: In einer Erklärung, die der ANC als 
Teil eines Aufrufs an das Volk veröffentlichte, 
Südafrika unregierbar zu machen - eine Akti· 
vität, die auf die Zenehlagung der Machtorga· 
ne des Rcgimes in den lChwarzen Gebieten 
gerichtet ist -, legt der ANC dem Volk nahe, 

daß es nun der Schaffung eigell<'r. ~lt"rnati\a 
Machtorgane S('ine Aufmerksdml.eil ~u"en­
den sollte. Denn wenn man etwas zerstört, 
muß man etwas Neues schaffen, um es zu 
ers<':tzen. 
Was bedeutet das in der Praxis? Zum Beispiel 
urganisieren ~ich junge u'ute in ihren Wohn· 
vierteln, um sich liegen die Obergrirfe VOll 
Agenten des Rr!:imcs und der Poli/.ei ~u 

schutzen. Sie schließen sich in Kampfgruppen 
zusammen, um dir herum sie flir einen organi­
sierten, effektiver"n Ansturm gegen dM Re· 
gime mobilisieren. 

Als nächsten Schritt wird das Volk natürlich 
Mittel und Wege suchen müs$Cn, diese Organe 
soweit zu ersctun, daß eine Doppclmacht, 
eine Volk,macht, entsteht. Dabei wird das 
Volk natürlich in Rechnung stellen, daß das 
Regime bis jetzt das Monopol der organisierten 
Gewalt ausubl. 
Eine der zentralen Fragen der Nationalen Be­
ratenden Konferenz des ANC (vom 16.-23.6. 
1985 in Sambia;d. Red.) war folglich jcne, wie 
wir den Kampf des Volkes eskalieren und an 
den bewaffneten Kampfherangehen. 

Die Rassisten sind Angriffnif'le 

Bislang bcf:mden wir uns in eincr Pb,<Se,in der 
dem Volk die bewaffnete Propaganda nahe· 
und ihm damit zum Bewußtsein ~braeht wer· 
den solhe, daß es not .... endigwar, zur Phase dcr 
militärischen Konfrontation mit dem Regime 
über.eu8'!hen. Deshalb bedeutete bewaffnete 
Propaganda, daß die bewaffneten Angriffe auf 
das Regime in engem Bezug zur politischen 
Aktivität des Volkes stehen mußten. 
Ein Beispiel: Das Volk lehnt die "om Regime 
in den BantustanS geschaffenen Organe ab. Wie 
~erbindet man dies.c Ablehnung mit dem be­
waffneten Kampf? Umkhonto we Sizwe 
(Speer der Nation, bewaffneter Arm des ANC; 
d. Red.) stdlte eine Verbindung durch die 
Zerstörung einiger dieser Zentren her. Und das 
Volk heginnt, diesen Zusammenhang zu er­
kennen. Die Menschen erkennen allmählich, 
daß es möglich in, militärische und politische 
Aktionen zu verbinden. 
Es mußte also die Fr.tge gestellt werden, ob wir 
den Zeitpunkl erreicbt haben, an dem wir sa· 
gen können, daß wir über die bewaffnete pru· 
paganda hinaus8'!hen können. Unsere Konfe­
rell7. entschied, daß die allgemeine Strategie 
noch imm~r gültig ist. Zwischenzeitlich $Ci es 
jedoch notwendig, zu der I'ha,e VOrJnzuschrei­
len, in dcrdas Augenmerk auf das Personal des 
Gegners gerichtet wird. 

AlB: Ist also etwa. dran an der in den westli­
ehen Medien verbreiteten Version, der ANC 
setze ill7.wischen vornehmlich auf .. weiche" 
b.ew. zivile Ziele? 
A. NZO: Es stimmt, die Nachrichtenmedien 
"ersuchten, gerade diesen Beschluß absichtlich 
zu verdrehen, als ob der ANC sage: Gut, alles, 
was sich bewegt, muß verniebtet werden. 
In Wahrheit sagt der ANC, daß diejeni8'!n, die 
weiterhin dem Gegner bei der Durchsctlung 
seiner drakonis<;hen Politik verhelfcn, es ver­
dienen, vom Volk angegriffen zu werdcn. Und 
natürlich kann dabei nicht immer verhindert 
werden, daß auch unschuldige Men'IChen im 
Kreuzfeuer umkommen, denn wir befinden 
uns im Krieg. 
Aber, daß es nicht zu vermeiden ist, bedeutet 
nicht, daß der Al'\C dies vorsät~lieh beschlos­
sen hat. Der BeS<:hluß, der gefaßt wurde, ist, 
daß unser Volk sich denjenigen zuwenden 
muß, die, wie die Sicherheitskräfte u.a., wei· 
terhin den Gegner bei der Durchfuhrung seiner 
reaktionären Angriffe gegen unser Volk unter' 
stützen. 

AlB: Eine Itc·ih,· au.IJndi-chcr l:nt<.'nwhm,·n 
ist über dies.· nm.· Politik in Bau)C duf dcn 
b"wdffneten Kampf und "weichc" Zide s< .. hr 
besorgt, weil sie mrchtell, auch ILc könntcn ein 
Zid !l("in oder werden. Was iSi Ihre Meinung 
dazu? 
A. NZO: Was ist g<.:$Ch~hen? Wieder f'ln ak­
tuelles Beispiel: Die Arbeiterdrr Anglo-Ameri· 
can Corpuralion streiken. Und di<.' Anglo­
Amerle .. " wirft <ie himms, dllSlall ihren For· 
demng<'n Gehör zu schenken. 
Was tUI eine revolutionäre Bewe~ng? Sie sagt 
der Anglo-Americ~n, daß dks nicht die Art 
und Weise ist, mit den Sorgen und Nöten der 
MenKhen umzuspringen. Und da ihr dies getan 
habt, werden wir eure Anlagen militäris(h zer­
stören. Und man führt $Chr erfolgreicbe Sabo­
tageaktedurch. 
Mit dieser Aklion, dif' auch binwiedn mit der 
Frage politischer Ablehnung \·erhund<.'n w~r, 
wurde deutlich gemaebt: Ihr könnt mit unse­
rem Volk nicht so umspringen und hoffen. daß 
ihr damit durchkommt. 
Wir haben diesen intcrnatioll.llen Firm"n ge­
sagt: "Macht, daß ihr aus Slidafrika hin~u!­
kommt." Ober 20 Jahre lang haben wir du 
gelilgt. Mit verschiedenen s<:bamlosen Argu· 
ment('n haben sie das abg<.'lchnt. So brh~uptc­
tcn ,ie z.B., sie seien im IntcreMc dcr sch,,·ar· 
zen Bevölkerung im l.and, Argumentc, die sie 
auch vorbringen, um die Desim·eSlmel\t·K.Lm­
pagne zu bremsen. 
Sie sagen: .,Wenn wir unserc Investitionen 
stoppen oder abziehen, arbcitcn wir ge!oocn die 
Intcressen der schwar;.en Bevölkcrung." Ein 
zynisches Argument. Sie wissen, d~ß <ic in 
Wirklichkeit sag~n müßten: Wir sind im ln­
t~rcssc unserer eigenen G<.'ldbcutel hier, nicht 
im Interene der schwanen Bc\·ölkerung. Sie 
werdcn ihren gerechten Lohn ohne Zweifel 
bekommen. Es i<t besser. sie wisscn, d~ß unser 
Volk eSe",St uwint. 
Auch ,,'cnn ~ie uns als TaroTUry:anii;Ltion hot­
lcldmcn, erkläre i~h an die~cr Stdk, d.lß sie 
ihren gerechten Lohn b<.'k"mnlcn wenkn, $<)' 

lange sie bcrcit sind, ein Tcrrurregime zu 
stürtcn, das für solche Verbrechen an unserem 
Volk veramwortlich ist. Wir erklären dies olme 
Angst und sind uns unserer Verantwortung 
bewußt. Darüber müssen sie sich im Klaren 
sein. 
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Uganda 

Fiaza Makumbi-Kidza 

Palastrevolte oder Neubeginn ? 
Ein MiJitaq.mtsch - der vierte in der 
Geschichte der ostafribnisthcn Repu­
blik Ugand,. ~ beende!c am 27.JulidJ. 
die mehr als 4jiihrigc lweitc Amtszeit 
von Pra~idcnt Mihon Ohole. Dic~cr war 
~chon einmal. von J 966·71, Regierungs. 
t;hcf und wurde scinend! von [cli .\min 
aus dem Amt geputscht. 
Dem jüng~lcn Coup waren Lmgc SdlWC­

lende Sp;Ulnungcn zwis( hen Angehöri. 
gen der Stamme der Arholi und der 
Lmgi \urausgcgangcn. au, denen sich die 
uganuischc Armee (UNLA) vorwiegend 
rekrutiert. Die Auscin<lndcncl/.ungen 
~pil":lcn sich AnLmg Juli clJ. J;U, als 
Obote und sein Ccner<lbtabs{'hcr Opon­
Acak (beide Lmgi) - vcrruutli<h nal'h 
einem gcsthcilcrtcn PUb<.hversu(;h eini· 
ger A<:holi·OlfLdcrc - Befehl wr Ent­
w;jHnung der Alhuli-Einheiten in der 
1,.U\de~haupt~t;jdl K;un ]JJla gauen. 

Arlllt:t:koml11;U\d,ult Tito Okello I'erwei­
gene dit:s und ~etl.te ~kh stJudessen mit 
einigen .'\nhangcrn n;jl·h dem 2·D km 
nördlilh gdcgt!nen Gulu ins lIaupt­
llu"rtier Jer ! O. Brigade I'on General 
Ihsilio Okello ,lU. Audl dieser gehurt 
I.um Stamm der Acholi. ist jedoch nicht 
naher mit fito Okel1o verw;mdt. 
B.Okdlo begann alsdann mit seinen 
Truppen den Vorm.u-seh auf die Haupt­
stadt . wo er am Abend des 26.Juli unter 
denl Jubel der Bcvölkerung einruckte. 
Bis "u allgemeinen W.lh1en . die binnen 
J ahrc~frist st;lt tfinden sollen. iibt nun ein 
10köpfiger Militärrat unter Vorsit" von 
T . Okello die Exekutivgewalt aus. Zu­
dem wurde ein Obergangskabinett instal­
liert. dem u.a. der Vorsitzende der 
Demokratischen Partei (1)1'). Paul 
S.t:mogerere. ~,ls Innenminister. der bis· 
herige U~'O-Botschafter OlaTa Otunno 
als Außenminbter und der Vorsitzende 
der .. Ug;mdJIl Airlines·' . Oberstleutnant 
Wilson Toko. als Verteidigungsminister 
angehören. 
Schon die Auseinandersetzungen UIII 

den Posten des Ministerpräsidenten 
widerspiegeln die labile politische Situa­
tion im Land. Nachdem zunächst P. 
Ssemogerere für dieses Amt im Gespräch 
war. wurde .1m I. August iiberr .. schend 
der bisherige Vizepräsident und VeTlei­
digungsminister Paulo ~Iuwanga ver· 
eidigl. Seine umstrittene Regentschaft 
währte indes nur Tage, denn schon am 
25. August wurde er - auf Druck der 
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Nationalen Widerstandsarmee (N RA) -
dun.:h Abraha m Waligo (Wohnungsbau­
minister unter Obote) ersetzt. 
Wie weit letztlich die Kompetenzen der 
Interimsregierung neben dem Militärrat 
reichen. bleibt abzuw'lrten. 
MillOn Obote, dem zusammen mit 
Opon-Acak und Ex-Innenminister 
Kirunda die Flucht nach Kenia gelang, 
hinterläßt ein Land, das nach fast 15 
Jah ren bürgerkriegsähnlkher Zust~inde, 
einhergehend mit großen Flü(;htlings­
strömen und \"er~chärft durch das Wie­
derauftreten von Hunger und Seuchen, 
nahewausgeblutet erscheint. Es wäre 
allerdings verfchlt, die desolate Situation 

Gu~rrill<tol d~r NR/\ 

Ugandas allein an Obme und dessen Re· 
gierung festzumachen. 
Schon bei seinem Regierungsantr ill nach 
den umstrittenen Wahlen vom Dezember 
1980 war die Situation geprägt von tief­
greifenden ethnisch begründeten Span­
nungen zwischen den verschiedenen 
Stämmen und einer darniederliegenden 
Wirtschaft (siehe auch AlB 3/1981, S. 
34ff.). Obote, der inzwischen seiner 
sozialistisch angehauchten "Common 
Man's Charta" (Charta des ein fachen 
Menschen) von 1969 (siehe t\ IB 5/1979, 
S. 27ff.) abgeschworen hatte, sprach sich 
nun für eine nach allen Seiten ofrene 
Außen· und Wirtschaftspolitik aus. 
Tatsächlich aber steuerte er, der in Per­
sonalunion auch das Amt des Außen­
und Finanzministers bekleidete, einen 
Kurs der bedingungslosen Un terordnung 
unter das Diktat des In ternationalen 
Währungsfonds (IM F) und der Welt­
ban k. Die Freigabe der Landeswährung 
fUhrte 1981 "LU einer Abwertung des 
Uganda-Shilling um fast J .000%. J 983 
mußten 51,6% der Deviseneinnahmen 
für die T ilgung der Schulden und Zins­
zahlungen aufgewendet werden. 
Regierungsangaben über eine Eindäm· 
mung der Inflation auf unter 30% seit 
1981 stehen in krassem Gegensat·.t .tu 
den Verlautbarungen des Wirtschafts­
experten der Opposition, Prof. Mulema, 



der \'on einem Anstiegder Innationsrate 
auf über 200% in der zweiten Jahres­
h;ilfu: 1984 spricht. 
Mitte 1984 stellte denn auch der IMF 
seine Zahlungen ein. da im die _ durch 
das Liberdimensionale Militärbudget 

standig 5Ieigenden - StaatJausgaben zu 
hoch gerieten. Ein Großteil der Bevöl­
lu:rung hält sich durch landwirtschaft­
liche Subsistemproduktion einiger. 
maßen uber Wasser. doch sind im weni­
ger fruchtbaren Norden und Nordosten 
schon tausende Ilungertote zu beklagen. 
Wirklich dramatisch wurde die Lage der 
Hevolkerung aber letztlich durch die 
Aku\it.nen der UNI..A. Nach dem Sieg 
über die Amin·Diktätur \'ornehmlich aus 
Kreisen sOLial entwul"Lelter Jugendlicher 
rekrutiert, zeichnet sie sich vor allem 
durch beispiellose DisF.iplinlosigkeit aus. 
Oil der Sold oft nicht reicht bzw. gar 
nicht ausbezahlt wird, sind Plünderun­
gen und eigenmäehtige .Erhebungen \'on 
Wegezoll an der Tagesordnung. 
Beim Kampf gegen die NRA schreckte 
das Militar auch nicht vor massenhaften 
Vergewaltigun/,,-en, Ilungerblockaden 
und Massakern an der Zivilbevölkerung 
zurück, um die Guerilla ihrer sozialen 
Basis zu berauben. 
Das ganze Ausmaß der Gewalt wird der 
Wehöffentlichkeit durch die fast täg­
lichen Mc:ldungen uber neugefundene 
Massengräber nun endgültig offenbar. so 
daß die Schatzungen von 300·500.000 
Bürgerkriegstoten in den letzten 4 Jah­
ren niCht mehr utopisc.:h anmuten. 
Hier darf nicht ubersehen werden. daß 
inu:mationale Beob"c.:hter schon seit 
uber I Jahr verstärkt auf die groß ange. 
legten Memchcnreehtsverletzungen hin­
gewiesen haben. Dies hielt aber z.B. den 
bundesdeutschen Entwicklungshilfe. 
minister Jiirgen Warnke nach seinem 
Uganda·Bcsuch im Juli 1984 uicht von 
weiteren Zahlungen ab, konllle er doch 
.. im GegensatL F.ur Amin-Ära keine 
sy5le m atischen i\ 1 enschen rech ISverle t­
lungen" feststellen. l 

Massaker der Armee 

Die N RA mit ihrem politischen FlugeI. 
der Nationalen Widentandsbewegung 
(N RM ). in dic großte und einflußreich· 
ste von bis zu sechs Rebellcnorganisatio. 
nen, die im Land operieren. Unter Lei ­
tung des früheren Verteidigungsmini. 
sters Voweri Museveni ruhrt sie seit An­
fang 1981 den bewaffneten Kampf ge. 
gen das Obote-Regime. 
Sie ~tutZt sich dabei \"or allem auf die 
Volker des Südens und Westens, darun­
ter die mil 2,5 Mio großte Völkerschaft, 
die Baganda. 

Muse\'eni \ ... ird \on westlichen J ournali­
sten gerne ab Marxist bueichnet, wohl 
..... egen seincr Befürwortung einer staat-

lieh gclenkten Wirhc.:hafupolitik. 
Daß dem cin recht brscheideßcs Marxis· 
mus-Verständnis Lugrundeliegt. erhellt 
schon die TauOIche. daß der Rebellenruh· 
rer sich ansonsten politisch weitgehcnd 
mit der - keineswegs revolutionären _ 
01' im Einklang sieht. Auch er hat bis· 
lang kein klar umrissenes Programm als 
Altemati\'e lU den bestchcnden Verh"lt· 
nissen \"orgelegt. 
Seit dem Sturz Idi Ami/lS wird in Ug-dnda 
viel von nationaler Versöhnung geredet. 
Bei Mu~veni, einen der wenigen profi. 
lierten Politiker. die nicht in das schier 
undurchschaubare Geflecht wechselnder 
politischer Koalitionen. militärischer 
Riinkeschmiede und Korruption \"er· 
wickelt sind, klingt dies noch am glaub· 
haftesten. Zwei britische JournaliSlen, 
die sich im f'rüh som mer dJ. für einige 
Wochen bei den Guerilleros im Luwero. 
Dreieck aufbiehen, beStiiligten die Be­
richte \'on einer diSZiplinierten. politisch 
motivierten Truppe, in der ethnische 
Differenzen eine \'erglcichsweise unter­
geordnete BedeutungJpielen .2 

Keine Regierung in Kampala, die ernst· 
haft den Frieden will, kann dics unte.­
Umgehung dcr NRA bewerkstelligen. 
Aus den 26 Milnn. die Musc\"cni im 
Februar 1981 in den Busch folgten. sind 
inzwischen 8.000 geworden. Sie konnol. 
lieren weite Gebiete im Westen des lan­
des Ln klusi\'e mehrerer Stadte. Nach drm 
PutSch holben sie ihr Operationsgebiet bis 
in die unmittelbare Umgebung der 
IhlUt'utad t erweitert. 

Die Opposition arrangiert sich 

Weitere be ..... affnete Kräfte sind die ehe­
maligen Amin·Gefolgsleute der Natio­
nalen Erretlungsfront (NRf) in der 
West .N il-Region. Ihr AnHihrer Gcneral· 
major haae Lumago unter.-:eichnete in. 
lwischen ein Memorandum über die be­
dingungslose: Unterordnung seiner Sol­
daten unter den Militarrat. 
I)ie dritte großere militärische Forma. 
lion iSI die Ugandi5c.:he Vereinigte Demo. 
kratische Bewegung ( I--EOEMU), die als 
ihr lIauptziel die Schaffung einer födera. 
lisllschen Regierung und die Förderung 
des freien Unternehmertum angibt. 
Schließlich ist als politische Kraft noch 
die 01' zu nennen, die einLige parlamen. 
tarische Opposition der Obote-Ära. Sie 
i~t konservativ· katholisch und genießt 
u.a. die Unterstutzung der bundesdeut. 
schen CDU. 

Alle größeren politischen und miliuiri. 
sehen Organisationen haben sich reJatJ\' 
schne ll mit den neuen Machthabern 
arrangiert. Nach lägerem Hin und lI er 
sitzen nach der Absctwng P. Muwangas 
nun auch NRA·Vertrcter am Verhand. 
lungstisch. um ein Ende der Kampfband­
lungen lU ermöglichen. 

Die Erfolgsau"l(hten dieser Gespr.iehe 
sind fraglich. d("nn die NR,\I·NRA \er­
öffentlichtl' .111\ 20. August dJ. <·in,· Er­
klarung in der es u.a. heißt: "Wir nken­
nen den Militarrat, Tito (Okello) als 
Staatsoberhaupt. Muwanga als Prl·mil·r· 
minister und die anderen Ernennungen 
und Entscheidungen der Junta nitht 
an ... .3 Die (>;"R,\ fordert u.a. di,' Il.a lftl· 
der Sit:tr im Mllitarr;1I und ditO Kontrolle 
uberdil' Armee. 
Iktrachut man die Zusammensetzung 
der nc:uen Mannst'haft l·tWiI! gl'nauer, ~o 
wird diese Haltung durchaus u.'r~t.ind· 

lich. Schlic:ßlich sind auch nach d,'m 
l'u\sch wieder [>euOEl('n in Amt und 
Wiirden. die maßgeblich iln dl'r Politik 
der lellten Jahre btteiligt wartn. So dt'r 
Ex· Vertcidlgungsministc:r und t'hem,tli!:,· 
ViLCpr:isidcnt Muwanga, politi~dlt'r 

Oberlebemkunstkr par exedknc,·. da 
seit dl'r Ullabh .. ngigkeit in jeder R,·gir. 
rung mitmischtt und nicht ohn,' Grund 
mit dcn Mdss"kern unter Obolc in Ver­
bindunggcbraeht wird. 

Obo tc- Regimc in ncuclll Gt:wal1d? 

GIl'ichts gilt rur dt'n neuen Armt·l·ober· 
befehlshabt'r B. Okdlo. Mitglied dl'~ 

i\ltlilärrals. der in seiner Zeit als Arm ec· 
kommandant 1111 Stadtzelllrum \"on 
Kampala cigt'nh.andig Erschießungen 
vorgenommen Ihlbl'n 5011. 4 

Au,h der neUf 5taal5chcf. T. Okdlo, 
gehörte dl'm dlten Regime an. Als einn 
drr dienst.iltesten Offi.d{'re t;gandol~, dl'r 
seine militärische Ausbildung unter den 
britischen Kolonialisten erhirh, Wolr er 
un(rrObote immerhm Oberkommandi{'. 
n'lldrr der Sireitkrafie. 

Dir Ziek dl'S 6. I'unk(e- l>rogramm~ \(ll\ 

Gl'nl'ral T. Okello - u.". Frieden~)id\l:-' 
rung. nationol!c Eiuhelt und Wiederauf. 
bau, wirtslhdftlichr und soziale Ent· 
wilklung, Ruckkehrhilfe rur dit l-Iu(""ht­
Iingr - klingrn gul.5 üb aher mit d{'m 
I'utsch ,om 27. Juli dJ. dk Weil hen f ur 
die weitere Entwicklung dcs Landes tal. 
);iehlich neu gcstellt silld. ist Lur Stunde 
noch nkht sicher einzuschdtzell. Der 
l-'ortgang der Ercignisse ..... ird u.". au! h 
von der St"rke und dem Verhalten du 
/'liRA abh.mgen. 
Fest steht jedoch, daß nur cine Regie­
rung aus Vertretern aller ugandi sc.:her 
Völker, die '1Ile~ daran se tzt, da~ Jl'hwere 
koloniale Erbe der ethnischen Konmkte 
LU ubcrwinden, t\u ssirhten haben wird. 
cinen dauerhaften l-rieden lU sl;haffen. 

A.uncrkunj{<: n: 
I) SiKldcut>Che Zeitung (SZ), 11.7.1984 
2) Vgl. New AFrkan, London,Juli,1985 
3) Intern<llion ... lllcrald rribune,Pari~/Zurkh, 

21.8.1985 
4) VIII. Neue Zunh{'r Zeitung, Zurich, 

4. /5.8.1985 
5) SZ,12.8. 1985 
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Pazifik 

Georg Diederichs 

Bomben gegen einen 
atomwaffenfreien Südpazifik 

!)je .R.inbo,. "'amo"- nach dem Bombenanseht., 

Anläßlich ihres 16. Gipfeltreffens 
stimmten die 14 Teilnehmerstaaten des 
Südpazifischen Forums Anfang August 
d J . in RarOlonga, der Hauptstadt der 
Cook-Inseln, für einen Venragsentwurf, 
der die gesamte Region des Soopazifiks 
zur atomwaffenfreien Zone erklärt. 
Danach sollen Erwerb, Stationierung, 
Anwendung und Erprobung von Kern­
waffen in dieser Region untersagt wer­
den. Das Vcnragsgebict erstreckt sich 
nördlich bis '!.Um Aquator, südlich bis zur 
Antarktis, westlich bis zu r australischen 
Küste am Indischen Ozean und östlich 
bis zur durch den Tlateloco-Vertrag fest­
gelegten atomwaffenfreien Zone Latein­
amerikas. 

Mit der Annahme dieses "South Pacific 
Nuclear Free Treaty" hat das 1971 als 
lose Staatenorganisation gegründete 
Südpazifische Forum zum 40. j ahrestag 
des Atombombenabwurfs auf Hiroshima 
(6.8.1945) eine seiner bedeutsamsten 
politischen Entscheidungen getroffen. 
Noch am Konferenzort auf Rarotonga 
setzten die Reprä~entanten von Austra· 
lien, Neuseeland, der Cook· lnse1n, von 
Fidschi, Westsamoa, Kiribati. Niue und 
Tuvalu ihre Unterschriften unter das 00· 
kument. Er erwarte, so erklärte der neu· 
seeHindische Premierminister David Lan· 
ge als offizieller Sprecher der Konferenz, 
daß auch die übrigen Forums·Mitglieder 
(Papua·Neuguinea, Nauru, Tonga, die 
Salomonen. Vanuatu sowie die Staaten· 
föderation von Mikronesien ) bis zum 
jahresende den Vertrag unterzeichnen 
werden. 

16 

Einige dieser Staatt'n haben zuvor noch 
parlamentarische oder Kabinettsbe· 
schlüsse herbeizuftihren oder wünschen 
- wie Vanuatus Regierungschef Walter 
Lini - zu einzelnen Artikeln des Ver­
tragswerkes weitergehende Festlegun· 
gen. 
Denn bei aller Bedeutung hat der unter 
Federführung Australiens zustandege. 
kommene Vertrag auch seine Schwach· 
stellen. So stellt er z.B. jedem Land frei. 
kernwaffen bestückte Schiffe durch seine 
Hoheitsgewässer fah ren oder in seinen 
Häfen ankern zu lassen. Darüber hinaus 
sind die von den USA in dieser Region 
stationierten mobikn Atomsprengköpfe 
- derzeit ca. 600 - nicht Gegenstand des 
Vertragstextes. 
Auch wird Australien weiterhin Uran ex· 
portieren dürfen. Allerdings, und das ist 
ein Zugeständnis an die beiden Haupt. 
opponenten Vanuatu und die Salomo· 
nen, nur unter strikter internationaler 
Kontrolle. 

Vertrag von Rarotonga 

Von ihrer Tagung in Rarotonga aus ha· 
ben die im Südpazifischen Forum zusam­
mengeschlossenen Staaten die USA, 
Frankreich und Großbritannien dazu 
aufgefordert, sich an die Bestimmungen 
des Abkommens zu halten. 
Außerdem wurde diesen drei Ländern 
sowie der UdSSR und der VR China 
noch einmal ausdriicklich untersagt, 
Atomwaffentests im Venragsgebiet 
durchzuführen. Davon bc:troffen ist vor 
allem Frankreich, das auf den zu Fran· 
zösisch-Polynesien gehörenden Inseln 
Mururoa und Fangataufa bis heute seine 
Kernwaffentests durchführt (siehe AlB 
8·9/ 1985, S. 24fL). Die USA und Groß· 
britannien hingegen haben ihre Test­
serien bereits vor Jahren eingestellt, die 
UdSS R und die VR China noch nie TcslS 
in dieser Region vorgenommen. 
Wie wenig jedoch gerade Frankreich ge· 
willt ist, auf künflige Atomwaffentests 
in FranzÖsisch·Polynt"sien zu verzichten, 
\"t:rdeutlichen die Ereignisse: der letzten 
Wochen und Monate: Am 16. juni d J . 
sank die .,Rainbow Warrior", das Schiff 
der internationalen Umweltschutzor",a. 

nisation "Greenpeace'·, nach einem 
Bombenanschlag im neuseeHindischcn 
Hafen Auckland. Ein portugiesischer 
Fotograf der Organisation kam dabei 
ums Leben. 

Die Spur des Anschlags ftihrtt" nach 
Frankreich, wollte "Greenpeace" doch 
einmal mehr gegen die Atomwaffentests 
der französischen Militärs im Südpazifik 
protestieren. 
Alle Versuche Frankreichs, eine Beteili· 
gung seines Geheimdienstes DGSE an 
dem Anschlag abzustreiten, scheiterten 
kläglich. So bezeichnete Neuseelands 
Premierminister Lange den offiziellen 
französischen Untersuchungsbericht 
über die "Greenpeace: "·Affare. der ledig. 
lieh Spionagetätigkeit in Neuseeland ~u · 

gibt, als .,unglaublich und grotesk wider· 
sprüchlieh". Darüber hinaus zitierte er 
den französischen Botschafter in Wel­
lington zu sich, um ihm nahezu legen, 
sich zu Konsultationen nach Paris zu· 
rückrufen zu lassen. 

David McTaggart, Präsident \'on "Green· 
peace International", nannte den fran· 
zösischen Untersuchungsberkht gar eine 
"Beleidigung für die Intelligenz·' und 
kündigte an. daß seine Organisation 
Frankreich \"or dem Europäischen Ge· 
richtshof für Menschenrechte anklagen 
wolle. Weiterhin appellierte McTaggan 
an die französische Regierung, sich dem 
sechsmonatigen Atomwaffenteststopp. 
den die UdSSR se it dem 6. August d.J. 
einhält , sowie dem Vertrag über die 
atomwaffenfreie Zone des "Südpa:dfi­
sehen Forums" anzuschließen. 

Voch trotz aller Proteste und Appelle 
will Frankreich weiter Atomwaffen im 
Südpazifik zünden. Staatspräsident Mit· 
terrand hat die französische Armee ange· 
wiesen. alle Versuche, französische 
Atomwaffentests zu stören, rigoros zu 
unterbinden. "Das Eindringen Unbefug· 
ter" in die von t-·rankreich um seine 
südpazifischen Testgelände beanspruch· 
h::n Hoheitsgewässer solle gegebenen falls 
auch durch den "Einsatz militärischer 
Mittel" verhindert werden. 
Weitere Konflikte sind also vorprogram· 
miert, denn "Greenpeace" hat unter­
dessen erneut ein Schiff auf die Reise 
nach Mururoa geschickt. 
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Die Nichtmilitarisierung des Alls miterzwingen! 

Mit der Amell'ung eines Antisatellitcnwaffe: ntests kUH vor den ,owjetisth-amerika­
nischen Genfer Verhandlungen über Atom-und Weltraumwafft: n im No\ember 1985 
demonstrierte die Regierung Reag.m einmal mehr, wie e rn~t es ihr mit der Entwick­
lung und Stationierung \on Weltraumwaffen sowie dem begleitenden Bau eine:5 
we!traumgestlitl.tcn Rakel('nabwehrsystcms in den kommenden Jahren ist. In den 
Pent4gon-Dilekth-en dcr 80er Jahre wird die Weltraumriistung als das Gehe:imrel'qH 
angeprie.en, um die stratcgisl' he überlegenheit über den Kontrahenten SowJetunion 
und damit die I ;ihigkcll lUm atomaren Erslschlag zu erlangen (siehe Beitrag I'on H. 
J-Iun,'s ;\1':IU~re ld ) , Wird d <"r Weltt.iUmmilituisie rung nüht Einh.:tlt geboten, so ist mit 
einer weiteren I)estaoili,ierung der \\'e ltlage , einer erhöhlen We ltkriegsgdahr I.U 
rechnen, 
Es \' e r~l e ht "i, h. daß di e ,og. Drine: Weh im ral1 eines ~nkhen weltfaumgestlit~l en 

,ltom,m:n Schldgabldu,che, {"Stdr war~" btw. Krieg der Sterne) nkhl ungesdlOren 

bliebe. \ondern al .. Schlal'hlfeld. AufmaTSchgebiet oder J Jinterl,uld mit erlaßt wlirde, 
I)arliber hinaus wurde eine m ilitdriSlhe Beherhthung de~ Alls Washingtons Spiclr<!um 

flir In tervcntioncn in der Dritten Welt ;1U ~weilen, "Wir brauchen un sere VOhtel lung\' 
krafl nilhl be~onden dnl.U Stre ngen", meint Luftwaffen-Stadb'>ekretär .\Idridge, 

"um zu ~chen. daß dieJcnige Nation, die den Weltraum kontrolliert, audl die Welt 
kon1rol1ieren wird." ( ~iehe Beitrag \on D, En)!ebl. 
:\icht minder belroff<" n sind die Lntwi, klungsl;mder \'on der d,lm,l einhagehcnden 
neuen Runde de~ WCllrli,ten,. die ungeheure Summen IU I'erKhlingen droht. 
Rcagan~ .. Stcrnenkrieg"- I' rogr<lmm wird, b<:i einer L,\UIl.eit von 15 J .. hren. nMh 
Slh':lI/ungen de\ \'erb"mk~ amerikJni~(;her Wissemthaftler elwa 225 Mrd Dollar 
,lllcin flir " ForHhungen" erfordern _ \ergli~hen mit elll~IHe{'henden Ausgaben 
1954-8:1 fur Raketentcdlllik I'on rund 40 "'Jrd Dollar slhon eine .. ndere Dimcmion, 
Die~ hceintriidlligt nkht nur die hei,ellung Ion Entll io.;klungs· und Hungerhilh· 
!\ddern der beteiligten Wdtnliilhte fur die Dritte Weh, ~(}ndern n<lgt audl erheblich 
I.ur ,endl.:trften wirt~chafllithen Kri,enauwäll.ung ,eilen. d<:r:\ A I O·,\I,i.t'bte auf die 

lIn II'kklung~l.illder hei (.iehe Beilrag VOll 1'. W,lh 1). 
Ein be,onderö Anliegen diesü ~I.:tteria!~ iH e" der hiesigen So1idarit~l\,b('wegung wie 
den IIdreiung~k;unjJlern der I)rillen \\'cl1 die .IU, der Wdtraumlllilil..ri.ierung er 
Wdl h~enden Gl.'fahren deutli, her ~u m;t~ hen und n;ihenubringen. D~bei verdient die 
mit der [)elhi·lkkl;tr~tion (,iehc l)okulllcnl entci1) \'on Nithtpaktgehulldenenfiihrern 
rrg:r i rfelle Initial"e ebenso Bcathtung wie jene in der l: NO. !.eilen, der ;>\aturwb~en , 

~<"h"ltlcr, der F ricden~be\,-egung und de, Antiimveriali~tiHhen SolidMität)k"!llitt'es, 
Die hUlldesdeulHhe Solidarität, bewegung ware gUI her;tll'll, ~i(h den" kti,-itäten der 
Fril.'denshewegung ;ihnlich entsthieden wie im Kampf gegen die Rakcten't<Ltionie, 
rullg anl.u'chlicßen. Hier gilt es in elner ~IIIIJlio\l, d<! ,i~h - laur einer L' mfr,lge von 
"lnfr.He'l" Immerhin 2/ '1 der Hundesbürger gegell ellle Wcltraumbewaffnung 
,ou,>sflfelhen, d.:orum. gemein,am mit dem I)lill, den OpVosiriompartcien und allen 
Frieden,kriiftcn gegen jede Beteiligung der Bonner Rcgierung an Reagans )og. ,,StrJ­
regi-lo.;her Verteidigungsini tiati'-e" (51 l1 l Drut k I.U ma(,hl.'n. !l ier und weltweit gilt es, 
den Spiclraum Wa!.hington) in Sachen ,,5 ternen krieg>"· Vorbcreitung so cinl.lIcnj(en. 
daß die :\i,'htmilitarisienmg des Alls und Sthritte hin I.ur atom.:lfen .\bru~lung 
sc hlidllith unabwendbar werden. daß di{' rriedlkhe Nutwng Je, Weltraums I.um 
Wuhl der Völker dl.'r I)rinen Welt ( Kommunikation~mi!lc!, Fernerkundung I'un 
Rohstoffen U"l .. Wetterprognosen mw ,) I.um T ragen kommt. Wolrram Brönnt,r 

.Entwlcklungshllte btelbt notwendig, aber $,e kann nur dann ihren eigentlichen 
Zweck, namhch die Verbesserung der lebensbed,ngungen der a(men Mehrheit 
In der Dronen Welt, erfüllen, wenn $'e dem parasItaren ZugriH korrupter Cliquen 
entzogen wud, Und alle EntwICklungshilfe Wird solange Ihr Ziel verfehlen. Wie SlC 
nur nOldürft,g die Löcher stopten kann. d,e eone unla ire Weltwirtschaftsordnung 
aufreißt" Das 'SI Nuschelers Fazit aus seiner umfassenden einführenden Aus­
eonandefsetzung mll der gegenwartlgen En\Wlcklungspohtlk. 
Was heißt e,gentlich .. Dnne Weil"? Ist Unterentwicklung kullurell bedingt Isl sie 
eine Folge des Kolonialismus? Welchen Anteil haben Korruplton und Milllaos~ 
mus der Entwlcklungslandef an Ihrer desolaten Situation? Was bnngl Nahrungs­
mItleIhilfe? Was tun gegen d'e Verschuldungslutse? Diese und andere Fragen 
wefden qfundhch und verstandhch d'Skuhert, 
Dabei übt Nuscheler scharie Kritik an der Entwicklungspolitik aller 
Industrienationen In Ost und West einschließlich der Bundesrepu_ 
blik, die Sich saml und sonders nicht am Wohlefgehen der Driften Weil, son· 
dem an Ihren eigenen außen·, Slcherheots- und wlrtschaftspohllschen Interessen 
onentleren 
Nlchl zuletzt aufgrund der auch dem La,en zuganghchen Sprache, der typogra­
phisch hervorgehobenen Begnffserklarungen und des Glossars elgll€t sdl dl8SeS 
Buch ebenso für Schule und Erwachsenenbildung wie für das Selbststudium. 

280 S, m, zahlr. Abb. u. Tabellen '19,80 DM 
Bitte fordern Sie den kostenlosen Sonderdruck anl 
Postkane mll Sllchwon "Entwicklungspolitik" und Absender an 
Verlag Neue Gesellschaft, Postfach 200 189, 5300 80nn 2, genug\. 
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Heinrich Huß / Silvin Mausfeld 

SOl - Reagans Programm 
für den Erstschlag 

In seine r "Krieg der Steme"- Rcde1 \'om 
23.3.1983 kündigtt Rondld Reagan eine 
,.Strategische Verteidigungsinitiati\'r" 
(S Ol) an, mit der er dic Wissenschaft Irr 
aufforderte, tin Raketenabwthrsys tem 
(A BM-System) .w entwickeln, das die 
USA und ihre Verbündeten \"on der ato­
maren Bedrohung befrrien sollte: 
. .Ich gebe di e Anweisung olU einer umfas­
senden und intensi\"en Anstrengung, ein 
bngfristiges Forschungs- und En twiek· 
lungsprogramm aus..:uarbei ten, um unse­
rem End..:iel näher tU kommen, 'die Be­
drohung durdl strategische N ukledrrake­
ten zu beseitigen. Das würde den Weg für 
Rüstungskontrollmaßnahmen zur Best i­
tigung der Waffen selbst elmen. ,'2 

Die offi..:idkn Begründungen für SOl 
sind vielfältig. Das wichtigste Argument 
is t jedoch, d<lß SOl eine defensive Maß­
nahme sei , um der .. sowjetischen Rake­
tendrohung" tU begegnen, 
Zudem wird angcführl. daß SO l im Ge­
gensat..: .:ur ,\bschret:kungspolitik die 
Wahrst:heinliehkeit eines Atomkrieges 
,'erringere, die Stabilitdt erhöhe und zu 
.. \brüSlung ruhre. Let.lteres würde allein 
st:hon daran deutlich, daß die Sowjet. 
union durch SOl in Gen f an den Ver­
handlungJlisch gezwungen worden wä.re. 
Die SD I·Befürworter verweisen darauf, 
ddß d ie Sowjetunion in diesem Bereich 

bere::, \"orgrforst:h t hätte und l.ls einzi­
ges Land über ein einsatzfähiges /\nti­
satelliten·System (/\S,,\ T ) verfüge. 
SchließIit:h wird da~ moment,mc For­
sl'hungsprogramm, das angeblich zu ei­
nem großen Tet:hnologit~ehub auch im 
zivilen Bereich rühren soll, in d l'n Vor­
dergrund gestellt . um von der Fragt' der 
späteren St<ltionierung des Systems ab­
zulen ken. 
All d icse Argumt"llIe d ienen daolu, d er 
Bcvöl kerung das gigantischs te Auf­
rüslUngsprogramm der Geschil'hte 
(Kosten -lwischen 500 Mrd und 1.500 
Mrd Dollar) sl'hm ackhaft zu machen und 
die Positionen der Friedensbewegung, 
die gegen Angriffssysteme der NATO 
ausgerichtet sind. rur sich olU Ilutl.en. 

Ke ine lücken lose Abwehr 

Deshalb wird der "defensive Chara kter" 
\"on SOl und dessen ,.friedcnsfÖrdcrndc" 
EigellSchdft in d en Mittelpunkt gestellt. 
im folgenden soll nachgewiesen werdl'n, 
daß diese Brhauptungen der Verse hlcie­
rung der wahren Beweggründc rur den 
Aulbau einer Raketenabwehr (l it'ne n. 
Den offiziellen AnforderulLgc'" ,einer 
Propagandisten k<lnn ein Raketenab­
wehrsystem nur ent sprec'hen , wenn es 

dnl'l) volIständigl'n SdlUtz dl'r Zi\'ilbe· 
\'ölkerung "or eim'J1l atomaren I\ngriff 
und eincr verstärkten Sicherung dt's Frie· 
dens bcwirkell würdt'. 
Selbst ('in drci· bis vicrfac h ge~Ulffches 
Rakettnabw(" hrsystem , wie t"~ die aug("l1-
blicklieh verfolgten Konoll')Jte "lHsl'lll'n, 
wird na, h I\1 dnung sdnc:r Ikfürworter 
m<lxim .. 1 l'ine 95%-Effektil'itä t h.lbn\. 
Von den ca, 7,000 Raketellspn'ngköp­
fen der UdSSR würd('n demnal'h lIoch 
('<1. 350 Sprengköpf(' bei einem massiven 
Angriff die USA ern'il'hl'n ~ genug für 
ihre atomarc V.' rwüSlung. Dksc "Er­
folgsrate" haJI l'n Na tuT\\'issc nsch:crtier 
dn "Union o f Conl"l'rrlcd Sciclllists" rur 
utopisch hoch. 

Ashton ß. CarteT vom Massachusetts in · 
sti tute ofTedlllology (MIT),der im Auf· 
1r<lg des Am iS für Tet:hnologic.-bewertung 
des US-Kongresses eine St udie olur R<lke­
ten<lbwehr c-rSlc-llte uml hierfür Einblick 
in die Gdleim unterlagen erhiclt, bm 
zum Ergebnis: 
.,Oie Aussil-ht darauf, daß neuentwkkel­
te 'Weltraum waffen' nach ihrer weiteren 
Verbesserung ein vollkommenes Ver­
teidigungssystcm ermöglichen und die 
Sowjetunion dcr Fähigkeit berauben, 
dem Gesellschaftssystem der USA mit 
Atomwaffen einen tödlichen Sl'hlag zu 
verset".lcn, ist so gering, daß sie nicht als 
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Grundlage öffentlicher Erwartungen 
oder zur Grundlage einer nationalen 
Politik ;,uf dem Gebiet der R .. kelellab· 
wehr "ema~ht werden sollte! ,,3 
Wenn alle un .. bhangigen AnalY5en der 
Raketenabwehr I.U ahnlichen Ergebni~. 
sen kom Illen. seine Aufstellung ;,ber mit 
Ifo\.hdruck weiter betrieben wird, muß 
man vermuten, daß der proklamierte 
S,hutz Jer Zivilbevölkerung Jer USA 
nkht da., vorr,mgi"e Zi el eines solchen 
Abwehnchirm~ ist. 

Schutz nicht als vorrangigc.~ Ziel 

Zur [rhellung der wahren Beweggründe 
darf SD[ nicht isoliert von anderen 
Rüstung~progr,lInmen der USA (siehe 
dalu auch K.Jsten ) betra~htel werden: 
Antisalc lliten .System : Die USA h .. ben 
eine kleine fkxiblc Anli.atellitellwarre 
t:ntwi~keJt. Diese fluguuggestütl.tC 
R,lke le. die \'on jedem USo F lug]Jlilt~, ein· 
gesellt werden k"nn, erl11üglkht e~ den 
USA, jeden erdnahen S"tclliten der 
SowjelUnion (d.h. die Meh rl.<lhl der .\uf· 
klärungs·, I'rÜhw .. rn· und N,lvig.ttions. 
satelliten) in wenigen Minuten aust.u· 
sdl,dten . 
NAVSTAR·Satelliten: Mit der begon. 
nenen St,lIionierung dieser Nadgations· 
sate lliten. die eine extrem genaue Posi· 
tions· und Gcschwindigkeilsbcstiml11 ung 
clUf der Erde erl,luben . sollen insböon· 
due die auf U·Booten st .. tionierten 
Raketen eine ZiclgenclUigkeit erh.,]ten, 
mit der eine Zerslörung von \·erbunker· 
ten Zielen (I-I ,'ftl.iel) und damit ihre Ersl· 
schlClgsfiihigkeil möglich wird. 
C31.System : Dun:h die '\ Iodcrnisiereng 
dieses Systems sol! eine Einsatdä higkeit 
auch unter den Bedingungen eines 
Atomkriegs erlangt werden. Diese ist er· 
forderlich für einen effekliven. koordi· 
nierten Waffeneinsatz und I.ur :ltol11aren 
Zielplanung. 
Ziclgenaue stra lcghche Raketen: Die 
Entwicklung und Aufstellung "on Per· 
shing 11 · . Trident [I ... \IX ·R,lkelcll und 
Cruise ]\'Iissiles, die durch ihre Fahigkeit 
.:ur Zastörung "on llart .:ielen eine Be· 
drohung für die Kommando~elltralen 

(Enthauptung) und die Rakelen·Silos 
(Ent w:lffnungJ darstellen. 
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Der gemeinsame Hintergrund dieser Ak· 
tivitäten ist in den Strategieplänen der 
USA I.U suchen. Die offi:dellen Begrün· 
dungen für diese Rüstungsanstrengungen 
werden in Frage gestellt, wenn man sich 
die Entwicklung auf dem Gebiet der 
Strategieplanung vergegenwärtigt. 

In den 50er jahren entstand eine Situa· 
tion, in der durch eine "gegenseitig ge· 
sicherte Vernichtung" die jeweilige Ge· 
genseite vom Einsatz ihrer Atomwaffen 
abges~'hre(;kt werden sollte. Hierbei wur· 
de der Schwerpunkt der angedrohten 
Vergehungs:lIlgriffe au f die Vernichtun): 
der Städte de~ Gegners gelegt ("Counter. 
Ci t y·Strategie "J. 

Die USA >"ersuchten jedoch schon früh 
<lUS dieser l.age, die ihren Handlungs· 
spie lr,lllm einengte. herauszufinden. 
Durch verst~,rkte Bekiimpfung der gegne· 
rischen Milit<i.reinrichtungen (Raketen· 
Silos, F1ugvläue usw.) sollte die Fähig. 
keil der Sowjetunion zum atomaren Ge· 
genschlag "erringert werden. Diese sog. 
"Counterforce·Strategie·' wurde AnLlIlg 
der 60er jahre durch neue Aufklärungs· 
systeme in größerem Umfang ermög· 
licht. 
Bei dieser Strategie sollte durch die 
Schwächung der sowjetischen Atom· 
streitkrafte, insbesondere durch das 
,.Verhindern des t\bfeuerns einer .:wei· 
ten Sah'e ,,4 der Schaden in den USA 
begrenzt werden. Größtmögliche Scha­
densbegrenzung durch eine auf den Gip· 
fel getriebene "Countcrforce·Strategie" 
würde sich ergeben. falls die USA in der 
Lage wiiren . die sowjetischen Raketen in 
ihren Silos vor ihrem Start durch einen 
offensi\'en Entwaffnungsschlag (ErSl· 
schlag) zu ;-.erstören. 
[n den 70er j ahren mach te die Ziel· 
genauigkeit der US·Raketen große Fort· 
schritte . Dies führte da.:u. daß Richard 
Nixons Venddigungsminister Arthur 
Schlesinger von einer Begren.:barkeit des 
Atonlkrieges ausging. 5 Die Präsidenten· 
direkth'e der Carter·AdministraliOIl PD 
59 wies 1980 die Streitkräfte an, sich auf 
einen länger andauernden atomaren 
Schlagabtausch einzurichten . 

Mit der Reag:lIl·Administration kamen 
die sog . .. War.fighters' in die Enlschei. 
dungsposilion. 

Diese Slrategieplaner gehen von einem 
möglichen Sieg in einem Atomkriegaus. 
In einem Artikel der Zeitschrift J'oreign 
Affairs untersuchten Colin S. Gray6 und 
Keith Payne im gleichen j ahr die Bedin· 
gungen für einen Sieg im Atomkrieg. Zur 
Ubenvindung der "Selbs tabschreckung" 
forderten sie eine "intelligente amerika· 
nische Offensi ... strategie·' in Verbindung 
mit einer Ueimatverteidigung, die die 
US·Ver!uste auf 20 ]\Iio Tote begrent.en 
sollte. 

"Eine solche Theorie (eine glaubhafte 
amerikanische Siegstrategie; d. VerL) 
hätte das Ende des Sowjetst:lates ins 
Auge zu fassen. Die Vereinigten Staaten 
sollten planen. die Sowjelunion.:u besie· 
gen, und dies ;-.u einem I' reis, der eine 
Erholung der USA erlauben würde. 
Washington sollte Kriegsziele festlegen, 
die letztendlich die Zerstörung der poli. 
tischen Machl der Sowjets und das Ent· 
stehen einer Nachkricgswellordnung.die 
den westlichen Werlvorstellungen ent· 
spricht, in 3etracht '~iehen. ,,7 
Diese Siegstrategie ist 1982 in die "Ver· 
teidigungsleitlinien des Pentagon rur die 
j ahre 1984·88" mit aufgwommcn wor· 
den. 8 

Eine Siegstrategie istllur glaubhaft unter 
der Bedingung einer .I\omaren über· 
legenheit und bei Anstrengungen /.Ur 
Schadens kontrolle im eigellen Land. 
Die atomare überlegenheit ist d<ts Mittel 
I.ur Esblatiollsdolllinan;-.: Die USA 
müssen in der Lage sein, der Sowjetuniun 
auf jedem ~onniktni\'eau größeren 
Schaden androhen zu können, als diese 
ihnen zufügen könnte. um so einen Kun· 
flikt w ihren Bedingungen beendcn I.U 
konnen. 

.... ~rkallOn. Im Well,aum 

Die Schadens kontrolle soll U.:l. erreicht 
werden durch die Regionalisierung eines 
Atomkriegs (I. .B. Schlachtfeld Europa), 
durch eine Fähigkeit der US·S treitkriifte 
zum atonuren o ffensiven En t w<lffnungs. 
schlag, durch die Fähigkeit wr effek· 
tiven Bekämpfung von U·Uoot·st .. tio· 
niertem Raketenpotential sowie dun'h 
eine Zivilverteidigung. 
Ziel dieser Anstrengungen ist es nach 
C.S. Gray und K. !'dyne "Wege I.U fin· 
den. die es ihm (dem Westen: d. Verf.) 
erlauben. stra tegische Atomwaffen als 
Druckmittel einl.uset.:en und gleichzei. 
tig die potendeIl liihmende Selbsl.!.b· 
schreckung auf ein Minimum I.U redu.:ie· 



ABC der Weltraum rüstung 
ABM-Systeme 

AB~I steht rur Anü-Ballistic-.\lissik (R"ke­
tcnabwehrflugkorper) 
Bisherige ABM..syneme bestehen "us "hnd­
len AbwehrrakClcn mit !:inern (mdst ato­
maren) Sprengkopf 'OI,'ie einer bodeng~­
slutzten Radar:·nlage zur Zielerfas<ung und 
Zidvcrfolgung der anfliegenden Atom­
sprengköpfe. Sie dienen der Verteidigung 
von Punktziden. Ein bodengeslül>;IU 
SyUcm für die USA und die UdSSR i<t laut 
AB~1-Vertrag "on 1972 (Vertrag lur Begren· 
zung einer Raketcnabwehr) .:uUissig. Das so­
wjetische System i5t um Mosbu uationier!. 
Das US·System war bis 1975 am Raketen· 
feld Grand forks installiert. 
Zukunftige ABM..sysleme "erden auch BaL· 
listic·~lissi!c·OcfellSe (BMD, Verteidigung 
gegen ballistische Raketen) genannt: System 
aus mindestens drei Ab,,'ehrgiirteln, die sich 
an den Flugphasen von InterkoOlinCOIal· 
raketen (leBM) urientieren; neue Qualität 
durch Stationierung "on Waffen im Welt· 
,dum und dun:h Anwendung neuer Techno· 
logien (.:.B. LaserwaHcn). 

Abwchrgiirtel gegen ICBM 

Slartphasc: Antrieb~pha,c der Raketen; heu· 
tige Dauer ca. 3-8 Minuten, jedoch auf ca. I 
Minute verkünbar; wichtigHe Phase der Ra­
ketenabwehr, da die Mehrfachsprengköpfe 
noch gebündelt sind; mit einem Treffer sind 
bis zu 10 Sprengköpfe ab!iChießbar; Erleicb· 
terung de r Zielerkennung und AnpeiLung 
durch heiße Abgasflammen der Raketen. 
Probleme: Raketenabwehr in die5er Pha~e 
nur vom W~lnaum aus möglich; hierbei Ein· 
satz von Laserwaffen. 

Balliuische nugph:u~: antri~bslo~~ Phase; 
Dauer ca. 25 Minuten; am Anfang dieser 
Phase werden Sprengköpfe und Atmppen 
\'om sog. "Bus" (MUl1ersprengkopf) abg~' 
trenm. 
Probleme: Ver ... ielfachung der Ziele für die 
Raketenabwehr , da die Sprengköpfe und 
Atrappen (bis zu 100 pro Rakete) einzeLn 
abgeschossen wcrden mii5S~n; aktive Ortung 
durch Radar. Laser oder Infrarottdeskope 
erforderlich; Abwehr durch elektromagne· 
tische Kanonen und ~Ib~t.:ie!sucbcnde 

Kldnflugkörper (Homing 100~n:ept Techno­
logy HIT). 
W;~dereintritupha~: Daun ca. I Mmute; 
schwere Sprengköpfe trennen skh durch den 
Luftwiderstand von deLl !eichten Alf~pp~n; 
End\'cr\eidigungs~ySlem~ (Terminal O~­

feme) mit supehchnellen. radargeknktcn 
Raketen; I. Abwehrgtirtd in der hnhen 
Almosphjre in ca. 70 km Höhc; 2. Abfang­
gUrtd in ca. 15 km Hohe; \'orwiegend ~ur 
Veneidigung ,'on Punkt'l.ielen (Raket~n ­
silos). 

Laser·Waffen 

Waffen, deren Zerstörungw.-irkung dur~h 

s.:hr IIdrk gebündelte Lichmrahlen entstcht; 
Ausbreitung der Lascrstrdhkn mit Lichtge· 
schwindigkeit, deshalb be"",lugter Waffen· 
t~·p um die Raketen in der kUl"un Stanphasc 
r.u bek~rnpfen, 
Laser·Kaml'fstalioncn: in einer Erduml.luf· 
b .. hn sldtionierte L..serw~ffemysteme; je 
na~h Bedingungen sind :;0 bis über 1.000 
Stationen notwendig, um jeder Zcit c'.ie Ab· 
wehr eines sOl,'jetischcn Rak~tellStarts zu er· 
möglichen. 
Probleme: u.a. Treibstoffmenge, vibrations· 
frei >eh\\'enkbarer Spicgel H>Il -i·1 0 m. 

La><:r·Kamp f,S l'iegel: La,erlieht wird auf 
der Erd~ ~neugl und über K~mpfspiegel, die 
im Weltraum stat;nniut sind, auf die Rake­
tenzicle gdenkt; hie,lu ist ebenfalls eine 
große Anzahl an Kaml,fspiegcln erforder­
lich. 
Runtgcn-L:.ser: Raketen werden durcb 
extrem KUI"U LaI-Crblillc abgcschossen, die 
in diinnen,langen Metallf"den dur~'h At"m' 
bumb~ncxplosionen erzeugt werden. wobei 
die MctallCiden rluf die Rakclen zielen; 
La!iCrblit'l. wird eneugt, kur/. bevor die Ex· 
pl()~ion das System zerstiirt. 

ASAT.Systeme 

Antillttellitenwaffen, die zur Zerstörung von 
Satelliten im W~ltraum geei~'1'u: t sind; wich­
tige Offemiw,'affen. 
Sowjetisches Sy~tcm : schw~re SS-9-Rakete 
(45 m lang) mit 2 t !iChwcrem Killenald· 
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liten; bish~r nur ,'on einu Stdk gc,tar!rt; 
Ausgang.umlauflldhn ca. 65 0 g(n(igt gegen· 
lib~r dem Äquator; MJximdlc flughohe 
1000 km; KiUcr~atellit n .. heTt sich in 1·2 
Erdumrundungen dcm Zielsatdliten ~n und 
soll ibn durch Exploiion dnn SdHapncH .. · 
dung 7.erliIOren; Dauer der Annaherung ca. 
1-3 Stunden bei giinuiger Flugbahn dei Ziel· 
satellit"n. Bisher wurden 20 Tnts durehge· 
filhrt: 14 Te!l~ mit Radal"tiehuche (dab~i 
Erfolg~quote 65%); 6 Tests mit Zielsuche 
durch Infrarot (Erfolgsquote 0%). Erreicht 
die in 36.000 km Höb,' litationiert~n L'S· 
Frühwarn-, Na,igaliom· und Nachrichten' 
satelliten ni~·ht. 

System der USA: kleine 6 m lange Rakete 
mit sdbstzidsuchendem Klcinflugköq,cr. 
Die lweistufige Feststoffrakete i~t unter ein 
F·15-K.,1mpfflugzeug mml1iert, das \'on je· 
dem Flugplatz der Erde aus cinsctc;;bdr ist. 
Bcim Eimatz f1i~gt das Kampfflugz~ug unter 
die Bahn des Ziclutdlilen. ~teigt auf 29 km 
Hohe und !iChießt dann die Rakeu ab. Dcr 
K!cinflugkörper lenkt sich selbst ins Ziel. 
Zerstörung des Satelliten durch Kolli.ion; 
Einll.1tlhohe: maximal :1.000km;Dauer'om 
Start bili lur Zerstörung ca. 10 Minuten;e! 
sollen Lwei Staffeln mit je,,'eils 36 ASAT­
Syslemcn $tationiert werden. 

Es ist ein offellSi"es System, da e, die wich· 
tigHen Satelliten der Sowjetuni"n errekht. 
Das System .011 noch im September dJ. zum 
ersten Mal getenet werden. 
Naeb Abschluß der Testphase ~inken di.· 
alancen für RÜ'lungskontmllvcreinbarun­
gen, da eine Stationierungdes Syncms durch 
PholOaufkl;irung nicht zu überprufen i.t. 

C31-System 

C51 bedeutet Cummand. Control, Com­
municati"" and Intelligenee. d.h. ein Syuem 
aus Kommandozentralen, FTÜhwarnsatel· 
li tell. Aufkliirungs>.:itelliten, Kommunika· 
tionseinrkhtungen und D"tcm·erarbeitungs· 
anlage, Satelliten ~ind ein entscheidender Be· 
stan<lteil des SYlilems (siehe auch Beitrag VOll 
Dieter Engels). 

Maßnahm en gegen dne Rakeunabwchr 

H;o rtung der Raketen 1..B. dunh Verspiege­
lung der R"ketenoberfl"che (erhoht die zur 
Zerstörung der Rakete n<>lwcndige Energie 
des l..dsentrahls); Sprengkopfatrappen und 
Tarnmatcrialicn; Sprengköpfe. die einen 
Ziek-Zack·Kurs steuern kunnen; Erhöhung 
der Anzahl der stationierten Interkontinen· 
talraketen; "erstarkte StationienlOg "on 
Mar"hflugkörpern, die eine Raketenabwehr 
unterfliegen. 

ASW 

ASW steht für Anti·Submarinc·lVarfare (U· 
ßoot·Sekdmpfung). Wichtigste> Element ei· 
ncs Erst!iChlagskonzepu, da V-Boote bilihcr 
Trager eines gc.i~heT\cn Vergeltung5poten· 
tial5 sind; V·Bont·Orlung dur~h Schallsen· 
soren und OberwaehungslI.1tdlitcn; die Ent· 
wicklung wird del"l~it in den USA \'erstarkt 
vorangetrieben. 
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n:n".9 Krieg soll als militärisches Risiko 
rllr die USA wieder kalkulie rbar werden. 
Durch diese erwtiterten Handlungs· 
optionen der USA soll die Sowjetunion 
eingeschrän kt werden, da Washington 
diese als einzige Macht ansieht. die den 
Hand lungen der USA glaubhaft entge· 
genzutreten vermag. Unter dem Schirm 
der atomaren überlegenheit soll die an­
ge knackste Hegemonie der USA in der 
westlichen und Dritten Welt wieder e ta­
bliert und womöglich ausgeweitet wer­
den. 

" Schieß oder verlier" 

1m Rahmen dieser Konzepte wird die 
wesentliche Rolle eines Raketenabwchr­
systems deutlich. 
Seine Funktion entspricht nicht der des 
von Ronald Reagan propagierten dich­
ten Raketenabwehrschirms. Seine 
eigentliche Aurgabe ist die Abwehr eines 
begrenzten. unkoordinierten Gegen­
schlags nach einem Erstschlag der USA. 
Selbst nach einem solchen Erstschlagge­
gcn das sowje t ische Raketenpotential. 
der ve rbunden wäre mit einem atomaren 
Enthaup tungsschlag gegen die sowjeti. 
sehen Führungszentralen, blieben einige 
sowjetische Raketen noch einsatzf<ihig. 
Die Abwehr d ieses Raketenrests wäre die 
eigentliche Aurgabe eines Ra ketenab­
wehrsystems. Ohne Raketenabwehr (das 
hat auch C.S. Gray erkannt) ist das Risi· 
ko eines nicht mehr hinnehmbaren Scha· 
dens selbst durch den geschwächten geg­
nerischen Vergeltungsschlag zu hoch. 
Die Siegstrategie wäre somit in ihrem 
Kern unglaubwürdig. 
Die US·Strategieplaner gehen davon aus. 
daß die Beherrschung des Weltraums der 
kriegsentscheidende Faktor in einem 
kün ftigen Konflikt 'twischen der USA 
und der Sowjetunion seir wird. lO Die im 
Welt rau m errungenen Vorteile lassen die 
"irdische" Oberlegenheit des Atom· 
potentials entscheidend zur Wirkung 
kommen. 
Da die USA den We!traumsystemen sol­
che Bedeutung beimessen . verspüren sie 
_ laut C.S. Gray - .. das Bedürfnis nach 
einem dauerhaften Uberleben ihres C31. 
Weltraumsystems ... sowie ein kaum 
weniger starkes Bedürfnis danach. daß 
den sowjetischen Streit kräften der Ein­
satz von Weltraumsystemen verwehrt 
wird."Jl 
Diesem .. Bedürfnis" entspricht die Ent­
wic klung von Antisatellitenwaffen. Mit 
diesen sollen die sowjetischen Streitkräf­
te durch die Zerschlagung ihrer Aufklä­
rungssysteme .. blind" gemacht und 
durch die Zerstörung der Kommunika­
tionssatelliten ihre Koordination und 
Leitung stark euehwert werden. Anti· 
satellitenwaffen sind deshalb wie auch 
die Raketenabwehrsysteme ein unent· 
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Stationen der Weltraumnutlung 
Sowjetunion USA 

Leis tung Datum Bezeichnung Datu m BCleichllu ng 

Künstliche Erdsatelliten Okt . 1957 Sputnik I Jan. 1958 Explorer I 
Tier im All No\'. 1957 Sputn ik 2 Nov.1961 M~rcury·Allas 5 
Erster FOlOaufkJanmgssatellit Apr. 1962 Kosmos 4 Al' r. 1959 Diseo,'erer 2 
Anti·Satelliten·System (ASA T)Ok\. 1967 Kosmos 185 O kt.1959 ASAT.Rakete 
Meteorologiesatellit Apr.1963 Kosmos 14 Apr.I960 Ti ro, I 
Navigat; on,satellit Oez.1970 Kusmo~385 Apr. 1960 Trans;t I B 
FrUhwamsateUi\ Dez. 1968 Kosmos 260 Mai 1960 ~II DAS 2 
Fernmeldesatellit Aug.1964 Kosmos 41 0 1u.1 960 Courier 1 B 
l\1 ens<::h im Weltraum Apr. 1961 Wostok 1 Feb. 1962 Mereury·Atlas 6 

Gaprin Glenn 
Nuklearkraftqudle i. Weltraum Dez. 1967 Kosmus 198 Juni 196 1 Transil 4 A 
ElektroniJCher AufkJarungs· Män:1967 Kosmos 148 Feb. 1962 Satellit der 
satellit US-Luftwaffe 
Geodösiesatellit Feb. 1968 Kosmos 203 Okt. 1962 ANNA I A 
Satellit Zur Entd&kung Okt. 1963 Vela I 
nuklearer Explosionen 
Erfolgreiche unbemannte Feb . 1966 Luna 9 J uni 1966 Surve~'or I 
Mondlandung 
Oteanüberwa<::hu ngssatelliten Dez. 196 7 Kosmos 198 Apr.1976 NOSS 1 
Mensch au f dem Mond Juli 1969 Al»O l!o 11 
Erfolgreiche Landung ~uf Dez. 1970 VcnerA 7 Juli 1976 Viking I 
entfernten Planeten (Venu ~) (Mars) 
Bemanntes Weltraum· AI' T. 197 1 Saljut 1 Mai 1973 Skylab 
labor~torium 
W ieder ... erwendbares A pr. 193 1 Space Shultl.: 
Raumfahrteug 
• Fette Schrift zeigt an, w.:lches Land die Erstleistung erbrachte 

, 

US·Raumfan,,..us S~« Shunt. '0' d.t Landung 

behrlicher Bestandteil eines jeden Erst­
schlagszenarios. 

Die mit dem Aufbau einereigenen Rake­
tenabwehr unternommene Anstrengung. 
das sowje t ische RaketenpotentiaJ lU ent­
werten und den Schaden in der USA zu 
begrenzen. destabilisiert - gekoppelt 
mit der Installierung erstschlagsfahiger 
Rake tensysteme - die strategische Lage 
zwischen der USA und der Sowjetunion. 
Die Sowjetunion kann deshalb auf kei. 
nen Fall solchen Entwicklungen tatenlos 
zusehen. 
Clark M. CHfrord. ehemaliger Verteidi­
gungsminister der USA. sagte vor dem 
Unterausschuß ftir Rüstungskontrolle. 
internationale Sicherheit und Wissen­
schaft des US·Reprasentalltenhauses; 
.. Wenn wir irgendeine Art von strate!::i· 
scher Verteidigung alt fb:tuen. werden sie 
(die Sowjets; d. Verf.) gezwungen sein. 
unter großem Kostenaufwand etwas 

Gleichwertiges zu schaffen, Schritte für 
Gegenmaßnahmen zu ergreifen und 
Maßnahmen zur überwindung unseres 
Systems zu treffen und das Endergebnis 
wird sein. daß es auf beiden Seiten mehr 
Atomraketen gibt, weniger Stabilität 
und ein Anwachsen der Gefahr eines 
Atomkriegs. 

Die Anhäufung offensiver und defensi· 
ver Systeme in einem unbeschränkten 
Wettrüsten könnte eine gefahrliehe 
Situation scharfen. in der es von Vorteil 
sein könnte, einen Erstschlag auszufUh· 
ren und einen nuklearen Krieg zu gewin. 
nen. Und genauso würde ein nuklearer 
Krieg beginnen ... ,.12 

Die strategische Stabilität in Krisenzei· 
ten wäre also drastisch herabgesetzt. Es 
entstünde eine Situat ion. in der die stra· 
tegische Lage, salupp ausgedrül·kt. nicht 
mehr dem .,wer zuerst schießt stirbt als 
Zweiter" entspricht, sondern dem 



.,sehieß deine Raketen ab oder verlier 
sie". 
Wenn der Besitzereines R:lketenabwehr· 
sysu:ms Zeit. On und Umfangeines atO­
maren Schlags bestimmen kann, erhält er 
durch die Initiative entscheidende Vor­
teile. Dies zwingt die andere Seite ihrer­
seits dem Gegner zuvorzukommen - der 
Uberrasdmngscffekt wäre kriegsent­
scheidend. 
Oie Installierung eines Raketenabwehr­
systems birgt die Notwendigkeit zur 
schnellen Entscheidung. Dies führt zu 
einem verstärkten Zwang, sowohl die 
Entscheidung zum Einsatz des R:,ketcn· 
abwehrsystems als auch l.um Einsatt. der 
Atomwaffen COllIputersystemen zu 
überlassen. Dieser schon bei der Sl3lio· 
nierung der Pershing 11 diskutierte 
Effekt ..... ürde stark zunehmen und den 
Computerfehler als Initialzündung eines 
Atomkrieges zur cmstzunehmenden Be· 
drohung werden lassen. 

Sowjetische Gegenmaßnahmen 

Angesichts der r-.löglkhkeit, daß das SO l­
Programm in die Tat umgesetzt wird und 
es damit zu einer gefahrlichen Destabili­
sic:rung des globalen strategischen 
Gleichgewichts kommen könnte, hat die 
SowjelUnion bereits frühzeitig Initia­
tiven ergriffen" um einen neuen Rü· 
slUngswenlauf bisher ungekllnnten Aus· 
maßes zu verhindern" 

Sie hat mehrere einseitige MoralOrien 
verkündet und die USA zu gleichen 
Schritten aufgefordert: Tests von ASAT­
Waffen 1983, Aufstellung von Mittel­
sueckenraketen April 1985, Atomwaf­
femeslS August 1985. Und sie hat den 
Venicht auf den atomaren Ersteinsatz 
erklärt. Gleichzeitig hat sie in der UNO 

AI •• "' •• M .... <k de. Drill.n 1'.'.11 flol d~. Kub.oM' Ar­
naldo Tlma)o M •• dez (1.) l~ ... mme. m,1 dem K",mo. 
na~'~n Roman~nk(O;m Raumlch;(f Soj~. J! ins ""o"an 

mehrere Verträge (1981, 1983) einge­
brachl, die ein Verbot der r-.lililarisierung 
im Weltraum vorsehen. 
Von den USA wurden diese Entwurfe 
wegen angeblicher "mangelnder Verifi­
zierbarkeil" und zahlreicher "Unklarhei­
ten" abgelehn\. Daß ei n neuer Rcsolu­
tionscmwurf zur "inu:rnalionalen Zu­
sammenarbeit bei der friedlichen Nut­
zung des Weltraums unter den Bedingun. 
gen seiner Nkhlmilitarisierung" (siche 
DlIkumentellleil), den die Sowjetunion 
zur 41. UN.Vollversammlung beanlragt 
hat. :lUf ähnlil'hen Widerstand der USA 
stoßen wird, ist ant.unehmen. 
Bei den 1\IoTÜstungs"e rhandlungcn in 
Genf. die am 12. März d.J . begannen, 
gelang es du SowjelUnion lwar. das 
Thcma "Wcluaumwaffen'" auf die 
Tagesordnung lU setlen, doch haben die 
USA bereilS erklarl, daß SU I für ~ie nicht 
zur Uisposition slünde. 
Suwjetische Wissenslhaftler haben kei· 
nen Zweifel daran gelassen, daß sie, 
wenn xeille vertraglichen Regdungen bei 
den Verhandlungen erreich I werden, 
ebenfalls Forschungsprogramme zur 
Raketenabwehr beginnen werden. 
Die einfal'hsle und wohl auch billigste 
Variante dcr Sowjetunion" auf SOl zu 
reagieren, durfle jedoch die Aufstockung 
ihrer strategischen Offensi\'waffen sein, 
um die Abs..:hrcckung aufret'htzucrhal­
ten. Mit dieser Maßnahmc erhoffl man 
sirh, das Rakelenabwehrsyslem der USA 
zu übersättigcn. 

Ende der Riist ungs ko ill rollc 

Damit wäre nirht nur in Genf kein posi­
livcr Abschluß im Bereich "strategischer 
Waffen" t.u erwarten, sondern glekh­
zeitig würden die S,\LT.Vertrage über 
die SI'grcnt.ung strategisdler Waffen hin­
fallig. 
SALT I (1972) sicht eine lIöchstgrenze 
für Trligersysleme und SAtT 11 (1979) 
eine Begrenzung der Sprengkopfzahl 
(maximal 10) pro Rakete vur. 

Auch der ABM-Vertrag (1972), der bei· 
den Seilen höchslens 100 Abfangnug. 
körper lugesIeht, die auf der Erde orts­
fest stalionicrl sein mussen, würde allein 
schon durch einen '1 est der US·Raketen­
abwehr im Weltraum gebrochen. Er ver· 
bietet, see-, luft-, weltraum- und mubile 
lanclgestütlte Systeme und Komponen. 
ten der Raketenabwehr zu entwic:keln. 
zu testen und zu stationieren. Ihre Erfor­
schung ist nicht untersagt. Im Zusam­
menh • .mg mit SOl-relevanten T eo.:lmolo­
gien ist j..:doch immer die Rede von 
"Research, IJeve\opment, Test and Eva­
lu ... tion" (R DT&E: Forschung, Entwi<;k­
lung, Test lind Auswertung). Und es ha· 
ben bereits im vergangenCln J ahr Feld­
tests stattgefunden. 1J 

SOl bedeutet also nicht nur das Ende der 

I{üsllmgskonlrolk. Si<;- leitl,t vielmehr 
cinl'n ern('utl"n, n'rslarkl"n RU'lungs­
weillaufeill. 
Ein unler SDI-Befürworlnll beliebt."s 
Argullll"llt besagt. dko So,,'jetuniun hältt" 
<'inen lI'lhnulogist'hell Vorsprung in da 
\\"dlr"umwafknforschung und <'in <·in· 
sJtt.fähiges ASAT.System. 
Imn1<'r Wl'nn US-Regil'rung"n IIl"Ul" ~\uf­

rUstungsprogramme ins :\lIge faßtl'l1. 
mußle .'ine angebli<'he Vurrüs\ung der 
UdSSR als Begrundung h<'rhahell. So 
wurde "';ihrend dl'r Ut:b<llle um dil' MX 
bdl<wptC't. dl<' Suwjt'lunion könnh' mit 
ihren [nterkol\linl'lltalraket<'n im Erst­
sehbg die' l .. ndgestutltcll US·Rakel<"n 
t.erstorell. 
Di es tal man, ubwohl dil' UdSSR nach­
weislich übt'r keim' ErstKhlagskap:lt.iläl 
verfügt, da die" Meh r~ahl dn USo 
Sysll'mc, weil luft- und s<"C&.'stÜ\ d. dage. 
g('n unverwundbar sind. 
Glcidu"rmaßen angreilb"r ist die Thl"se 
VOll der Wdtri,lumÜbo.:rlegenhcil dl"r So· 
wjetunion. 
So heißt es im Beridll der Union Besorg­
ter WisscnsdlaftJer: "Darüber hin ... us 
sind die Sowjt"lsd..:n USA in den meisten 
der Basiste chnologkn, die" für furtge­
schritlene Br-.ID.Sysll'me <'nlsl"hl'idt'nd 
sind, unterlegen. In Ubereinstimmung 
mit dnelll Uerkht von Vcrteidigungs­
staatss .... kretär DcL,ucr lil'g<'n die t.wd 
Länder gleichauf bei Tedmulogien, die 
Ridllenergie (Lasl'T und P ... rdkdstrah· 
!en; d. Verf.) betrcfft'Il, während die 
USA bd Computern, Oplik, automat i­
srher Konlrol1e, eJektrooptis..:he Sl'n· 
soft' n. Mikrol'Jeklrunik. Antriebsarll"n. 
R;,d,tr, Zeichcnver"rbeitung, Soflwarc. 
Telekommunikation und J'(ihn.lllgs· 
systemen übcrlegen sind .·'14 
Die USA arbeiten seit 1959. dlt UdSSR 
sei t 196:1 an Anlisate!lilensyslemen. 
1964 stalioniertcn die USA auf der 
Johnston-Insel Thor- Rak .... ten ml! Atom ­
sprengköpfen zur Salellilcllbekamp' 
fung. 1975 "'urdr das System abgrbaut. 
Es ist aber jedeneit innerhalb einrs hai· 
benJ ",hrcs reak tivierbar. 

" Oie Sowjels sind unlerlegen " 

Das sowjclische ASAT-Sysum es 
wurdr mit 65%iger Erfolgsr:.te lwandg­
mal gelestCt - ist t.um überraschungs­
angriff im Zusammenhang mit einem 
Ersls.-hlag nkht geeigne t. Es arbeitet 
sehr langsam, mit mäßigem Erfolg und 
erreich I die amerikanis("hen St:hlüssel­
satell iten nitht (wei ter..: Informalionen 
siehe Kasten). 
Der US-Wissenschaftler R. Gar..,.in 
kumnll zu dem Ergebnis: .. Wir können 
davon ausgehen, daß heUle die Sowjets 
mit ihrem schwerfälligen und unnexib· 
tell Satellilenabwehr-System die Ameri­
kaner Ilur iiußerst begrenzt bcdro· 
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Skop1ls,<h ,o,on01><, ~l)l: J\ullenmini!lcr G.ns<hor (r.) und Dumas (f"'nkr .. i~h) 

EUREKA - eine zivile Alternative? 
Als Antwort auf die US-Offemive ",ur Milita­
ri~ierung des Wc!m,ums schlug h:mkreich 
vor, eine Europe~n Re<aerch Courdinalion 
Al>;enc~' (Europaische Agcmur zur For­
Khungskoordinaliun), kur", EUREKA, zu 
schaffen und d~mit ein rein ziviles europä­
isches Furschun~projektl\U grunden_ 
Bei diesem Vorschl,,-!! uand die Befurchtung 
Pale, SO l werde den USAeinenneuen Tech­
nulogie-VuT>prung bescheren, der Wesl­
eunopd endgiiltig ~ur technologischen Pro· 
,-inz m~chcn würde. ~.5 "mussen ~·achJcute 
und Gdder dUr dem europäi ~~hen Kontinent 
gebunden werden. die sich ohne ein wirklkh 
altrakli\"e~ Projekt bei um lU1l1 amerikani· 
sehen Konlinent hingezogen fUhlcn könnten 
und d~nn für dcn wissenKhafllichen und 
technulugischen FOTlschril! ihres Landes 
"erIoren waren") 

Am 17. Juli d.J. trafen sich in I'aris die 
.... u·ßen· und Forschung.mini,ter "on 17 
weSleuropäischen Staaten und einiglen sich 
auf ein gemeim~mes Konzept, da. cher einen 
lockeren organi'aturischen Rommen \"or· 
siehl. 
Einc europdii.che Agentur, wie Frankreich cs 
wünlchte, wird CI nicht geben. Dic Beteili· 
gung der einzelnen Staalen wird unterschied­
lich, meist projektgebunden sein. 
Die Regierung Frankreichs haI ~n!!,=kündigt, 
daß sie als erste Rate für EUR~;KA umge­
rechnet 300 Mio D:-' I "orsieht ..... uch die Bun· 
de ... ,gierung pl.OIH Ge.ld für EUREKA ~in.2 
El'REKA umf:oßt '\Cchs Furschung,ber6· 
che 3 : Optik und Elektronik; "neue Materia­
lien": Großcomputerwesen; Ilo.:hlei.tung,­
laser lind Partikelstnhlcn; .. künstliche Intel­
ligenz": Höch slgc,ch ,,·indigkeits·:-'likroclek· 
tronik. 

EUREK .... und SDI besch:iftigen sich mitge­
nau denselben Themen, Aber wdhrcnd das 
Projekt der USA rein militärischer Natur in. 
wird ECREKA zu wichtigen zivilen Frage· 
stellunge.n, wie z.B. zur Ökologie, forschen. 
Die FrJge, ob man EUREKA als Gegenkon· 
zcpt 1.0 SDI zu werten hat, ist sehr umstrit· 
ten. Andreas Zumach (Aktion Sühnezei. 
chen): .. Bei den Wdtraumbewaffnungspla_ 
nen geht es nicht nur um Rc~ganJ SDI be­
nanntes 'Krieg der Sterne'·Programm, son· 
dem auch um ,,"uteuropäische Spielarten 

24/vUI 

wie z.B. EUREKA ... EUREKA könnle also 
ein Baustein werden für einen lusätzlichen 
Bedrohungs. und Konfrontatiumfaktor na­
mens We;teuropa mit eigener Atomstre.it­
macht."4 
Tatsdchlich ,ind die Foro;chungsberekhe von 
EUREK .... militarisch hochbedeutend. Und 
die Hinweise Frankreichs auf die militärische 
Perspektive sind nicht zu uber;chen. 
So muß wohl da,'on ausgegangen werdcn, 
daß Et:REKA einen Beitrag zur Intensivie· 
rung und Vereinheitlichung der wesleuropii­
ischen Rünung-;forschung leisten wird. Eine 
solche Entwicklung entspräche den Bedürf· 
nissen der Westeuropäischen Union {WEU), 
in deren Rahmen dilkutiert wird, die cu· 
ropäische Wcllr-.l.umtechnologie auch milita· 
ri, ch einzuscuen. 
Eine Garantie für eine rein zivile Nutzung 
\"on EUREKA könnte nur dadurch erreicht 
werden, wenn dueh die sozialistischen eu­
ropalsehen St~atcn einbe'~ogcn würden. Ent­
'prechende Angebote, etwa der DDR, sind 
jedoch in Paris und in den anderen west­
europäischen Hauptstadten bisher ~uf taube 
Ohren gestoßen. 

Es darf jedoch nicht übersehen wuden, daS 
eine mit EUREK .... einhergehende west· 
europäische Nichtbeteiligung an SOl und die 
damit ,-erbundene Ab,age an die militari.ch· 
strategischen Vorstellungen der USA, von 
zentraler politischer Be.deutung wäre. In der 
Bundesregierung setzt sich anscheinend die 
Linie durch, ~ch sowohl an 501 und 
EUREKA ~u beteiligen. Auch die. bundes' 
deutsche Industrie hat direkte Kontaktc in 
die USA und nach Paris dufgenommen. An­
scheinend hat die Sorge ,"or einer ,.t .. chnolu· 
gischen Einbahnstraße" in die USA hier 
Früchte getragen. 

AllInerkungen: 
I) Warum Eureka, Fr~nkreich·lnfo, Nr. 

14/1985, "on der FTdn~ösisch~n B01-
schaft ,cröffentlicht. 

2) Siehe: Fr~nkfurtcr .. \lIgemcine Zeitung, 
2.9.1985 

3) M. Villon, Eureka st~tt SDI. in: Blatter 
fur deuuehe und intern~tionale Politik. 
~r.1 1 1985,S.77i 

4) Siehe Interview mit Andreas Zumach in: 
Arbeiterkampf, I. 7 .198(; 

hen."15 
Die Installierung des US-Raketenab· 
wehrsystems hätte immense Auswirkun­
gen auf die militärische SilUation in 
Europa. 
Die von der Bundesregierung so gelobte 
atomare Garantie der USA für Europa 
würde sich hierdurch als Irrlicht envel· 
sen. Durch den Schutz der USA vor ei· 

nem sowjetischen VergellUngsangriff 
wird eine Begrenzung des Atomkriegs 
auf Europa möglich. 
Das offensive AirLand· !3attle·Konzept 
(siehe AlB 4/ 1984, S. l5ff.), das den 
integrierten Einsatz von konventionel­
len, chemischen und atomaren Waffen 
\'orsieht, wir nur unter der Bedingungen 
einer amerikanischen Raketenabwehr 
übtrhaupt durchführbar. 

In der NATO entstünden zwei Zonen 
unterschiedlicher Sicherheit, was diese 
in ihren Grundf.-sten erschüttern 
könnte. Selbst Verteidigungsminister 
Manfred Wörner (CDU ) sah darin im 
April 1984 an läßlich der Tagung des 
NATO-Rats in Cisme die Gefahr einer 
"Ab koppelung" jer USA von Europa. 
Auf der Wehrkundetagung in München 
vom Februar 1985 warb US·Vert .. idi­
gungsminister Ca~par Weinberge r fur 

eine Unterstützung des SOI·Konzepts. 

"Abkoppclung" von Europa 

Im März d.J. forderte er die Europäer 
ultimativ auf. binnen 60 Tagen zu erklä· 
ren, ob sie sich an dem US·amerikani· 
sehen Forschungs· und Entwicklungs­
programm für Raketenabwehrtechnolo­
gien beteiligen wollten. Diese Aufforde­
rung hat fürdie USA mehrere Grunde: 

• Durch eine Beteiligung der westlichen 
Industriestaaten~ären diese als Unter­
stützer des Programms in die US-Politik 
eingebunden. 
• Eine Beteiligung dieser Staaten ,vilrde 
die Durchführung des SDI-Programms 
auch gegen die eigene Opposition er­
leichtern. 

• Eine finanzielle Teilnahme der Indu· 
striestaaten würde das teure Programm 
für die USA kosr .. ngünstiger machen. 
• Es besteht ein US-Int .. resse an der 
Nutzung der technologischen SpilZen· 
stellung der Europäer undjapans in eini· 
gen SO l-relevanten Bereichen. 

• Wettbewerbsnachtei1e im zivilen Be­
reich. die durch die Umverteilung ziviler 
Forschungsmittcl in den militärischen 
Bereich entstehen würden, könnten so­
mit ausgeglichen werden. 
Schon sehr früh haben einige euro· 
paische Staaten SOl verurleilt und eine 

Beteiligung an dem Forschungspro­
gramm abgelehnt. Hier.w zählen insbe­
sondere die skandina\'ischen Staaten 
Norwegen, Schweden. Dänemark und 
Finnland. 



Frankreich befürchtet sf:'inf:'rseits einen 
neuen Rüstungswettl .. uf durch die In­
stall.uion einer Raketenabwehr: " .. _aber 
es ist mit höchster W:lhrscheinIkhkeit 
an.Gullf:'hnlell. daß es f:'her zu einer An­
kurbclung df:'S Wettbewerbs der offen­
siven Bewaffnung durch die Stationie­
rung defensiver Systeme kommt. Es be­
stehen also wirklich Risiken der Inst .. bi· 
litat ". I)ies sagtf:' CharIes Hcrnu, der fran­
zösis\:he Verteidigungsminister, auf der 
XX II . Internationalen Wehrkundebegeg­
nung. l7 

D"riiber hin .. us s(' hcint Frankreich eine 
Entwertung ,einer atomaren ,.Force de 
Frappe" I.U befürchten. obwohl dies hef­
tig dementiert wird. I"rotz der politi­
s,hf:'n Ablehnung der Rakett:nabwchr­
programme )I'heim Frankreich .. ber ~ei· 
ne Industrie .lU einer Teilnahme an SOl 
zu ermutigen. I' .. ris hat den westeuro­
päis<hen Lindern als Altem,,!ive zu SOl 
das gemeinsMlle Fonchungsprogramm 
Et.:REK /\ für neue rechnologien vorge­
schlagen, das aussthlicßlich .ddlen 
ZweI keil dienen ,,,!11 (siehe Kasten). 

Auch ;mdere Verbündete der USA. dar­
unter Kanada. Norwegen, Griechenland. 
Danemark und Australien. haben si('h 
gegen eine Beteiligung an SOl ausgespro­
chen. Am aufgeschlossensten gegenüber 
dem WehraulllTÜstungs-Programm Wa­
shinglOns zeigte sich Isr.Jd. 

Die cnglisch~ Premicrministerin Margret 
Thdtch~r ist geneigt, unter verschiede­
nen Vorbehalten an SOl teilzunehmen, 
obwohl ihr Außenminister J . Howe vor­
skhtige Kritik an d~r entstehenden De­
stabilisierung und an den hohen Kosten 
des Systems äußcrl.18 

Auch die japanische Regierungist bereit, 
sich am SDI-Forschungsprogramm zu 
beteiligen. wenngleich sie bisher noch 
keinen endgii[tigen Beschluß gefaßt haI. 
Japanische Firmen beteiligen sich aller­
dings bereits jetzt an der Entwicklung 
\'on Kampnascrn. 
Bann vertritt eine ahnliche I'osition. Die 
Diskussion dreht sich in der CDU/CSU 
nicht mehr darum. ob man sich beteili­
gen soll, sondern wie das geschehen soll. 
Die FDP und Bundesaußenminister 
lIans·Dietrich Genseher zeigen SD I ge· 
gegenüber allerdings eine vorsichtige 

"on,e".I"~ Sm.Anl\llnge, "anli« "oM und 1, ... ls 
v"'rrtn"", S<ham;, 

Skepsis. Genscher erwartet Beeinträchti­
gungen der Riistungskontrollverhand­
lungen und warnt vor einem !-Iolltler 
Alleingang. 
Als Begründung für eine bundesdeutsche 
Heteiligung wird besonders auf den er­
warteten sog. "spin-off"-Effekt ven..:ie­
sen. 
Durch den hohen finanziellen Mittelein­
satz für die milit,lrische Forschung wird 
mit einem Sehub an zivil nutzbartrTech­
no[ogie gerechnet. Hierdurch würde die 
USA gegenÜber den anderen westlichen 
Industriestaaten Wettbewerbsyorleilc er­
langen, die diese durch eine Beteiligung 
n~rhindern könnttn. 
Verbunden mit dem "spin-off"-Argu­
ment ist die Behauptung, SDI sei ein 
reines Forschungsprogramm. durch das 
noch keine Weichen für Entscheidungen 
zum AuflJau eines Raketenabwehr­
systems gestellt würden. Die Feststel­
lung, daß die USA SD[ auf alle Fälle auch 
allcine durchziehen würden und West­
C'uropa sich nur durch seine Beteiligung 
Einfluß auf .. den politischen Prozeß des 
Programms sichern könnte"19. soll 
ebenfalls den Widerstand gegen die Teil­
nahme an SDI entkräften. 
Der neue US·Botschafter in Bonn. 
Richard Burt, erwartet von Bonn noch in 
diesem Herbst den Abschluß eines Ab­
kommcns zur Regelung der Teilnahme­
bedingungen am SDI-Projekt. 
Um diese Teilnahmcbedingungen J.U cr­
kunden. reiste Anfdng September dJ. 
eine Delegation \'on Vertretern der Bun­
desregierung, der Industrie und der 
Großforschungseinrichtungen unter der 
Leitung des KanJ.!crberaters Tehs<'hik 
n<t,h Washington. Die Ergebnisse dieser 
Reise werden großen Einfluß auf die 
Entscheidungen zur Teilnahme Bonns 
haben. 

Ncbcnschirm für \Ves tcu ropa? 

Günter Gillessen von der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung gab dieser Delega· 
tion einige RatSl'hläge mit auf den Weg: 
Da die deutsche Industrie sich in der 
Rolle eines .. Demandeurs" befinde, rät 
er. die Teilnahme der Bundesrepublik 
nicht an zu viele Ikdingungen zu knüp­
fen und sich keine ,.übertriebenen Vor­
stellungen" von den Mög[ichkeiten eines 
Technologieaustausches LU machen. 
Europäische Regierungen könnten einen 
Einfluß auf das Programm nur durch 
laufende politische Mitarbeit nehmen_ 

Gillessen rät weiter dazu, SDI so LU er­
wdtern. daß auch Mittelstreckenrake­
ten. Kurzstreckenraketen, Cruise Mis­
siles und Flugzeuge abgefangen werden 
können. Er fordert also einen Abwehr­
schirm für Westeuropa, bei dessen Erfor­
schung auch "überlappende Interessen 
von /\merikanern und Europäern" an 
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wichtigen Teilen der SOl-Forschung ent­
stehen würden. 20 

Ein solches "europäisches Raketenab­
wehrsystem" wird von einzelnen eDU­
Politikern, wie z.B. Alfred Dregger, 
schon lange gefordert, um aus der miß­
lichen Lage der "verminderten Sicher­
heit Westeuropas" gegenüber den USA 
herauszufinden. 
Dieses Raketenabwehrsystem, das der 
westeuropäischen Bevölkerung Schutz 
gegen taktische sowjetische Atomrake­
ten bieten soll. wäre noch viel weniger 
effektiv als das US-amerikanische 
System gegen die Interkontinentalrake­
ten. Hauptargument hierfür ist die kurze 
Zeitspanne wegen der kürzeren Flug­
bahn der Kurzstrec kenrake ten. die eine 
Raketenabwehr nicht ermöglicht. Die 
Installation von nur einer - oder maxi· 
mal einer zweiten - Abwehrstaffel be­
deutet noch mehr für Westeuropa als 
schon für die USA: Flächenverteidigung 
Europas ist nicht möglich ! 

Eine Verteidigung von l'unktzielen 
durch eine modernisierte Vcrsion der 
"Patriot-Luflabwehrsysteme" dient da­
gegen - durch den Schutz militilrischer 
Einrichtungen - der Kriegführungsfähig. 
keit der US- und der NATO-Streitkräfte. 
Europas Bevölkerung würde d.Juci der 
atomaren Verni,htungpreisgegeuen. 
Eine sokhc I'unktt.ielverteidigung würde 
somit die Schaffung von Zonen unglei­
cher Sicherheit durch die Aufstellung 
der US-RakctenJbwehr nicht verhin­
dern. 

Illusion des zivile n Nutzens 

Die Hoffnung auf zivile .,spin·offs" 
durch eine Beteiligung Banns an 501 er­
weisen sich nal:h einer Studie des Pro · 
gress· lnstituts für Wirtschafts forschung 
(P IW ) .,zum erheblil·hen Teil als Wu­
sion ·'.21 
Auch in Bereichen einer Doppeker­
wenduarkeit der modernen Technologie 
erwartet die Studie eine Uloc kierungder 
zivilen Anwend ungdurch die zunehmen­
de militärische Geheimhaltung bei der 
Erforschung und Anwendung neuer 
Technologien seitens der USA. 
Bei einer Hl:tciligungvon nur 10% an den 
Kosten \'on SOl würden! 989 .. die ge­
samten for schungs. und Entwicklungs­
ausgaben des Bundes zu 52% \·on der 
Weltraum · und Rüstungsforschung in 
Anspruch genommen werden!·'22 
Durch die entsprechenden Kün:ungen 
ziviler forschungs- und Entwicklungs­
programme erwarten die Autoren statt 
Wettbewerbs\·orteilen eine Schw:lchung 
der Wettbewerb sfahigkeit der westdeut­
schen Wirtschaft. 

Da eine Teilnahme der Bundesregierung 
auch im Bundesetat eine weitere Um­
schichtung vom Sozialbereich zur Rü-

26/1 

slung hin fördert und da sie zum anderen 
der US-Administration helfen würde, 
501 gegen die Mehrheit der Bevölkerung 
durchzusetzen, muß die Verhinderung 
der Teilnahme Bonns an SOl ein zentra­
les Anliegen der bundesdeutschen I'rie· 
densbewegung (siehe Dokument ihres 
.. Ratschlags") sein. 
Damit könnte die Verwirklichung der 
US-Kriegführungsstrategie blockiert 
werden. Angesichts der starken Oppo· 
sition sowohl auf der internationalen 
Ebene wie in den USA selbsl, ist die 
Durchführung der Raketenabwehrpro­
gramme nicht unabwendbar. 
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I lal die Dritte Welt nicht wichtigere Sor­
gen. als die Auseinandersetzung ~m die 
sog. "Strategische Vertcidigungsinitia­
tive" (SOl )? 151 der Kampf um die täg­
liche Hand\·oll Reis ZUtll überleben nicht 
viel vordringlicher? Was geht Menschen. 
die in ihren 1·lütten nicht einmal über 
ele kt risches Licht und sauberes Wasser 
verfügen. eine militärische Supertech ­
nologie im Wehraum an? 
Es ist nur allzu verstandli eh. wenn Viele, 
die sich in der BRlJ für die Dritte Welt 
engagieren, diese Fragen stellen. Scheint 
die "Star wau" (Sternenkriegs)­
Thematik auf den ersten Blick doch tat­
sächlkh "nur" das Ost ·West·Verhältnis 
zu tangieren. 

Atomkrieg - der Unte rga ng 

Dennoch, die Militarisierung des Welt­
raums ist auch für die Dritte Welt eine 
große Bedrohung. Mehr noch - sollte 
SOl tatSachlich verwirklicht werden, so 
wäre die Dritte Welt als machtpolitisl·h 
und ökonomisch schwächster Teil des 
internationalen S,'stems sogar am 
Schlimmsten betroffen. 
Die Bedrohung der Drillen Welt durch 
dieses ebenso gigantiSChe wie wahnwit­
zige Rüstungsprogramm hat mehrere 
Dimensionen: 



Zum enten bedeutet ,eine Verwirk­
lichung einen draStischen AnHieg der all­
gemeinen Kriegsgefahr , Davon sind Afri­
ka, Asien und Latcinamerika euenm be­
troffen wie Europa und Nordamerika, 

Dies lU verhindern, dar,m hat auch die 
Drille Weh ein vitalu Interesse, Denn 
ein Atomkrieg ~ selbst wenn der direkte 
Schlagabtaust.:h ,Iuf die Nurdhalbkugel 
buchränkt bkibt - reißt auch die Drille 
Welt in den Untergang, Allein die Klima­
veranderungen auf dem Erdball 
( .. nuklearer Winter")l, der Kollaps des 
okologiH:hen Gleichgewichts und der 
ZusammenbrUl'h der globalen Wirt­
schafubuidlUngen und der Infr;lstruk­
tur brächten den meisten Menschen in 
der Dritten Welt den 'lud. 

Man stelle sich nur einmal \'or, was für 
das ~ubtropiKhe und tropische Afrika 
der nukleare Winter, d,h, monatelange 
TemperatureIl wie in europ,iischen Win­
tern, Vereisung der Gewäs~er und 

Sehnecfiille, bedeuten wurde, Konkret 
also: keine geeigncte Kle idung, keine ge­
eigneten B hausungen. keine Heil.' 
systeme. kaum Ihennstoff. DJlu die Flo­
r;t und Fauna schwer geschädigt. die Ern­
tcn vernichtet, Viehbcstdnde delimiert. 
Die Landwirtschaft ~ schon jetll nicht 
in der L<lge den Kontinent w ernähren ­
brache \'oBends t:usammen. 

Wer nicht erfroren bt, \·erhungert. Oie 
wenigen. di" unter dieu'n Bedingungen 
noch weiter zu vegetieren vermögen, 
werden dann schli"ßlich \'on den Lang. 
zeh wirkungen der atomaren Strahlen­
schädigung getötet. Es gibt kein Entrin· 
nen auch nicht in den entleg"n5len Re· 
gionen der Erde. Die Mel15(hheit ab Gat­
tungwird wgrunde gehen_ 
Neben der Gefahr der Auslöschung der 
gesam ten Memchheit durch Atomkrieg, 
wie sie 'durch SOl starker als je lU\'or 
hcraulbe5ehworen wird, bringt d:,U 
Slernenkriegsprogramm rur di..: Uri tte 
Welt spezifisch ausgeprägte Uedrohungs­
momente mit sich. Am gefahrlkhuen 
sind dabei: 
• die Abskht der USA. millels SDI eine 
globale Hegemonie und damit auch eine 
uneinge5chr;inktl' Vormal'htstellung ge· 
genUber der Orinen Welt lU erlangen: 
• die ökonomischen Au,wirkungen der 
W c lt rau m nl i li tarisicrung: 
• die direktc militärische Bedrohung 
der Drillen Welt durch SDl.2 

Einer der wichtigsten historischen Pro· 
znse des 20. Jahrhund..:ru Wilr die Ellt­
kolonialisierung. Dutzende \"on Völkern. 
die jahrhundertelang nur unmündig ge· 
haltene Anh:tngsc! der Mctropolen wa­
ren, konnten skh \'un der Kolonialherr· 
schaft bdreien. in \'ielen Fällen nur un­
ter schwersten Opfern (l.B. i\lgerien~), 

Der Kampf um nationale linabhängig' 
keit konnte jedo(h nur deshalb erfolg. 
reidl werden, weil der Imperi<lli5mm tU' 
nächst mit dem Sieg der Oktoberrevolu­
tion und dann inl Ergebni, des 2. Welt· 
kriege! ab welt umspannendes System 
bereits einschneidend geslhwäl'ht war. 
Mit der Ent~tehung des sozialistischen 
Lagers war ihm ein weltpolithcher Ge­
gempieler erwachsen, der in der Konkur· 
renz der heiden Systeme den größten 
Teil des imperialistischen Maehtpoten. 
tiah band, 

SDI·Ziel: Wel therrschaft 

Es minderte sich damit ruf die Drille 
Welt der Unterwerfungsdruck unter das 
imperi:llistisehc Diktat, wie er rur die 
KoloniaHira tYl'isdl war. "Mit der Exi · 
stenz des Sozialismus ist also eine Art 
weltpolitist.:her .,Winds(hatten" entstan­
den. in dessen S(hutz progressive . anti­
iml'erialisti,che Kräfte in der Dritteil 
Welt gilnstigere Bedingungen rur die Ent· 
faltung ihres Kampfes finden. "3 
"-lit den Versuchen der USA dUf(h ato­
mare Ertsehlagsfähigkeit und eigene Un­
verwundbarkdt 4 das weltpolitis(he 
M<I(htg1ekhgewicht mit der UdSSR um, 
t:ustoßen und eine Vormalhtstellung zu 
erreichen. soll auch der Spielraum t:u· 
nichte gemacht werden, den die Drille 
\\'elt durch die Existenz des SOlialismus 
besitzt. Entfiele der weltpolitist.:he 

.. Windu:hauen'" d,mn mllßt~, die: \'er, 

änderung der /llobalen Ihhml·nb .. 'din· 
gungen die l)riue Wdt d,lt:u zwingt.:n. 
skh wieda dem Oiktat des Impnia, 
li~mm /.U b,·ugen. 
Mit progr~ssi\'c.-n Entwkklungen (;.;>ika, 
ragua etc,) wurde ~ \\'it.: in Gr.'nada ~ 
kurt:cr Prot:l'ß g~·ma(·hl. 

Dl'r kaVit<lliniseh .. ' Weg \,'urd.· t:um ver· 
bindlkhl'n EntwilklunginiOdl·ll. Ikfrei­
ungsbc,,"cgungl'l\ würden liquidit'rl. eine 
Pax Ameriuna (Amerikani~(her "·rie· 
den) .... 'i.lrde dit' Krisenherde \'on Nahost 
bi! Südafrik.t "bdricdl'n" kÖnlll'n. Nl'o, 
koloni.!.k Ausb,'utung kannt .. ' hem· 
mUligsloJ )l:h.lltclI und walt .. 'n. 
Kurt:um: Mit SI)[ \\iIl WashingIOll ~irh 
niehl nur die So\,-jetullion botm;ißig 
mllehen. sondnn ;'IIt'l1 ditO Dritte \relt /u 
einem einzigen ,.Ilintnhof" d,'r U!o.,\ 
maeh~·I\. 

Wl'llngleil'h di .. 'se Ikdrohung außl'ut ge· 
nihrlkh ist. und wenngkirh ö n,ltürlirh 
,lUch notwendig iSI, sich d,.gegen ~.u weh­
ren, so ist ,mdcn'rseits die W .. hrsdl .. 'in· 
lkhkcit gl'ring, d,Iß es den L:SA tllts;kh­
lkh gdingt. mit SOll·in ... t'bnkgellheit 
gegt.:l\über der Sowjetunion t:u errekhen. 
Alk Erfahrungen alU der \ 'ctg,lIlgenhdt 
deuten darauf hin. daß t"" .~ der T..;dSSR 
gelingen ..... ird. dUTt.:h ("nt~pr("dH'nde Gl'­
gellnl,IßnJhmen ,·int.:m qualit;ltin-Il 
DurdlbrUlh der LJSA t:u ht·g~·gn,'n. 
IJJS W,lf so hei der ,\tombolnul·. u.-i der 
Wanl"T~tofibombe, bei Triignsystl'mcn 
und bei str"t.eliht.:hen L:-liooten. \'or,!u~­
sllhtlkh ..... ird es bei SDI nkhl anden 
sein.:! 
Freilkh wird d,IS d,lIm crn'khte l·n· 
glckhgt.: ..... kht t.:ine 11I><h \id prek,ireTe 
und inst,lbi leTl' Lagt.: srh,lff .. ·n ;ll~ d.!.~ der· 
t:eitige ungeliihre str;lIt).(i~\hc Glei..!l­
gcwkht, das ohnehin t:un'chl als das 
"Glckhgl'\vicht dt.:5 Slhn'\'kens" bt.:· 
zckhnet \drd, 1)0rh selbst Wl'nn d:u 
Äul)crste nkht eintreten ~olltt· aUlh so 
wird SDI auf Jlle Lilie kat:t~lroph:llt' 

Folgen hilben. und in enter Linie rtirdie 
Drille Wt.:l1. 
Mi! ihn'n akon(Jmi~{"hen t\u\wirkungt'n 
wird die Wt.:ltr'lUmmili!,lTisierung für die 
Drine Welt eine Situation ht.:rbeifÜhren, 
wir sie in der Gest hilht.' der Mellst.:hheit 
noch nie da W;If. 
SOl ist das teuerste Ribtung~prujekt in 
der Gesdllchte der Mt·nwhheil. Er~te 

Sl"h~it~,ungcn gehen d:I\'on :IUS, d:tß fur 
Entwkklung und Installatiun 'Iller Kum · 
ponenten die unvorstellbare Summe von 
uber I Rio Uolhu (3.3 Bio IJM)bcnötigt 
werden, 
Auch rur die rdehen USA wird dies eine 
so große Belastung sein, d;Iß ~ie unter 
d..:n gegebene,\ßedingungt'n nkht t:U bc· 
w;iltigt.:n i,1. Die RessouTleIl ,mdercr 
Lander. insbesondereJ<lpans, Westeuro· 
pas6 und n;ttürlich die vieler Ldnder der 
Dritten \\' elt. sollen desh"lb dafur heran· 
gCt:<)gen werden (siehe IkitrJg von 11. 



Iluß/S. "busfeld). 
Ökonomisch wird SDI die Konsequen· 
zen haben, daß die USA viel stärker noch 
als bisher Ressouro.;en aus der Dritten 
Welt absaugen werden: Finanzmittel. 
Rohstoffe und menschliche Ressourcen 
(vor allem Wissenschaftler und Tech· 
niker). 

Tandem 
Verschuldungskrise und Rüstung 

1985 errekht die Gesamtverschuldung 
der Dritten Welt n;och Angaben der Welt· 
bank 920 Mrd Dollar. 198CJ wird die 
Hillionengreni;c übersrhrit ttn. 
Schon jetl.t befinden sich viele Länder 
der Drillen Weil in der absurden Situ<l' 
tion, daa sie Auslandskredile aufnehnH' n 
mihsen, um den Schuldendienst rur '·or­
herige Kredite leislen zu können. Die 
allen SdlUlden fijhren jeweils dal.u, wie· 
der neue mao:;hen I.U mibscn. ein Teufels· 
kreis. 
So,;hon Eingsl hauen die Kredite ihren 
ursprunglithen Zweck ,"erfehlt. n;imli<.:h 
In"eslitionen i;ur überwindung der Un· 
terentwkklung zu ermöglichen. Slatt­
de_sen I.cluen die Zinstilgungen immer 
starker die Volk~wir,,(haflen aus und 
fressen alle Exporterlüse auf. Allein 
durch die Zin)zahlungen findet ein 
jahrlkher Kapit,lltr,msfcr ,·on 40 "Ird 

Dollar <lUS der Dritten Well in die kapita. 
listis~·hen Industriestaaten stall. 
Es war kein Zufall. daß mit dem Anzie· 
hen der Rustungsspir<llc in den USA mit 
Beginn der 80er J ;,llTe die' gesamte 
Au ßenwiruch,lftspolitik Wa~hingtons 

dariluf abliehe. Gddslröme aus aller 
Weh in die USA lU kanalisieren. Ent · 
scheidender lIebel dafür war die lIoch· 
zinspolitik. 
"Iil diesem K;'pitalf!uß soll nJ.mlich 
nicht nur die inlerllJ.tionale Stcllungdcr 
USA in wirtsl"h,lftlicher lI insiehl ge­
stärkt werden, sondern 3ueh das Rij· 
stung,programm der Re'lgan.Admini. 
stration mit finanziert werden. Desh,Llb 
ist es au<.:h kein ZufalL daß mit der Ex· 
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plosion der RÜSlungsausgaben die ver· 
änderlichen Zinssätze zwischen 1972 
und 1982 um 7.9% auf 18% empor· 
schnellten. 
Hinzu kommt daß die USA durch die 
Manipulation der Wiihrungskursc den 
Dollar au f den seit J ahrzehnten höchsten 
Stand schraubten und damit den Geld· 
..:ufluß in die eigenen Kassen zusätzlich 
steigerten. 
Für ein EntwiCklungsland bedeulet aber 
schon eine Erhöhung des Dollarkurses 
um einen Cent eine Katastrophe. Mexiko 
z.8. hat 95,9 :-'·Ird Auslandsschulden. Bei 
einem minIeren (und sehr niedrigen ) 
Zinssat..:, bei einem Kursanstieg des Dol· 
l"r5 um nur I Cent beträgt der Verlust 
über Nacht um 114 ,\Iio Dollar. Es bedarf 
keiner Phanw~ie . sich vorzustellen, daß 
der Kapitalhungerder USA lur J-'in,lIll.ie· 
rung des SD I.Programms noch gew;lltig 
lunehmen wird. 

Drang nach Ressourcen 

Da bereits jetzt die wenigsten Entwkk· 
lungsbnder in der Lage sind, ihre Aus· 
landsschulden I.U bezahlen, ist ihr völ­
liger ökonomischer Kollaps gewiß, wenn 
die USA noch gIößere Summen aus ih­
nen hen,usholen wollen, Wie eine gigan· 
tische Krake, die mit ihren t\rmen hun· 
derte Linder .. ussaugt. lastet der Im ­
perialismus auf der WeIl. :-' Iit seinem 
Gewicht droht er die Entwicklungstm· 
der 1.U erdrücken. 
In den Ikrechnungen fur den Bau von 
erdgestutl.ten Lasern, die über Weltraum ­
spiegei sowjetische Interkontinental· 
r"keten abs~hießen sollen, wird ein Ener­
gieb-:darf festgestellt, der bei 40·60% des 
defl.eitigen Energieverbrauch~ der USA 
liegt. 
Die USA verbrauchen ubrigem bereits 
jetzl 30% des Weltenergieaufkommens 
(bei etwas mehr als 5% ~\Ilteil der Welt· 
l>evölkerung! ). Das bedeute t, daß ihr 
Energiebedarf. faUs SOl Wirklichkeit 
wird, noch einmal in die Höhe schnellt. 
Uran für die !\ 10m kraftwerke, mit denen 
die geplanten Laser betrieben werden , 01 
u.'[. Energieträger wird man in riesigem 
Umf;lIlg benötigen. Und natürlich wird 
die Dritte Welt ,ds IL,uptlicferant filrdie 
benötigten Brennstoffe herhalten müs· 
~n. 

Ähnliches gilt fur andere Rohstoffe. die 
strategisch "on Bedeutung sind, Vor al­
lem rur seltene Metalle, wie sie filrhoch· 
wertige Legierungen im Bereich der Spit­
I.entechnologie gebraucht werden, wird 
ein gewaltiger Bedarf bestehen. Die 
FunostJlten für ~lol)'bdän, Titan, Wolf· 
ram eie, liegen aber ebenfalls tU einem 
sehr großen Teil in Ländern der Dritten 
Welt. 
SDI wird also dazu führen, daß die ,\us· 
beuwng der Na turreichtiimer der Drit-

u'n Weh durth den US·lmperi..llislllus 
sprunghaft zunehmen wird. r.lit SOl ent­
steht eine neue Triebkr..lft des Neokolo· 
nialismus. 
Aber damit nicht genug! Da der Zugang 
zu den Brenn· und RohslOffquellen der 
Drillen Welt für die USA naturlich dauer­
haft gewährleistet sein solLentstehl d;lr­
aus i;usiit~lich ~Is Sekundäreffekt eine 
neue Quelle von Militarisierung. 
Denn um die Versorgung..:u "sichern", 
werden die USA in vielen Lilien gnwun­
gen sein, mit lIilfe k"n,entiOl1ellcr mili­
!iiristher Millel ihn'>11 genehme Regillle~ 
in den Licferljndern im Sattell.u h<llten. 
wie die~ derl.eit ,,:,B , mil Zaire oder auch 
Sudafrika geso,;hieht. bzw. andere ge­
gehenenLllIs mit die~en konvenlionellen 
Mitteln unter DnKk zu setzen. 
Ilicr wird e inmal mehr die weltpolitische 
Bedeutung der Schnellen Eingreiflruppe 
augennillig. Auch und gerade fiirdie Ver­
wirklichung \·on SD I kommt der zeit· 
genössigen K~nonenbootpolitik ein 
nich t t:U \'ernachHissigcnder Stcllenwert 
zu (siehe ßeitr<tg von D. Engels). 

Ein wichtiges Elemen! neokoloni.lIisti · 
scher Ausbeutung der I) rillcn Welt ist 
der sog. ,.lJf'1in drain", d.h. der Abzug 
von wissensch;lftli<"her. tel'hnischer In­
telligem. und anderer qu<tlifi..:icrtcr ,\r­
l>citskriifte ;lUS der Dritten Welt in die 
"lctropolen. 
Wir kennl'n "lIe d,,~ PhilllOmen t,U. der 
"lcdiziner aus Dritte- \\'elt- L indern. die 
hier ~lUdiert haben und ~idl d,mn ,mge· 
sichts der ,·iei lukrativeren und angeneh­
meren l.ebens\'erhältnhse auch hier als 
ÄTlte niederlassen, obwohl in ihren , 
Heilllalbndern ein ~chreiellder r.l.mgel 
an Ärzten beSIeht. 
In der Praxis des Neokoloniali Slllus hat 
der Transfer me!lSl'hl icher Ressourcen in 
Form qualifizietlen I'enonals ständig 
an Gewkht zugenommen. W:,hrend 
1962-CJ6 j:lhrlieh 4 .000 \\'i s scn~ch<lftler 

aus Ländern der Drillen Welt in die 
USA gingen, waren c) 1967·82 gar 
13.000 im J ahresdurchsdmitL 
Die UNerAD (UNO·Konferenz für Han-

._----



Regelmäßig Kaffee aus Nicaragua trinken - ein ein­
facher Weg der praktischen Solidarität! 

Das nicaraguanische Volk befreite sich von dem 
US-hörigen Somoza-Regime. Die Einkünfte aus der 
eigenen Arbeit fließen nicht mehr in die Kassen 
von Großgrundbesitzern und Konzernen. Sie kom­
men jetzt dem Volk selbst zugute, dienen dem Auf­
bau des Landes. Dabei spielt der Kaffee eine zen­
trale Rolle und unsere Solidarität. 

Unsere Idee: Nicaragua-Kaffee im Soli-Abonne­
ment. Regelmäßig und pünktlich entsprechend Eu­
rem Monatsbedarf - natürlich frei Haus. Kein Ver­
gessen, kein Suchen - und immer röstfrisch. Wir 
liefern zuverlässig. Einfach bestellen (3 Pfund oder 
ein Vielfaches davon) beim Solishop, 
Allee 52, 6000 Frankfurt/Main 90 (Tel. 
7788631. 

x:: ............................................................. . 

Für die aktive Solidarität sind wir da. Mehr als 150 Artikel 
halten wir bereit. Für die aktive Solidarität mit den Völ­
kern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas' Bücher und Bro­
schüren, Buttons und Plakate, Postkarten und Aufkleber, 
Dia-Serien und Wandzeitungen, Schmuck und Kunstposter. 
Mit den Befreiungsbewegungen arbeiten wir zusammen. 
Auch ihre Materialien vertreiben wir. Und wir sind selbst 
Teil der Solidaritatsbewegung. Eng verbunden mit dem 
ASK (Anti imperialistisches Solidaritätskomitee für Afrika, 
Asien und Lateinamerikal. Und wir tun auch was zur Stei­
gerung des ASK·Spendenaufkommens, z.B. mit Kaffee. Ni· 
caragua-Kaffee. Rund 300.000 DM konnte das ASK mittler­
weile der FSLN zur Verfügung stellen. Zur freien Verfü­
gung Zum Einsatz dort, wo es am nötigsten ist. Das soll 
noch mehr werden. Unser "Solishop" wird seinen Beitrag 
leisten. Helft mit. Fordert unseren neuen Gesamtkatalog 
an. Spendet auf das ASK-Konto . Sonderkonto Prof. Wulff. 
Postgiroamt Frankfurt/Main, Konto-Nr. 527 055-602. 
Kennwort .. Nicaragua". 

KIII/29 



w o ->oe 
;;:: 

I~ . 

Absender ' 

Ich/Wir bestelle/n hiermit ein SOlidari­
täts-Abo nnement röstfrischen, gemallle­
nen NICARAGUA-KAFFEE. Es sollen 
regelmäßig monatlich ab Bestelldatum 
3/6/ ... Pfd.* zum Preis von 40/80/ ... 
DM* incl. Versandkosten an die o.g. An­
sch rift geliefert werden . Rücktritt von 
dieser Bestellung ist jederzeit Innerhalb 
eine.r Frist von 2 Monaten möglich. Oie 
Zahlung erfolgt per Nachnahme/über­
weisu ng/Scheck * . 

(Ort, Datum) (unterschrift) 

*Nich! zutreffendes bitte streichen. Der 
Preis ist für min. 2 Monate ab Bestellung 
garantiert. 

POSTKARTE 

An 
Solidariiätsshop 
Dritte Welt 
Hamburger Allee 52 

BItt"m~ 
Postkattenporto 
freimachen 

6000 Frankfurt/Main 90 



D Ich abonniere das AlB ab Nr. / ab sofort· 

Ex. AIB-Nr. •• o Ich bestelle 

D Ich bestelle Ex. AIB-Sonderheft Nr. __ • • 
• Jahresabolinkl Portol. Inland25 DM.Au5IandnormaI29,80DM, Lultpost49,60DM. 
Förderatlo ISO DM oder mehr) DM Kundigungnurzum Jahresende. sp~-
leslens bIS wm 15. November 

, • EInze lheit 2,50 DM, Doppalhe!! 5 OM. Sonderheit 2 DM lzuzlJgllch 0,60 DM Porto Je 
Heft). Be.tellungen unter 10 DM nur gegen Vorauszahlung (Z B In Brrelmarken O(ler 
per Abbuchungsvollmacht) 

1111111111111111111111111111 
Name, Vorname 

m: 111111 LIllllllllllllllrrn 
Straße 8erul 

I I I I I I I n LliIIIJ I I I I I I I I I I I I I 
Postleitzahl, Ort Nr des 2u8teilpoSIamieS 

Unterschrift Dalum 

Ich weHt. daß Ich die Bestellunginnerham vOn 14 Tagen widerrul6n kann und besta­
hge dies durch meine 2, Unlerschrrlt 

Unterschrift · __ _ 

o fch überweIse den Abonnementpreis anlweder auf das PostscheckkollIo At8_ 
Weltkreis-Vertag , Konto-Nr 3\2093-607 beIm Postscheckami Frankfurt/Main 
oder auf das Konlo AtB-WeltkreiS-Verfag Nr 9660 \)el der Vofks\)ant· Mar\)urg 
(8LI53390000) 

o Mit der Ab\)~chung desAlIonnementprelses bin ICh einverstanden MItdem Ende 
des Abonnements erli5Cht die.e Einzugsermßchtlgung 

o Mit der Abbuchung der obigen Bestellungen bin Ich einverstanden 

Mein Bank·/Postscheckkonto bei I I I I I I I I I I I I ! I I 
;0 11111111.1111 T 
Kto~, : I I I I I I I I I : W 

Freiheit 

für 

Nelson 

Mandela 

IIlIIIIIIII 
BLZ 11 I 11 11 11 

Ich fordere die sofortige Freilassung 
des ANC-Führers Nelson Mandela und 
aller anderen politischen Gefangenen! 

I demand the immediate release of 
ANC leader Nelson Mandela and all 
other political prisoners! 

.......... "."." ... .. . 
(Ort und Datum) (Unte!'sdlrift) 
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dei und Entwicklung; d. Red.) hat für die 
USA, Kanada und Großbritannien ausge· 
rechnet, daß der Kapitalverlust, der der 
Dritten Welt z.B. 1960·72 durch den 
"brain drain" entstand. sich auf 5 1 Mrd 
Dollar beläuft. Im gleichen Zeitraum 
betrug die Entwicklungshilfe dieser 
Länder zusammengenommen nur 46 
Mrd Dollar! 
Um nun SOl zu verwirklichen. werden 
die USA nicht nur einen riesigen Bedarf 
an Geld und Rohstoffen, sondern auch 
an wissenschaftlicher, technischer Intel­
ligenz haben. Hier liegt übrigens auch das 
ganu Geheimnis, warum die Reagan· 
Administration Westeuropa und Japan 
in ihr Sternenkriegsprojekt einbeziehen 
will. Sie braucht das wissenschaftliche 
Potential der gesamten nichtsozialisti· 
sehen Welt ! 

Eine ni e dagewesene Bedrohung 

Für das legendäre Manhauen.Projekt, 
d.h. den Bau der ersten Atombombe, 
spannten die USA ca. 500.000 Menschen 
ein, ein Großteil davon Naturwissen­
schaftler und Techniker. SOl erfordert 
wissenschaftliche und technische An· 
strengungen, die mindestens in einer 
Größenordnung von drei "Manhattens" 
liegen. 
Mit attraktiven Lockangeboten werden 
die USA deshalb versuchen, auch aus der 
Dritten Welt die Creme der Naturwissen­
schaftler und technischen Intelligenz für 
die Mitarbeit an SOl abzuwerben. 
Kostspielige Rüstungsprojekte hat es 
auch schon in der Vergangenheit gege­
ben. Und natürlich waren es auch früher 
immer die ökonomisch Ausgebeuteten 
(in den Metropolen und noch mehr in 
den Kolonien), die den Löwenan teil an 
der Zeche zu zahten hauen. 
Aber trotl der wirtschaftlich oft kata· 
strophalen Auswirkungen von Aufrü­
stung und Militarisierung - auf dem Hin· 
tergrund der derzeitigen Probleme in der 
Dritten Weh bekommt SOl eine Quali­
tät, wie sie in der Geschichte der Mensch· 
heit einmalig ist. Unterentwicklung, Ar· 
mut, Nahrungsmiuelknappheit . Bevöl· 
kerungsentwicklung. Ressourcenknapp' 
heil und ökologische Kriese haben im 
letlten Viertel unseres J ahrhunder ts ein 
solches Stadium erreicht, daß sie von der 
Dritten Welt alleine nicht gemeistert 
werden können, ja mehr noch die ganze 
Menschheit und nicht nur die Dritte Welt 
(obwohl das schon 3/4 der Menschheit 
sind) treiben schon ohne das Wettrüsten 
auf eine Katastrophe zu. 
In seinem Buch mit dem beleichnenden 
Titel "Wenn wir überleben wollen" 
schreibt Kubas Präsident F idel Castro 
dazu: "Nur mit einer gigantischen An· 
strengung und mit der moralischen und 
geistigen Unterstützung aller können wir 

einer Zukunft begegnen, die sich objek. 
tiv verzweifelt und düster abzeichnet, 
insbesondere für die Völker der Dritten 
Welt."] Und in diese Situation nun fallt 
das Sternenkriegsprojekt mit seinen 
astronomischen Kosten! 
SOl bindet nicht nur das Potential an 
materiellen und intellektuellen Ressour· 
cen der entwickelten Länder und macht 
damit die so dringliche Hilfeleistung für 
die Dritte Welt unmöglich. sondern triigt 
durch das Absaugen von Ressourcen aus 
der Dritten Welt lU!' Verschärfung der 
ohnehin schon dramatischen Lage dort 
bei. Die gesamte Menschheit gerät damit 
lur Jahrtausendwende in eine Lage, in 
der sich die Hamletsche Frage .. Sein oder 
Nichtsein" zum ersten Mal für die gesam· 
te Gattung stellt: " Heute sind wir mit 
den kompliziertesten. schwierigsten und 
beängstigendsten Situationen konfron· 
tiert, die es je in der Geschichte gegeben 
hat. Zum ersten Mal dringt die Frage in 
das Bewußtsein der Menschen ein. ob wir 
überleben werden odernicht."s 

SOl wird in diesem Sinne die Ober· 
lebenschancen \'on Mio Menschen und 
möglicherweise uns allen dramatisch 
mindern und dies selbst. wenn kein ein· 
ziger Schuß fällt. Die Hölle auf Erden 
wird für viele Menschen lur nirch!er­
lichen Realität werden. 

Anmerkungen: 
I) Durch die ElI.plosionen der Atombomben 

werden solche Mengen Staub und Asche in 
die Atm0:5phäre geschleudert. daß sich über 
Monate hinweg die Sonneneinstrahlung 
"ermindern würde. Schon geringe Prozent· 
säUe genügen. um Temperaturstürze zu be· 
wirken. Unabhängig voneinander haben 
Naturwissenschaftler in den USA und in 
der UdSSR in umfangreichen Modellrech· 
nungen nachgewiesen, daß die Klima,'cr· 
änderungen beträchtlich wären. Vgl. hierzu 
die Materialien der Washingtoner Kon· 
ferenz über Fragen der globalen biologi· 
schen Langzeitfolgen eines Kernwaffen· 
krieges. insbesondere R.P. TurcofO. 
Thumrr. Ackermann/D. PoUackfC. Sagan. 
Die Weh nach dem Kernwaffenkrieg. 
Atmosphäre und Klima, in: Wissenschaft in 
der UdSSR, Akademie der Wissenschaften 
(Hng.), Moskau 1985. Heft 2 und 3/1985 

2) Dieser Aspekt wird in einem gesonderten 
Beitrag von Dieter Engels in diesem Heft 
behandelt. 

3) Ausführlicher dazu: Peter Wahl. Sowjet· 
union in der Dritten Welt. Thesen, in: AlB 
8·9/1985 

4) Zu den Slrategischen Aspekten von SDI 
siehe insbesondere: D. Engeh/1. Scherfran/ 
E. Sicker, Die Fron! im All. Köln 1984. 
Kap. Vund VI 

~) Zu denkbaren Gegenmaßnahmen gibt es 
bereits entsprechende Ankündigungen von 
sowjetischer Seite. 

6) D. Engels u.a., Die front .... a.a.O., S.67 
7) Fidel Castro, Wenn wir überleben wollen. 

Die ökonomische und soziale Krise der 
Welt, Dortmund 1984, S.9 

8) Ebenda.S.8 
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GEGEN DIE MACHT 
DER KAFFEEKONZERNE 

Die Gewinne denen, die den Kuffe. anbauen. 
KAFfEE M' n. . afrnn4n Grtrlak; on es bnm ~u~ehn!m U..,kiltseh, bam Fl'lihstuckssdv .... .ous,.oJs 
stun:flid....- Munu",»d",. un Buro odor.u ",hndI ... KMf.n .. uchmdurch bei Tchibo - faS! ltd ... Bund~ 
.kroru ...... ",honsttn StunJm· 0.0<00,) täp:h "'" <inerT ..... 1Wf~ und mtruek, IOd.", Irimn AlIuGluf 
.nn. .1nseI der ~ht- (fdvbo). 
KAffEE Ui, . Im 'HIt .... ern An N. ItÜIt 1C),I.pa; dm IlO!xnop<kuw1!"" und lWf~konumm. 
dir am ,,·rlrv.'O,m iahrbchm tWf ......... satt vrrditnn\. Dlbri ...w J1ICh. nur dtn Bacluhigr.m dcr Konumo und 
dtn Kof'l<UllV11tm knhiG in die Tucht png!: 

• P\a"..gtnarbN. ... '" fJ Sal_..dor od ... B.ubrn ",hufttn SICh bucluubbch ZU T(I(\.,. Dm MO!I>tt Atbt., '" dcr 
Emtt. und dcr Lohn , ... h. ßich. zum Ubmrbrn dcr Famili< 

• Rolhfoo ( .. ·dlp ..... Rohkaff ... h..ndl ... ). Tchibo.J..:oh! und .. .,.. ,,".Jle Mßrn, ,.hi;;krn ihr. HmdJ ... .oul. 
Vom Brmvrodcr Ham~ H.Um InnspotUtrrn sit dtn RohluK ... n.och lkrlin. urn ihJ1 <Ion zu , Ö$lrn. D>iI 
1St u"""""g, .ober bnn&< " • ."., d ... BcrWord .... ng """h mehr Geld. Und fW Gdd gthrn dit lWf~konz ....... 
ilbor L:;chrn: 

• Campeoano!- und I'\anu~t..- "'ehrrn sich Onuncr mtht c<V" ihr. l...ai'Jt. ;I.~t T..,.". und ""..t, , ..... 
AlChm die hcmcilendrn KIas5tn '" drn Ar>bauUndm<)t<kn \x'idcr=nd zu brKhrn. 100000 MtNChrn dn 
"F""" Volk .. 1uben .Jlnn die (),kUI\llft\ fJ Salvadots und Gw.muW '" <Im In:u ... J.olvm ump-bnd ... 
o.fur durfrn .. emi",crWmm;lm Lmgtn \X-tgd .. lWfm .uf uns<rm Frohstuckstisch, S<hLdlbch .. 'OIIm soc:h 
dit Konzcrnt dit Finj;cr nid .. Idbst fChmuuig rn.w:hm. 

• 0.. ~ht s../'mungsfton. in '-1;';""'gw JOGI< ;un lQ Juli t979 dm (),kUlOt Son-on.a ... ~ ~tdcro , ..... 
AlChtdasUnd onrn ngmrn \X'tgzu gehen: IN donigJ<' R<'pmlngstelh sich n>eht mthr in dtn o...a.dcr AUS' 
Wdischm Muhu und auch nich, d.. nnhtinuschm Großgutxlbnn:zcr Off ..... M'1; und <in aWCSS"'es 
Handclscmbargt> SU1d dit Anrv.'On. 

KAfFEE ",Ote .. ), ,]!. trac),mKbca IM ' 1Il'IUL ilbor di.... VcrhallnW<' n.ochz..drnkm und 1\ons.qurn· 
;trn ZlImhtn. Da ";"mupr«hmd. \X'crbung '"01'1 dtn 1\~crnm nieh! v..w.grn konnm ("", .. :J>robo - dir 
Kronung d ... Ausbtutu",' ) htißt uru..-t Ann.on: 

Kauft keinen Kaffee der Konzerne! 
Unser 1X'idcrmnd rnuß datubor hirIouI(\I"hm, du Unt<'CN nur .onzukJ..or. F ...... h .. · ...... "',.. dcshalbdm Kaff«· 
1\nnumrn du GathJ< mi, der AlIWturung dcr Drinm IX'rlt' Uß! um ..ue f'twIwie At1SITC11gJ<'I1. <Wnit dJr 
Kot1Ul't1Ngtn und M pubbc·r<!aDOI1$·Abo:<ilungtn ~ Tagt habm' 

KogrdUwjpnatdk'lnIonnationsbwo KlCanp!l e'v., Postf""t, 10U ZO.!>6OC \X'uppnu! 1. Tri. 0202 760S27 
Koordi!yllPrwtdI< Nonlj Dnn.·\X·dl·I-hU'. BuchmnSe 14It~. 2800 Bmnrn 1. Td. 0421 132 60#> 
~!lIC!!' InIonnalion .. u!l. Gwtcmab. •. v.. 

Ponp.oam, ;l.lunoJ.en Kw.·Nr. 2081 S9·802 
Scich .. 'O!1: UR.NG·\'~tion 

lnfornwionsbüto Niw'II~ ä 
SWuparkass<- \X'uppau1 (BLZ HO~oo) 

Kco.·Nr. 96}(,11 (Alle eiß&thendm Gcldll:r 
phm zur H:iIk<.on die FDR, F;\-1LN und dJe FSLK) 



Dieter Engels 

Weltraumrüstung und 
Kriege in der 
Dritten Welt 

Mit dcn milit ä rischen Gefahren, die dali 
SUI ."ruKralllln für die Dritte Welt ill5ich 
birgt, bdaßI 5k h Dicu: r Enscls. D . En­
Kd5 bt Astronum. Mitautor duuci l'all1. 
Rugc IIMein cTKh icnc ncn lluchc~ ,.Die 
f' ton! im All " und Rderent du Landc~· 
.. unlands NRW der Deutschen friedens· 
gcsclbchafl fV crt:inigtr: Kriegsdien51' 
!lc:gncr (Dt'G-VK ). 

Oie Bedingungen, die die US-Strcil krdftc 

I\nf.mg des llilthstCII J ahrhunderts. 
wenn möglich jedoch schon fruher. crnu· 
len müssen, sind klar umrissen: "Wir 
müssen r:ihig sein", so die Milit;Lr~ in der 
neuen Kall1~rduklrin Airland lJattle:, 
.. überall zu k;impfcn oder ubcr ~pc~iali. 
,ieTte Strcitkr.lftc mit der i- ;ihigkcil.auf 
jcdcr Arl Gc1.mde unter .1l1cll denkbilren 
Bedingungen 7U k'iTnIJfen. \·erfugen."l 
Char.tkteristische Merkmalt' künftiger 
Kriegfuhrung sokher S:reitkr;tfte sind 
hohe Ikwcgl it·hkeil. kurIe Rt'aktions· 
'/;eiten und umf"s~ende Koordinat ion. 
Die ro;ut'tUlIg Illilitiirisrher Satelliten­
~)'!temc in unabdingbare Vor .. usset­
zung, damit diese ~Ierkmale optimal er· 
füllt werden kÜnnen. 
Die Vülker der Drillen Welt. die schon 
des öfteren Opfer VS-amerikJnischer [n­
vasionstruppen geworden sind, werden 
dadurch direkt bedroht. Die Stationie· 
rung von Waffen im Wcltr;tum, die die 
USA jt't;:t betn:iben wollen, hebt diese 
Bedrohung auf eine neue Eben e. :\lit den 
Laserkanonen im Wal traum lassen sich 
nicht nur R,lketen abwehren, sondern 
auch Ziele auf der Erde treffen. Pestizide 

'lur Entlaubung der Wälder im Rahmen 
einer Anti-Guerilla-Kriegführung werden 
dann nicht mehr benotigt. Die Wälder 
oder auch StJdte und Dörfer werden 
stattdessen durch Laser in Brand ge­
schossen und die Menschen in den ent­
.tehenden Feueutürmen getötet. 
25. April 1980. Acht HubschraulJer der 
Schnellen Eingreif truppe (RUF ) steigen 
"om Fluglt'ugtrdger "Nimit'l" auf und 
fliegen im SI'hutz der anlm:chenden 
Dunkelheit Richtung Iran. Ihr Auftrag: 
Befreiung der in der US-Botschaft von 
Teher"n festgeh"ltenen Geiseln. Wenige 
~(Unden .~ piiter wird d"s Unternehmen 
abgebrochen. nachdem mehrere Hub· 
schrauber :Iusgefallen sind. 2 

Sch lüssclroJle des C31-Syslcms 

Die Aktion war $orgfältigH vorbereitet 
worden. Unersttlliche Hilfe leisteten da­
bei die verschiedenen militjri~chen 

S:lIellilensY5telllc im Weltr.iUm, Eine 
WCllcrandlyse war ,111 Bord der ,,~imitz" 
auf der Grundl.tge von Infornwtionen 
\'on Wettersatelliten gemacht worden. 
Sie silgte exzellentes Weiter rilr die Ein­
satf-nacht \'Ora1l5. 
Aufkl;irungssatelliten hatten gestochen 
scharfe Satellitenk"rten und -fotos des 
\'orgesehenen Landungsortes. von Tehe­
fall und der UmgelJung der US-Botschaft 
geliefert, Der Kommandeur der In\'a­
sionstruppe war w;ihrend des Einsiltze5 
uuer Nachrichtensatellit laufend mit der 
Eins<ltf-f-entr,tle in Agypten und mit 

Wa!hington ,elber verbunden. 3 
Trotzdem endete die Aktion mit einem 
Fehlschlag. Unerwartete Sandstürme 
verursachten den AusfilII mehrerer Hub­
schraulJe r. die teilweise die Orientierung 
verloren hatten. Mit NAVSTAR, den 
neuen Na\'igation,satelliten. die Hub · 
sehraulJer lJlind steuern können. hätten 
~ich diese Helikopter womöglich geret­
te!. So jedoch mußte Präsident earter 
elJenfalls über Nachrichtensatellit den 
Abbruch de~ Unternehmens anordnen. 
Diese spektakuläre Aktion hat schlag­
lichtartig die Bedrohung der Dritten 
Welt durch die WeltraumriiHung erhellt 
und dies lange vor Reagans "Krieg der 
Sterne ·'· Programm. 
Die Modernisie rung der Satellitens)'­
steme 4 soll den Einsatz kleiner, mobiler 
Einheiten der "Spedal Fortes" (Spezial· 
truppen) noch effektiver machen. Der 
Kommandeur einer solchen Einheit er­
wartet umfangreiche Informationen 
über Stärke und Verteilung der militäri­
schen Kräfte de~ Gegners sowie ühcrdes­
sen Bewegungen. Er verlangt zeitverzugs­
lose Tclefonverbindungen ,/;u den Be· 
fehlsztntralen in den USA ~owie eine 
ständige Information über die Wetter-

I!c,m In •• ,;"n" ."",,h '·"m '\I',il I Q80 im r",n .b8.~tO" 
,. US· Kommand ... ,nhoit 

• 



bedingungen in seinem Einnttgebiet. 
Das Pentagon ist sich d~r Schlüsselroll~ 
des militärischen Kommunikationsnet­
tes (Kurzc:l: C3) - Command, Commu­
nications, Control and Intelligence)' be­
wußt. Etwa IO% dergcsamten Rüstungs­
ausgaben der USA meßen in diesen 8e­
reich. Nebr:n den Satelliten umfaßt das 
CS I-Netz tausende \'on Computer-Ter­
minals. Radio·Empfangsantennen und 
Sr:ndeanlagen. Spezialflugzeuge (z.B. die 
Oberwachungsstationen AWACS) und 
-schiffe usw. 

Live-übertragung vom Schlach {re ld 

Die Satelliten haben jedoch eine 
Schlüssc:lrolle. Sie bilden die Knoten­
punkte im weltumspannenden C31-Netz. 
Ihre wichtigsten funktionen sind Auf­
klarung, Wetterbeobachtung. Nachrich· 
tenverbindung und Navigation. 
Die Aulldärungssatelliten der USA lie­
fern heute fotos, auf denen man Objek­
te in der Größe eines fußballs auflösen 
kann. Solche fotos werden zu propagan· 
distischen Zwecken eingesetzt oder die 
daraus gewonnenen Informationen an 

die eigenen Streitkräfte oder an US-Ver­
bündete weitergeleitet. 
Ronald Reagan liebt es. Satellilenfotns 
und Luftbildaufnahmen bei seinen Fern­
sehansprllchen einzusetzen. um damit 
die angebliche Hedrohung der USA 
durch Staaten der Drillen Welt zu "br:­
weisen". So geschehen \'order Invasion 
in Grenada (\'om Oktober 1983;d. Red.) 
und im I--alle Nikaraguas. 
E.s wird "ermutet, daß die USA ihre 
Satelliteninformationen ilber die argenti­
nischen Streitkrafte im Malwinen/ Falk­
land-Konnikt 1980 an ihren brilischen 
Verbündeten weitergegeben haben. 6 An ­
gaben über die Positionen und Stitrke 
\'ietnamesischer Truppen. die die USA 
China geliefert haben. !lammen \'ermut ­
lich ebenfalls \'on solchen Satelliten.1 

Problematisch ist immer noch die Ober­
tragung der fotos an die Auswertezen­
Iralen. 

Späher und die Kapazitat der Relai$­
Satelliten bei weitem nicht aus, ein be­
stimmtes Gebiet liber einen langeren 
Zeilraum in Echtzeit zu liberwachen,ge· 
schweige denn direkte UnterHützung rur 
die Gefechlsfiihrung am Hoden leistc::n,(u 
können. 
VQlstufen einu solchen Linteruuuung 
Inrdeß aber schon durch Aufklarungs. 
nugzeuge und unbemannte Drohnen 
realisiert. Heispielsweise setu'n die USA 
in EI Salvador mit \.o:armeempfindlichen 
Sensoren ausgestattete Flugzeuge libn 
dc:n befreitcn Gebirten cin. um Informa· 
tionen liber die Bewegungen derVerbän­
de der Nationalen Befreiungsfront fara­
bundo Mani (I--MLN) zu sammeln. \'or 
allem während der Nachtstunden. Erst 
kunlich, am 23. August dJ .. stürzte eine 
in Panama gestartete Drohne im Norden 
EI Salvadors ab. 
Die I.ullchmende Bcdeutung dn Aufklii-

C'I · K() ...... ~Dlk.,i()nlll<lL mit d .. Sa'~lhl.n .. nl .... I •. die ,·.rt>un<kn i"I.ln,.I ... II I'~n .. ,n und Sotd".n. U-IM>oI.n. HUI 
<Cu,en. f1uP.ulu1,.,n und W •• honet"" 

Bisher wurden die beliehtetr:n Filme von 
den Satelliten abgeworfen, von . ' lu8',(eu­
gen eingefangen bzw. von Schirfen aus 
den Ozeanen gefischt und dann zu den 
Auswerteeinrichtungen genogen. Bei 
Aufkliirungseinsätzr:n zum Zwecke der 
Uberwachung von RiJstungskonuollver­
trägen reicht dieses Verfahren \'onkom­
men aus. auch wenn zwischen Aufnahme 
und Auswertung der Fot05 Stunden lie· 
gell. 
Bei der Uberwachung von beweglichen 
Gefechten wie sie z.H. rur Guerillakamp­
fe typisch sind, braucht man jedoch eine 
Li\'e-Obertragung "om Schlachtfeld. 
Moderne Satelliten der KI I-II·Reihe ver­
fUgen liber diese FahLgkeit, indem sie die 
Fotos über andere Relais·Satc:Jlilen di­
rekt an die Auswertezentralen ühertra­
gen bQg. Eehtzeitaufldärung). 
Noch reicht jedoch die Zahl ~olthcr 

rungssateliitell rur dic KriegfUhrung auf 
der Erde droht langfrinig d;l.zu zu füh­
ren, daß weitere Staaten, auch dcr Drit ­
ten Welt, in die militärische NUlwng des 
Weltraumes einsteigen werden. 
Staaten, die heute Technologien I.Un1 
Hau ziviler Erderkundungss;\lelliten ent­
wickc:ln oder erwerben, sind späterprin­
I.ipiell aUlh in der Lage, milit.irislhe Auf 
klitrungss;ltellilen.tu b"ueI1. 
Eine Intemdtiondli. .. ierung der S"telliten 
würde dic::~e Lntwilklung eins{'hranken 
konnen. So könnten l.B. Aufklärungs­
satelliten unter Federflihrung der UNO 
gestartet werden, dercn Informationen 
jedem I:uganglil'h w;,ren. Durth eine ver­
zögerte I reigabe der Bilder könnle ein 
Mißbr;IULh rlir Echt,(cil;\ufk14rung \'Cr· 
hindert werden. 
Nebel. StUrme ulld andere {Jm .. ·elter 
kannen einen militdriSLhen Einsatl turn 
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scheitern bringen. Wetterinformationen, 
wie sie die militärischen Wettersatelliten 
liefern. sind deshalb unerläßlichcr Be­
standteil einer EinsatzlJlanung. Auch bei 
diesen Satelliten geht der Trend dahin, 
den Nutzer dire kt an die Satelliten anzu­
schließen. Empfangsanlagen außerhalb 
der regul:iren Bodcnstationen sind heute 
schon :luf F!ugzeugtragern installiert, die 
in der Regel bei Einsät:ten der Schnellen 
EingreiftTuppe (RDF) der USA beteiligt 
sind. 
MARK IV, ein mobiles Wettersatelliten­
Terminal in der Größe eines LIstwagens 
kann mit lIilfe der Großraum·Transport­
flugzeuge an jeden Ort der Erde gebracht 
und dort bei der Planung militärischer 
Operationen eingesetzt werden. 8 

Satellitenanschluß im Rucksac k 

Die Vorstellungen des Pentagon. uberall 
auf der Wdt ohne Vorbcreitungszeit in­
tervenieren zu können. verlangt ein 
hickenlo_es Kornmunikationsnetz mit 
den für diese Aufgaben vorge~ehenen 
S tre i t krafteei n he i te n. 
Die Schnelle EingreiftrulJlJe besteht aus 
TruplJcn verschiedener W3ffengattun. 
gen. dic ;luf mehreren Stützpunkten in 
den USA verteilt ,;nd und mit lIilfe VOll 

Flugl:eugen an ihren Ein'.Itl:ort b'Cflogen 
wnden. Sie ,i nd selber nur mit leichten 
Waffen au.gerüstct. w;;hrend .thwerere. 
MiJitargeräl ;.lUf Spezi;llschiffen voraus­
~t;.llionicrt wird. 
Ileim"lStütl.puukt die.eraus 17 Sthiffen 
bestehenden Flotte i,t die mitten im In· 
dis..:hen Ol:ean liegende Insel Diego Gar­
da. In der Njhe des eigentlkhen Einsatl' 
ortes. dem .'Iahen O'ten, locfindet sidl 
startdig nur eine \'orgeschobene Befehls­
/.entr"le ,lUf einem Sc-hiff im Persischen 
Golf.9 
Der koordinierte und sfhnelle Einsatz 
der RDF stellt hohe Anforderungen an 
das Kommunik.ltionsnetz. Die Befehls· 
l.entralen in den USA und im Persischen 
Golf. die Versorgungsbasis Diego G3rci,1 
bis hin zu den Truppenteilen mibsen in 
ständiger Verbindung sein. Fehlschal· 
tungen schon weniger l\linuten können 

über I::rfolg oder Mißerfolg einer Opera­
tion entscheiden, 
lIeute sollen Nachrichtensatelliten diese 
Zuverlässigkeit garantieren, Noch 1960 
bestand das militärische Nachrichten· 
netz der USA hauptsächlich aus Unter­
seekabeln und Radiostationen. 
Die erste Generation militärischer Nach­
richtensatelliten sc.:hoß die US-Luftwaffe 
1966-68 in den Weltraum, wo sie direkt 
für den Vietnam krieg eingesetzt wurden. 
US-Pr;isident Lyndon B. Johnson hielt 
von da an seine Ansprachen an die US­
Truppen in Vietnam per Militärsatel­
lit. 10 

Die Kapuitat der Nachrichtensate lliten 
war jedoch begren:tt und auch die Zuver­
lässigkeit des gesamten Kommunika­
tionsnetl:es ließ zu wünschen übrig. 1968 
wurde beispielsweise das amerikanische 
Spionageschiff USS Pueblo \'or der nord­
koreanischen Küste 3ufgebracht. Der 
vom Schiff abgesandte Notruf braut:bte 
mehr ah 2 Stunden. um bis zu der zu­
st;indigen Stelle in Wa~hington :tu gelan­
gen.llDer Iledarfan 'l.Uverlässigen militä­
rischen Nachrichtensatelliten n"hm des­
halb weiter zu und tut es noch heute, 

ß lindstc ucrung aus dem All 

l\littlerweHe l,lUfen etwa 70% aller Nach­
richtenverbindungen I:wischen den welt· 
weit stationierten Streitkräfteeinheiten 
der USA vi" Satellit. 
Zukünftig sollen immer kleinere beweg· 
!it:here Einheiten an das satellitenge· 
stützte Kommunibtionsnetl angehängt 
werden. D;I:tU wird an Satc!liten:l ermi­
nals gearbeitet, die im Rueks3c.:k mitge­
führt werden können. 
Der Anschluß immer kleinerer Einheiten 
bedeutet die Vernetzung \'on tausenden 
Sendern und Empflingern. so daß die 
Datenkapal.itiit und die übertragungs­
geschwindigkeit der S3telliten laufend 
gesteigert werden muß. 
.,Force Multipliers" werden die neuen 
Navigationssatelliten NAVSTAR der 
USA genannt. mit denen die ßlindsteue· 
rung am Erdboden eingeführt werden 
soll. Bis 1988 soll das aus 18 Satelliten 

bestehende S)'stem komplett sein und 
dann eine Vielzahl ziviler. vor allem aber 
militärischer Aufgaben erfüllen. 12 

Die Anordnung der Satellitenbahnen er· 
fotgt in einer Weise, daß jeder Nutzer des 
Systems, egal wo er sich auf der Erde 
befindet, jeweils drei oder vier dieser 
Satelliten im Blickfeld hat. 
Aus den Signalen de r Satelliten berech­
net das Empf:ingergerät laufend Ort und 
Geschwindigkeit des l\:utl:ers und er­
laubt damit eine laufende automatische 
Steuerung (Navigation ). 

Die gegenüber herkömmlichen N,l\'iga­
tionssatetliten um ein mehrfaches gestei­
gerte Genauigkeit erlaubt in Zukunft die 
Blindsteuerung \'on Flugzeugen. eine 
höhere Präzision bei Bombardements 
unter schlechten Sichtverhältnissen und 
bei Blindlandungen. 
Die außerordentlichen l'iihigkeiten von 
NAVSTAR hat die US·Armee )('hon 
1980 mit PrOtotypen dieser Satelliten 
nachgewiesen. indem .~ie eiue Blindlan· 
dung eines Ilubschraubers vorführte. Der 
Pilot setl.te dabei den lIubsdtrituber 
haarscharf neben die Zidmarkierung auf 
der Landebahn, wobei sein ein,dges 
I lilfsmittel ein e An.leigennadel war. 

Sie zeigtc ihlll. ob er sich nach rc.:chlS 
oder links. nach oben odcr untcn bewe­
gen mußte. 13 NAVSTAR wird die 
Sc.:hnelle Eingreif truppe von den Naviga­
tionsproblemen befreien. die noch 1980 
.lum Abbruch des Einsatzes im Iran ge­
führt haben. 

Landepla tz Osterinscln 

Die hohe Prii.lision der Orts· und Ge· 
schwindigkeitsbcstimlllung ist für I:hilc 
Zwec.:ke nicht notwendig. Eine Gruppe 
bu ndcsdcu tscher Na t UT\\' issens,·ha ft ler 
h"t deshalb in einem Vcrtragscntwurf 
zur Ilegrenl:ung der militärischen "'ut­
zung des Weltraumes vorgeschlagen. die 
I'räzision \'on Navigationssatelliten zu 
begrenzen. 14 Eine solche Bestimmung 
in cinem Vertrag I:wi>ehcn der Suwjet­
union und den USA würde somit auc.:h 
den Dritte·Welt-Staaten /.Ugute kom­
men. 
Die l.unehmende Bc.:deutung der S"tcl· 
litell für die Kriegführung ,lU f der Erde 
fordert den n"u von Alltisatdlitc.:nwaf­
fen (ASAT) I;er"delu heraus. 
Die USA streben eine übn!cgenheit bei 
Weltraumw;t/'fen an. um im Knnfliktfall 
durch den Abschuß ~owjctisdl('r S'llcl­
liten die Fähigkeiten der UdSSR l.ur 
Aufklärung bzw. zur Kommunikation 
mit ihren Streitkraften dramatisch l.U 
verringem,lS 
Die dazu benötigte ASAT_Waffe 16 steht 
bereits kurz vor der Stationierung. Es 
handelt sich um eine \'on einem Flugzeug 
abgeschossene Rakete. die wr Zeit gete­
stet ur:d ab 1987 einsatzbereit sein soll. 



Die Ra keten könnenjcden Satel liten auf 
Umlaufbahnen unterhalb \'on 2.000 
Kilometern in wenigen Minuten errei­
chen und durch Zusammenstoß zerstö­
ren. 
Mit der Entwicklung mit Lichtgeschwin­
digkeit wirkender Strahlen waffen droht 
in Zukunft auch die Ausschaltung höhe· 
rer Satelliten und zwar innerhalb \'on 
Se ku nden bruch te i len. 
fUr die Dritte Welt bedeutet die Slatio­
nierung \'on Weltraumwaffen eine Be· 
drohung des freien Lugangs wm Welt­
raum (siehe Beitrag zur friedlichen Nut· 
zung des Weltraums). Alle ihre eigenen 
Satelliten sind dann im Prin,dp wehrlos 
der Gefahr ausgesetl.t, dun'h ASAT­
Waffen ausgeschaltet zu werden. 
Die Bedrohung der Linder, die ihr Terri­
torium rur Stützpunkte des US- Raum­
überwachungssystems zur Verftigung 
stellen. wird sich vergröße rn. Radarger~­

te und Fotokameras, die zurQrtungvon 
Satelliten verwendet werden, haben die 
USA weltwtit stationiert, z. B. auf den 
Seychellen. 17 auf lIawaii. in Guam, auf 
Diego Garda und In Südkorea. 
Ilatte das Raumüberwachungssynem 
bisher lediglich die funktion. Satelliten 
zu identifizieren und ihre Hahnen zu be· 

rechnen. um Kollisionen ~ .. B. mit den 
Space Shuttles zu \'ermeiden. wird C'$ in 
Zukunft dazu genutzt werden. das Ge­
genteil zu erreichen namlieh Kollisionen 
mit den ASAT·Waffen herbeizufUhren. 
Um die Verwundb.lfkei t ihrer Satelliten 
zu verringern. wird die Sowjetunion in 
einem Konflikt mit den USA gC"J.wungen 
sein. die Stationen des Systems frUhlei­
tig zu zerstoren. 1e 

Den Ländern der Dritten Welt, die solche 
Stationen dulden. droht im nachsten 
Krieg damit eine frühze itige Zerstorung. 
Oie USA werden mit der " Bewaffnung 
des Weltraumes" nicht auf die Realisie· 
rung des "Krieg der Sterne"· Programms 
warten. Die ASAT-Rakete wird den 
Startschu6 dazu geben. falls es nicht 
doch noch gelingen sollte. ein Verbot des 
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Tests und der Stationierung "on Welt 
raumwaffen durchzusetlen. 

I 

Die lIauptbedrohung der Dritten Welt 
durch das SOI·Programm liegt J:weifellm 
in der Gefahr, daß die USA damit ihr Ziel 
einer militärischen Überlegenheit i.lber 
die Sowjctunion erreichen. Allein der 
Glaube daran. sie zu besill.en ...... Urde die 
Bereitschaft der Verantwortlithen im 
Weißen Haus und im Pentagon milita· 
r isch in Drille-Welt·Staaten tU inter· 
venieren, erheblich sttigern (~iehe Ih:i­
trag Il uß/Mausfeld). 

Die ökonomischen und polit ischen Fol· 
gen sind ebenfalls bedeutend. Als Uei· 
spiel $ei hier nur der dur( h den Au~b __ u 
der Spaee-Shuttle-notte benötigte Be­
darf an zusätdichen Kotlandeplatlen er· 
wähnt. 

On Vorhaben der US. Regierung. d ic chi­
lenischen Osterinseln dafUr zu nutzen. 
hat einen rein milit __ rischen Hilllergrund. 
Sie wird für d!e Spate Shun!c btnotigt. 
die ab 1986 \'on drm dann fertiggestrll. 
ten militarischen Raumllughafen \'an· 
denberg in Kalifomkn gestartet werden. 
Wegen der Gthcimhaltung bei militkari­
schen Nutzlas ten werden dit- USA \er· 
suchen. diese Notlandetinrichtung auch 
zu einem i\lilitar5tutJ:punkt auslubauen. 

Lascrangriffe auf Städt e möglich 

Nicht auszuschlkßen ist der Einsatl. \'on 
Waffrn . die im Rahmen des SOI ·Pro· 
gramms entwickelt werdcn. in zu kunfti­
gen Kriegen in der Dritten Welt. Strah· 
lenw~ ffen 1. .8. können aUl'h orfcnsi\ ein· 
ge)etl.t werdrn. 
Ihre" Wirkungsweise ist jedoch gegelHibcr 
herkömmlichen Waffen \cuchiedcn . 
Wahrend Gesl'hosse da~ Zid durchs.·hla­
gen und BOlllbl'n das Zid durch Orutk 
und lI itze I.erstören. brtnnt sil·h ein ge­
richteter Lifhtstrahl (Laser) durd} die 
Außen hülle du Ziels durch und macht 
die Gelate durrh lI i\l.eeinwirkung funk­
tionsunrahig. Laser sind deshalb in dtr 
Bekalllpfung gepanzertcr oder \erbun· 
keTtcr Ziele gegeni.lber herkömmlkhen 
Waffen im Kachtei!. 
ZW.!T hat tS in den l,;SA eine Reihe ,"on 
Entwicklungs. und Testprngrammen ge­
geben. in denen La~er zum .\ bschuß \"on 
Drohnen. Luft·Luft·Raketen und Anti. 
Sfhiffs.Raketen eingese tzt wurden 19. 

dolil h:1\ dcr B~u 'on La)ern "b 
Sc hlachtfcldwaffe gegenüber den ne uen 
,.intelligenten" Explosivw __ ffen geringe 
Prioritiit. 
Oie im Rahmen des SOl -Programms ge· 
planten HOl"henergie· l.;ber sind deshalb 
lIur begrem.t gegen Ziele ~uf der Erde 
einsctlbar. d;1 die I\ bsorp tlon und !:ilreu­
wirkung der Erd,IIITIosph;i.re die Effek· 
til'il.1I des L lSers mi t wnehmender Liel­
entfernung dra51isch sen kt. 
Prinzipiell möglich ist jedoch der Einsatz 
~ollher Laser gegen "wekhe" Ziele , wie 
z.n. Stadte oder Wälder. die mi t Lasern 
in Ur.md gl:slhm~en werden könnten. 
Oenkb __ r ist auch das in Brand !>Chießen 
"on Öltankern, die, auf Grund gcsetJ.t. 
Meerengen rur den Sl"hiffsverkehr unpas· 
~ierbar machen konnen. 
Im l,;nteTSehied J:um Laser wird bei Teil· 
chenstrahlwaffen cin Strahl aus m __ lericl­
len Teilchen (Ele ktronen. Neutronen 
oder ]lrotonen) erleugt. der eine weitaus 
großere Durchschl~g~kr .. ft hat ah ein 
Lidttstrahl. 
Sie I;'$sen sich deshalb ebenso wie die 
HOl"hgeschwindigkeitsproje k tilc feuern· 
de elektromagnetisc he Wdtraumk;\ßone 
prinlip iell gegen .,harte" Ziele wie I.. B. 
I',,"zer einsetzen. 
Die entwi,klung belder Waffen ist je· 
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doch hinter derjenigen von Lasern noch 
weitzurück.20 

Heute schon einsatzbereit sind Laser 
niedriger Energie zur Lenkung von Waf· 
fen. Dabei wird da~ Ziel mit einem Laser· 
strahl angeleuchtet und das renektierte 
Licht als Leitstrahl rur die angreifende 
Waffe benutzt. Erstmalig ausprobiert 
wurden diese Waffen ("smart bombs") 
im Vietnam.Krieg. 2i 

Antigucrilla-Lascr? 

Der Einsatz von Laserstrdhlcn zur Blen­
dung von Soldaten wird in der US·Mili· 
tärliteratur lwar diskutiert, doch sind 
wegen relativ einfacher Schutzmoglich­
keiten (Sonnenbrillel) keine entspre­
chenden Entwicklungsprogramme in 
Angriff genommen worden. Antigueril. 
la-Laser wird es deshallj vorerst nicht 
geben. 22 

Auch wenn die Moglichkeiten . Strahlen· 
waffen heute fur den Krieg auf der Erde 
eilll.usetlen. begren.tl sind. kann sich das 
in Zukunft in dem Maße Jndern. wie die 
Leistung erhoht und die Große der Gerä­
te glei{hzcitig ver kleinen werden kann. 
Wdtr;mmrustung stellt deshalb eine 
s tändige Bedrohung iLuch rur die Völker 
der Dritten Welt dar. 
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Putschisten, ~gl. AlB 11-12/1982,5.25 

18) Ähnliches gilt fur die länder, die Boden· 
sta tionen des militärischcn Satellitennet· 
zes beherbergen, wie t\ustrdlien (Pinc 
Ga])) und die Philippinen(Clark Air FUTce 
Ba><:). 
Vgl. W. ßello, US·Bascn rur den 
Atomlr.rieg, in: AlB 7·8/1984, S. 65 

19) J. Hecht, ßcam Weapons, Ne", York 
1984, S. 283ff. 

20) Zum dene,tigen St .. nd der Strahlen,,'af· 
fcnforS(hung __ gI. Engcls{Schcffranl 
SiekeT, Die Front ... , a .... O., S. :.8fl. 

21) J. Hecht, Beam W"apons, a.a.O., 5.27 
22) Ebenda, S. 268ft. 

-------------------------- --- .... 
~ Reagans "Krieg der Sterne" bedroht uns alle 
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Das von US-Präsldent Reagan verkündete Programm zur Mihta· 
risierung des Weltraums - von amerikanischen MIlItärs bis vor 
kurzem noch .Krieg der Sterne" genannt - wird 10 lüngster Zeit 
mIt großem Propagandaaufwand als .strateglsche Ver1eidigungs­
iniltative" verkauft. 
In Wahrheit Ist die Weltraum rüstung der USA Bestandteil elOes 
umfassenden Aufrüstungsprogramms zur Erlangung nuklearer 
Erstschlag- und Enthauptungsfähigkeit, Es steht in unminelba­
rem Zusammenhang mit der Stationierung neuer US-Atomrake­
ten in der Bundesrepublik, Die Realisierung der We!traumrü­
stung würde nicht nur elOe völlig neue Stufe der Rüstungseska­
laIIon bedeuten, sondern auch Abrüstungs- und Rüstungskon· 
Irollvertlandlungen unterlaufen. 
Die Autoren, ausgewiesene Fachleute, beschreiben auf verständ­
liche Weise die neuen Salelli tensysteme, Anti-Satelliten-. Laser­
und Teilchenstrahlenwaffen und ihre Funktion in einem künftigen 
Krieg. Das Buch behandelt die Folgen der Wetlraumrüstung für 
Westeuropa sowie ihre Auswirkungen auf das strategiSChe 
Gleichgewicht zwischen den nuklearen Großmächten. DIe Auto­
ren zeigen Möglichkeiten auf, wie die Militarisierung noch zu 
stoppen ist. Der Dokumententeil enthält u. a. die bisher vorge­
legten VertragsenIwürfe zur Begrenzung und Verhinderung einer 
weiteren AUfrüstung im All. 

Oie Front im All 
We llraumTÜstung und atomarer Erstschlu9 
prv·aktuell. KIen)! BibliOthek 350. 254 Seilen mll zahlreIChen grafischen 
Darstellungen und AbbHdungen, 10,- DM Im Buchhandel erhäl~ich . In 
collecbv·Buchhandlungen VOOäl'll. 
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I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

J 



Dokumente zur Weltraumrüstung 
ASK-Erklärun9 

dlln "Notldndebahn" fur ihn' Wdtr~'lInl:'hrc 
(t..Zt. lU 50% militäri~rh l'wnuttl) "uf dm 
ehikni.chen O$t .. rinS(·ln. Allei" d;" \''''!:'·5ehl.\· 
genen Lascr·Kampfstatimll'n im All lU bdö,.. 
dent, ", .. r,·n 300 Flül!e dn d'T"~'iti~rn T~ ps tk< 
Sp .. c,· Shultlt· nmw,·"di.;:] 

Sternenkriegsprogramm -
Gefahr auch für die Dritte Welt Die' Notwendigkeit. fur den Aun,au und d,'" 

B,·trieb der "dtr~ul1lgejliitth'n S\""'II'" 
StüUplinkte zu siehenl ulld n,'u<, tU b,>k"m· 
mcn bzw. "crrncintlkhe (I\" G"gnfrs "u l"C'rhilL' 
dem (Gr,·n"da. Nik.'fagua). föhrt ~.u l'Thöhl<'r 
AJ;Sn·ui'·it:;t des l 'S· ]mp.-ri"li>mus ):t"!:..,.ub ... 
der 3. Wdt. 

I. Mit ihrem Progr~mm dc~ "Kriegs der Ster­
Ile" streben die USA die Obcrlcbcnsr.lhil:kcit 
im Atomkrieg an. Nach dem Autbau einer 
",ffens;v .. n Erslschlagr.- und Enthauptung.· 
kapazität (Pershing 11 , Crui>t: Mi~.ilc~, MX). 
dem atomaren "Schwert", jetzt also die Ent­
wkklung des "Schild",s", 
Wu in der US·PrOl'aganda als eine gcradnu 
friedfertige Verteidigungsmaßnahme da rge­
UeIlt "";fd, iSl tatsächlich eine der gcfahrlich­
Slell Drehungen der RÜ$tungsspiralc ~it Erfin­
dung der Atombombe:. Bisher besaßen heidr 
Großmacht<,: die Fähigkeit, bei einem An):riff 
mit dem sog. Zwciuchlag den Gegner zu vef­
nichten. "Wer zuerst -';<;hic61, stirbt als lwci-
1er" - das "'<Ir die Formel für das - ohnehin 
schon pr~käre - Glei.:hgcwicht. Doch d iescs 
Gleichgewicht wH durch die neue Stu fe der 
Rii~lUngscskalati"n zur einscitit, ... ·n Überlegen­
heit der USA hin ,·nschnben werden. Wer ~u­
$ljtzLich zum "Schwert" das "Schild" hcsil~t, 
kann den anderen ,"crniehten und sclbst iiber­
lehen! 
Die Reagan'Administrati"n gbubt damit den 
$<:blüsscltur un .. ingcschr'.inkten Beherrso:;hung 
der Weh in die lIände 7.U bekommen_ Ocr 
Traum I'um "amerikanischen j ahrhundert" 
s"ll wirklich werden. Mit dem Ziel der " End­
losung der Kommuni~tenfrage" ist eine löd­
liche Gefahr rur ~Ile cm~nzipat"rischcn Be'Lre­
bungen und damit gerade auch rur alk Befrei­
ungspro7.cssc in der 3. Weil ,·crbund~·n . Denn 
den USA geht es auch um die Beherrschung. 
um die Rohstoffe, um die ~Iärkte elC. jener 
Lmder, die sich von neokol/miale. Ahhangig· 
keit hefreien wollen. 
Die koloniale Unlerdruckung du Völker der 
3. Well im 19. j ahrhunde rt wäre eine Idylle im 
Vergleich zum Unterwcrrungsdruck, der in 
einer Wcll enalunde, in der der US·lmperialis· 
mus unelllh'Csehränkt an jedem Orl sch .. ltcn 
und walten könme. Es iSI daher ,·itale. lntne.· 
sc dcr Völker o\fTikas. Asiens und Lateinameri· 
kas. die R~alisierutlJ) dic>es Programms "u >er· 
hindern. 
2. Auch w~nn es Washington nicht ge lingt, die 
.. ngestrebte Oberlegcnheit zu erreidLen und 
e5 sl"iehl viel dafür, d aß cs nicht g<'lingt ,dcr 
Versuch allein wird einc neue Runde des Wett· 
rüstens - gigantischer als alle je zu,"or einlei· 
ten. Die internationale Lage wird gefahrlieh 
destabilisiert. das 1'"litisehe Klim :. wirt! sich 
weite r "rrschlechtern, Konflikte und Span· 
nungen werden zunehmen. Alle bisherigen 
Rüstungsk"ntrolivercinbMungcll und Vertr~ge 
"ie SALT und der AB~ I -\'ertrag werden hin· 
fallig; der Abschluß neuer Vertr'a!-'C wird un­
mog1ieh . Schließlich nimmt auch die Gefahr 
eines automatisch, vom Computer au<gclö.ten 
Atomkricgsdraslisch ~u. 
für die 3. Weh werden die politis .. h~n und 
ökonomischen Auswirkungen beronders kata· 
strophal sein . 
3. Die Kusten fur den Bau und die Stalionie­
runs allein der HJUplkomponenl~ des Ab· 
wehrschirms (die sog. Laser.Kamprsldtivnen) 
bel.tulcn sich nach vorsichtigen Schälzungen 

auf 500 Mtd Dollar. Nach allen Erfahrunl:cn 
mit solehen Konct1\or .. nschl~gcn werden ,ie 
mit Sicherheit das Doppelte bis Dreibche be· 
tragen . Die USA werMn ~lso einen irrsinnigen 
Kapitalbedarf haben. 
Daher "erden Jlieht nur die ,·uropa;,,·h<'!. 
NATO·Parmer zur Ka,~· gebeten. Auch di,' 
3. Welt wim ökonomisch noch mehr bluten 
müSSen. On der"eit bnciti stat tfindendc K;'pi­
taltrdnsfer aus den EnLwicklungsl~ndem in die 
USA (seil Beginn der lIochzin.p"litik und d", 
ManipulatioJl des Dollarku ..... s 70 Mtd Dul­
lar!!) wird b~trä.;-htlich .l!\Sleijl("ll. Die olulLo· 
m;khe Schere zwis.;-hcndem impaialistisehcu 
Zentrum und den EntwieklungsJand"ru wird 
sich weita "ffnen. Cleichzeitig wird <Ii, 
Lösung der drdmatischen I'f()blcm~ der 3. Wdt 
blockiert. Untn~n,,";cklung, Knmkheit und 
lIurtger werd"n weit"rhin Millionen Men, ... h"" 
das L~bcn kvsl .. n. 
Der "Krieg der Stentc" 'cf'Chlin!(t nichl nUr 
riesi!:e Sum",ell an Kapital. ,,,ndern au~h un­
geheure Men!(Cn an Entrgie und Rdutoffen. 
Der Energiebedarf fiir erdgt'Slüt~te L3scrw~f· 
fen (mit R .. n,'ktor im \\'dlaU)bctri.i)le ~0·60% 
d"r derl.-itigcn EIlt'rgic~rl"ut,'\lI'g der l·SA. 
Die z"';':Lzli~hc Menge an Öl. Uran und ,md,'­
ren Br~nn>torren wiirde .. nr allem .. Ul der 
3. Wdt kommen müssen. ebenso wie ~Itcn~ 
Rohstoffe 'on strategiKher B"deutung wie 
Mangan. Chrom , Wulrr~m ete GkidLl.<'itig 
"ird die Notwendigkeit, unh ... ·hindat Zugriff 
~.u die$C1I R,)h~;toffrn zu h;,bell, lUr Quelle von 
Militarisicnmg, müssen du.;-h d;e Ruh<t"Uquc1· 
!cn, die Schiff .. hrtswege el~ ... !-",,,,hiit:tl" "" •. 
den! 
4. Di~ Militarisierung dc' Wdtr~um~ert ortlCTt 

auch :tuf der Erde ein wcltum'p.mnendc, Ne!" 
von Boden~L~tion('f'. I{.. dareinrkhtung~n, 

Bunker· und RepdraLurznOgJiehk("iten für 
Schiffe und Flug'tCUK~ ete. Die Einbeziehung 
von Terrilorien und die S~hdffung neun 
Stützpunkte in der 3. Wdt i.t {bher ur ... ".· 
meidlieh. So plant l.H. die NASA den B .. u 

!J. Schließlich kalLn dk M iJitari'i~runll d("s 
Weltraums auch fiir die milil;iriKh,' K"ntr<>lll' 
und rur die Kriegführung in d<'r 3. W,Jt direkt 
eingeset'" wer<kn. lnsbc.ond,·Tt> das "'..l" 
rdum).. ... ·slüt"'" ~·ührungs- und K"nlU'Ullik.,­
tionssy~l~m eroffnet neu,· MÖlllid,kdtcn "ud, 
der knn\"cntivncllen Kricgftlhrun)l. Anlld.nl· 
gen hci der diTt' k ten Führung der S~hnclkn 
Eingreif truppe (l.B. mit .. Li,·.·-(lbl"Tu~)..'Unj):" 
des Schl. .. :hLkldc_ in. Pent"g'''') bis hin ~u 
Ein·.I.!ann,Sdbn"'iot'>akti"nen. Sn wurden t.B. 
mit dem ;m Aun",u befindlichen S;,tdliten' 
system NAVSTA R vier mit t,mpfangern duslle­
rusLete lnfd'ucri ... "ldat,·n üher -l~ lm hi'''''<'g 
zu einem ll"mein:Utncn Treffpunkt im Gclilnde 
gdcitet, den sie nur mit 3 "' ,\b .. ,·id10111: cr­
reichten. 
Oie USA crütfncn sich hinmit neut" MÖlllid,­
keiten der Ami-Guerilla·K';<'llftlhruu).:. des 
Ein.\at"n .... m kkincn ;.her hoeh"irb .. ,n"n 
S"but"getTUpp'. der Aufkläru"~ für Sold" .... 
Contr~s ete. bi, hin ~u dert'n miliLaris~her L .. + 
tung. GkiLhl.<'ilig gcb~n Au fll~runll,"~lCllit,·n 
und lukünftij): au"h bcm.mm.· \\'cltr:tun1>tali,,· 
nen die M"!:lichkeiL. ,die tnibjri"hcn und 
~i"ilen Tilli!:k";ten bdi~hi"cr Sta" ten (und S.·, 
frdungsbcwegun!:cn) für d i,' l'SA .ouMu.'pi,,· 
niert· .. und die Jn ("rmali"n ):!(f. ~1l "erbimdete 
R"gi",e~ ,,~i t,·r.-:ul.,'eben. 
6. Aus all die,en Gründen "Mf R"d\:dUS .. Kricll 
dl'f Sterne" nicmal. Wirkli~h\..cit I,erden. D"s 
ASK ruft die S .. lid,"'t>itsbe"cl(\mg .. uf. mit 
allcr Km ft 1:"1:"11 da. Swrnenkrieg<I"")lramlll 
;,Ufl.ULrctcn. Wir ("rdem die ßunde<regi~runl! 
auf, jede Mit;trheit dll der Milit;,ti,kruujI; de' 
Wcltr«ulll>"lu unter);, • .cn und ,id. I!Ch",n d~s 
Prujl"kt ,mS«u'prcLhen. 

Nein "ur M,Jitarilit-rung dn Wdtr.mm~! 
j a zur S"lid.tritaL mit der <o7.iakn und p"liti· 
schen Bcfrciunr.: tier 3. Wdt! 
Fr .. nkfurt,21.6. 198!J 

Internationaler Wissenschaftlerappell vom Juli 1984 
Auf einem internationalen fricd.enskongrc6 H.nt juli J984, an dl'm 2.500 Teilnehmer aus den 
USA. dcr UdSSR. der BRD. Skandinaviens usw. te ilnmmen. wurde eine t: rklarung gegen die 
Wcltrdummilitarisicrung ,·crfaßI, die in~wi'chen "ber 15.700 Wi>lcns.:haftler au . 32 Ländern 
untcr.-:dchnetcn. 
Die Entwkklun!o: ~on Antisatellilen ... "ffen und weitert: S~hrilte zur Militari~ierung des Weltrdum. 
Slellen eine große Gefahr dar und "'ürdcn die W .... rschcinlkhkeil eines aUn l.eßlörenden Atom· 
krieges ,"ergröBern. 
Ocr Weltraum muß frCl von allen Waffen bleiben. Seine Er'i<;hließung ,,,llte nur dem Frieden dienen 
und dem Wohlergehen der g-,m",cn Mens.;hhcit. 
Wir s~hlagen '·or. da6 die F.nt,,·icklung. Erprubung und Stationierung neuer W"rren,ysteme im 
Weltraum verhot~n wird und daß die exbtrcrcndcn Anti~~tclliten·Systeme auf weeh"IClseitiger 
Ehene abgebaut werden. 
Wir begruBen den Vors.;hlag der UdSSR für ein Moraturium über Antisatellitenwaffen und den 
Beo;chluß des Repr.isenlantenhau.cs der VereinigIen Staaten, die Erprobung .... kher Waffen aus' 
luset"en. 
Wir, die Unter,,"';chner dUS "erschiedenen Landern, appellieren dn un>ere Regierungen .• ds ersten 
Schritt sofortige: Ven'dndlungen zum Verbot aller Waffen für den Gelorau~h im Weh .. 11 aurzuneh­
men. 
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Nlturwlssenschaftler-Friedensinitiatlve 

Vor Strategischer Verteidigungsinitiative warnen 
Auf eine r P,C)!>C konfCTl: nl. in Donn 'um 
6.8. 198~ ~!c lllcn d ie pro rc .. oren \\\'mer 
lIuc kel. Dcrnhard Gon,iu., Uuht:rt Knner, 
J ilrllcn Schneider und I' e le. Slarlillgu von dH 
Na lu,wi,><:n.'.<;haftlc .... r ricdcminilia l i,~ d ir 
r"!gend.: Erkl~nHO !t '0', d ie "on ub(,. 100 Pn­
!junlichtei tcn ~u. Wi>~mchaft und Politik 
cr, tulltcnckhnclwurdc. 
Die 8undc,rcKicru"lI trifft in dic5Cn Monaten 
dtt folgenKhwcn: I:.n,,~heidung ubt;. ihre Be· 
Icilil(Ufll( oln den F", .... honJl:Silrbcilen Lur 5u,,· 
IClli'~hcn Vcrto:idilo,'Iln~inili .. ti,·c (SOl) der 
US· R'gicrun". Im R .. hmcn dicliCr Ini lldli~c 

",lien neue TcdmuJ"gicn entwickelt w."nkn, 
die t'incn v"II,';,mJil(ln Schutl H'T At om"""f· 
fell rrm;;~lichcu und ,",hlicßlich die"! W"ffw 
,,·Ih., uhtrfhis,ill m;lthcn sullen. lhr L.id \011 .. _ 

",in. die hio,heristC Str.lle~ic der gocllenscil;,I(1.I1 
Z,r~lun.ln)(,f .. h;~""it dur~h ein.. Str~tl'~e 

!C'!JI'.n-eiti)(CT Si. herhcit aluulöscn. 
Die ~mw~nd" .:ellen dicsc\ Vurh4ben Ul1lfT 
Icclmi'll.h .. n. ,icherh ... ihpolilischen, ri,,~n";ll· 
kn lind for..,;hunR"P"IiIi~h .. n G<:~i(hhpunk· 
Icn ~;nd ~lIadmK' ~, ,Iilmndw"dichcr NJ.tur, 
oJ~ß cl,,, I.Id unerni,hb .. r unrl Khnn oJcr Ver­
,"eh, ~"khe PI .. ne IU .cr ..... irlliehen.l!er .. hrlith 
unoJ ,(h .. dli,h eotho;inl. 
[kr S~hUII, ,or Alom" .. ffcn .<>11 oJu,,-b t'm 

ge'l"ffrht\ 5) \1"01 '-"n neuMtig"1I Abw ... hr· 
w .• ffen em:kht wuden, die trilwei'e im W"II' 
r .• um '1,'li"nicn ",enlLn. S"khe Wafft'n drr 
Zukunft .l(t'h, n .oh ... weil uhu dcn gel(en", .. rti. 
"""n St .. nd du T" thnik hin .. u<. Yun .i('l.n 
wilhtilC"'n K"mp"ntntcn i'l nicht bek.nnt, "h 
~ic ulK'mJ.UllI jt:tn •• I_ 1'(:.,li,ierb .. r o;,.in wrrden. 
D .. ~cJ." n wriß m .. n <;ehr "'"bi, d.oß n leicht und 
'nh .. ltn.,m.tßIJil billig ~ill wml, dir \ \' .. ff<'l1· 
S)'I .. m ... d,-r 'Ir.llq .. <i"h,n \'crteidilt"n~ mit 
HilI<; von heUlI" ",hon hek .. tmtcn T"hnol,,· 
I(ICII unwirk<.IIn ,u m,.chen oder dorlh eine 

.ennehrte Zahl von Angrifhwaffen tU uber-
rennen, 
Ein ,'"Ihtändi~r Sehut~_ vor Atumwaffen iS I 
daher nicht ~u erreiLhen. AU Lh Wenn cin ~Ira· 
tegischts Ver1eidif.,'1JnI(U~'5Iem nUr leil"'eise 
wirkum scln w .. lhe, müßte e~ "Onl Gegner ab 
Ikdrohung empfunden werden, weil die m .. l· 
~i"e Absdneckunll aulkr Kraft g<:'lCUt "urde. 
IX. Plan der SOl i~t mit den erkhiuen Zielen 
der Genfer Abru~tung"t'rhandlun~en, n.omlieh 
Rcduktiun dcr NuklCllrw~fftn und Vtrhinde· 
run..; de~ Wettru~lcm im Wcltr~um unverein­
bar. 
0 .. die Vermehrung nuldedfer Angriffswaffcn 
eine naheliCllende GCllcnm~ßlldhrne ~ur R .• kc · 
ten~bwehr dar~I,'llt, ill eine VtrgrUßerulI1l der 
lIuklt~ren ,\r",n,,1<' '-11 erv.·arten. 1) ...... tumare 
WUtriJStcn wird d,,,,,il "cilcrJ(chen. 
bn Verb"l nm Anli .... telli"'m. dUen wir<! 
" ichi moglich scin. ,,-enn Satellit~nkdmpf.la· 
ti"nen im Wcltr .. um )i;~1I14nt wuden, die außn· 
dem selb.l .. h ",irJ. ... me Amiwtelliten"affl:n 
cinJl<'~\;"1 werden kiinnen. 0<'1 Rüstung,,,-cl!' 
I .. uf wird du ... h SOl in den Wcltr .. um ""Irall~n. 
Sullte SOl in di., ~.ntwicklunlt\- und Teslph .. ~ 
treten, 'iO mußten der Venr .. g ubc:rdie Ikgren· 
zung "01'1 S~ .. tcmen ,_ur Ahwt'hr hJ.llinisLhcr 
Raketen '"n 1972 (AB~I·Vcrtr .. g) und mOJ(­
lieberwei_c d ... Atmnt,,;tverhut Voll 1963 h":' 

kundil(l wenkn. Oam it wurde ,Iie J(e,.,mte 
RU'lungslwnt rulll,,,litik de~ W<:<tcns ungl.luh· 
wurdiJ(wcrdcn. 
O.e K"'t~n eine\ R .. ketcn.b..-ch ...... lem_ WCf' 

den .. ufvidc hundert ~liIli.ltdln D"lI~r .nan· 
schlagt. Summen diner Gm!kn,m!nun.:. die 
<u d.:n bhhuh,..:n RustunJ(,au\J( .. ben noch hin· 
<ukummen, werden j(de \'"Ikswirt\<.h .. ft Ull' 
"omutba< bcl .. ,ten und Mi ttel binden, di.: "ur 
Lösung ."n 1'r"blen ... n 0.1 .... Urilten Weh und 
im sozialen und l'lllwchherei~h liling.:nd b.,;. 

Deklaration von Delhi 

Die Atommächte in 
die Verantwortung nehmen! 

Am Z9. J .. nu~r d.J .• erab,.,h;cdelen in Uelhi ...,ch, Regierung,· und Staalschefs :tu,. ier Kont;nm· 
le" eine )(emcin,~mc D .. kla r~ l.jo n . in der _je ~u einer " 'eltwdten K~mpagne gegen d ie Krieg,gefahr 
und fiireine ~tomar .. Abrustung "ufriefen. AI. ihr "ktuell "ordr;ngliches Ziel bueichnc ten .ie C5. ein 
Cberxrcifen de) \\'eltruslen .. auf den Welt ' .. u11l ~. u .'erhindern und ein V.:rbotjegHeh .. r Atom ... affen· 
t e~h ," erwirken. Oic .cd.s Itegierun.l;w hcf. Rajil Ga"dh; (Indien). J uliu' Nyerere (T"ns"ni~). 
Andrea. P:,v andreou (Griechenland). O luf I' alme (Schweden). Miguel de I" Mad rid (Mexiko) und 
Raul Alfon.iu (Argentinien) halten .,ich im ~h i 1984 e r~ lrul . zu einer Abrtistung~initiati" e 

~uid",,"engcfunden. Oam~h h~tt~n .i .. in einem Appl'll ihr E rSI~ nlie.l;en JO ~bge<leckl: .. Verträge, 
die nur die Aufria.lung regeln. ,;"d offe ll .khtl ic h nkht aUHeieheud ... l)ie J agd ~uf einen weltumfas­
.enden Selh,tnoord hin mu6 aufgehalten und IVC kg;ongig gem:ochl werden. At. notwendill<'n ~rsten 
Schrill d:u_u rufen wir d ;e USA und d;e UdSSR ebenso wie Großbrit"nnien. Frankreich und Chin~ 

auf. ~11c Vu<uche wwie die Produktiun und AufUeLlung lOn Aturnwarr~n und dere n. Abschuß,·or· 
richtungen einlustellen ... 
n " r Niehlp~ktgebundenen·Prä.ident R,..j il Gandhi ste llte nun in J>elh i fen. daß man mit jener 
furderung an die -ech. AtommOiiehte die Alom ... affcnprodukti on einzufrieren (,,Freele"') ... eine 
-.ehr Ilo,i(;"e Anlwort I.umindc:st '-011 ('iner Atommacht bekommen '" habe. n~rn~,h <eite", der 
50"'';'''o"ion. ,\ußcnmini<ler Rasgot, .. e rg: .. lf.lC. die Regierung Reag~n hingegen h~lte "mit delil­
Ii" her Rese .. e" reagiert. Die Ant"· ... rten aM P~ri< und Lundon .. eie n g1ckhf"lI. n;eh t ermut ;g<:nd 
~u'lCc f~llen. 

In unserer gemein<amen Deklar~,i"n "om 22. 
~I~i 1984 h .. ben wir die Slaaten. die ,\ttmlw~f. 

fen be.ilzcn. dufg<:nlfcn. dem l\'eurUnen cin 
Ende zu bereiten. Das wellweite I:: ,h .. auf uno 
K'ren Aufruf l.tBt UII) hoften. die intern.tio· 
n .. le L:nternutlung rür um; und d.e Re~kti.,n 
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der atomw~ffenb .. sitlend .. n StHlen selbst tru' 
gen einen solchen Char~~ter, d,Iß wir t:S für 
unscr<: I'l1i,hl hielten. uns hier in Delhi zu 
treffen, um die Art und Weise der ForlS<Ctzung 
unscll:r Anslll:ngungen zu beraten. 
I)ie St~aten, die Atom""ffen besitzen. tragen 

notillt werden. Die Bewältigung die~r Pro· 
bleme i~t die eigentliche Herausfnrd.:runK ror 
die Zukunft. 
Ein Inno,,~tion~\oChub rur~i.-M Anwendun~n . 
dcr ~"n der SDI· F<1Tschung er ....... let wird. i.1 
ebenfall~ keine Re<.htfenigung rur eine T eil. 
n:l.hme der Bunde~repuhlik. W~nn m~" bereil 
iit, fur den te<.hniKhen Fortschritt große: Mit · 
tel auftu"enden, $0 kann m,1n dies sehr "cl 
... ir\.unj!;nnl[«r durch die direkte Fördemng 
\'on ,inmoll~n Pmjeklen im zi,'iJen B .. rdeh 
tun. Dil Ikhauptung, daß sich technische Sp.t· 
un5\ellunll nur :tuf dem Um ... eg über ""'I ita· 
rischr l't)r~hunll e rreichen lasse, erStheinI 
äußerst fr"!lwilrdi". Jap.m ist ein f.,'1Jt!'! Gel«'n· 
beispiel. Zud~m ... crden militiirisehe Gehrim· 
h .• Jtuu" und Wcllb",,·erb,im ... csr.cn tkr b"tci· 
ligten l..·ntern~hmcn den erwarteten AU!itau\(:h 
I'un T.:chnologitn zwischen WencuH>p~ und 
den USA be~(.hranken und '-enö,lilern. 
Da! SOI·Prugramm ... ird einen großen Teil der 
Fursochung,millel an eng hegren~t .. Tet:hnolo· 
webereid.e binden. Diese Kon.o:entration muß 
z ... an)i;d .. ufill andere. nicht weniger wilhtige 
ße:rekhe benJ.<:hte;ti!;cn und su .. ine \.elscitigc 
und "lckhm .. ßigt" Irtr.ch .. ftliche Ent"ieklung 
dei Bundesr~pubhk Deulsch!;md b.:hindern. 

Au~ dieM'n Grimden f"rdrrn wir die Bundes· 
regierunllauf, 
• lieh "i<:ht an dcr i:.rfnrschung, ~.ntwicklung, 
ErVrubung und St~tiunierung ,"un Weltraum. 
,,~ffen tU btleihgt'n. 
• '!lh d .. rur cu",u>Cl./:en. daß I~st~btnd<­
Ru<tunR'kuntruJl.crtr .. gt: <'ingehalten "ndt·n. 
• ihren imernannna.lcn Einfluß gtltend <u 
m .. chcn, d .. mit die bewaffnete NutLun!! d .. , 
Wehr .. ums duch .-t;rtr .. )tlichc R,,!~dungcll <Cf' 

lundcrt "!TII. 
Boun.6.8.198$ 

eme h<,~,n.kre Ver,tntw()r1ung für den I\'!fithr· 
lichen ZUlt .. nd dc~ WellrUStem. Wir rufen .k 
.. uf. ~ieh on~ bei der Su,he nach einer neuen 
Richtong anzu~ehlie&n . 

Wir lJegrülkn die am 8.Januar 1985 in Genf 
er,i.:lte Vereinharung ,-,,·i5<.hcn der Sowjel' 
union und den Vereinigten Stuten über den 
Beginn "on z;weiseitigc:n Vem .. ndlungcn zu ei· 
nem K<>"'plex "on ,.Fragen. die die Weltraum· 
und Atumw~fren _ der ,tr.negis.:hcn und der 
mittleren Reichweite betreffen. wobei all 
diese hagen im gej(Cnseilig .. n Zu,;ammenhang 
beh,mdcll und gelöst werden". 
Wir messen dem <'erkundeten Ziel dieser Vcr· 
h.mdlungen eine große Bedeulunl( bei: O~. 
Wel1TÜiten im Weltraum 1.U '-erhindern und e! 
auf der Erde eiru:u~teltcn ond schließlich die 
Atomw>lffen über~lI zu btscitigcn. Wir hoffen, 
dJß die tW1:i größten ~b.ehte, die Atum" .. ffen 
bclitten, IlCh gewi.senh~ft zu Ihren Verh~nd· 
lung1:n .erhalten und in der nAehsten Zukunft 
bedeutende Ergcbm)sc eITeichen. 
W,r werde" ~ufmerk~m ihr" Arbeit '-erfolgen 
und hoffen. d .. a 5ic st .. ndig die intem .. \lnnJk 
GcmeimthJfl über den Verl~uf der Verh .. ml· 
lo"gen informieren "·erden. Wir untentrei· 
ehen. dJß die TJgc~ordnung und die Ergehni,· 
_~ diest' r Verh.ondiungul alle l.inder und 
Vülker hewqlcn. 
Wir wiederholen unseren Aufruf ,-ur altu'" fa~. 
senden I::imlcllufl)o: der Erprobungen. der I'm· 
duktiun und der St~li"nierung der Atom" .. f. 
f('n und ,kr Tr .. ~r>~ "etnl·.UJ~ "urek dIe \'cr· 
hJ.ndlunll"n bedeutend erleiChtern. 



~lcut1.u\age \'erdienen zwei konkrete Maßnah­
men die ganz besondere Aufmerksamkeit; dir 
Verhinderung: des WeILriiStcns im WeltrauUl 
und der Abschluß eines Vertrages über das 
allumfassende Verbot der AlOmwaffcntest~, 
Ocr Weltr~um muß .t.um Wohl der Men ... hheit 
insgesamt g~nuI.t.t werd~n und nicht als künfti­
gu Schlachtfeld. Dcsh,.lb rufen wir 1.um Ver­
bOl der Enlwkklung, der Erprobung, da Pro­
duktion, der Stationierung und der Anwen· 
dung aller Arten \'on Wl'hraumwaffen auf. 

Dd; WcttriiSltll im WcllrJum i\l mit gewdltigcn 
Au~!\abcll "crbunden und .leek1 "oller e"lStn 
deslabilisierender F"lgen. Es geiahrdct außrr· 
dem eine Reihe ,'on N)k"mmen uber die Be­
grenwng der Rü'tungen und dk AbrüslUng, 
Wir Il.lfen die Stadten, die Atomwaffen besit­
zen, auch duf, un'enuillich die Erpmbung aller 
Arten "on Atom"'affen einzustellen unt.! so 
schnell wie müglich einen Vertrag über das 
Verbot der Alumw~ffenlens abzuschließen. 
Ein solcher Vertr"K "Me ein gmBu Schrill 
vorwärts und wunlc der fortdauemden Moder­
nisicrung der Atolll\,'dffendtscndie ein Ende 
bereiten. 
Wir sind dJ'on überleugt. daß beliebig( derar· 
lige Schrille nötigenfalls mit au,reichenden 
und niLhtd,~kriminier~nden K<.>ntralhnaßnah· 
men \,trbunden ",erden können. 

Dir Ein~!cllung des WCllriisum ist gegen",';"lig 
ciur drin):ende NOlwendi):kcit. r\ur auf die..: 
Wei,c kann m"n die Ein.tellung de~ Wachs· 
IUnH der Atumw.lffcnM<cn.dc in der Zcif du 
Durehführunj( der Verhandlungen garantieren, 
Eine ,olche Einstellung darf jcdoxh niehl 
Selb~v.wcck sein. D~nach muß um~r~(iglieh 
eine wcscntli~hc Redu~iell.lng der nuklearcn 
KräfLe erfolgen. die ~ur vollst~ndi!;l"n Vernieh· 
tung der Alum" affell und wm End~,id fUhrt­
der "llgcmcincn und "oll,tandigen Abrüstung. 

Parallel tU diesem l'rol.cß mü;sen die wer"'ol· 
len Ressourcen, die "egenw~rtig für militä· 
rische BcreilStdlungen H,rschwendel wuden, 
fUr die so~iale und "'irl5chaftliche Entwick­
lung "enuI.t.' ,,'erdeI!. Die t'e<tigung der Org-J­
nisation der Vereimen Nationen muß ebcnfalls 
ein "'ichüger Teil die'l('s Vorhdhen. >ein. Es in 
nfurderlieh, ull\erl.uKlich Milld fur die Bes­
serung der cxi.tierenden Lage I.U finden, bei 
der hunderte Mrd Dollar - ungefoi.hr 1,;' Mio 
Dullar pru Minute j~hrlich rur Rüstungen 
ausge"eilen werden. Das ;teht in einem schar­
fen Gegcnsat~ lUr Armut und in eini):en Fällen 
auch zum Elend, in dem 2/3 der Wcltbe'ölke­
run"lcben. 

Aufs Spiel wurde d ie Zukunft aller Völker 
gesct1.t, Als Vrrlreter 'on Staaten, die keine 
Atumwaffton bcsilz~n, "'erden wir standi): uno 
scre legitime Bcunll.lhigung und unsere Furde· 
rungen zum Ausdruck bringen. Wi r bcstatigen 
un>ere Enuchl"ssenhcit, die Errekhung eines 
Einvernehmen> 1.wi..:hen den Stadten, die 
Atomwaffen br~itzen, I.U <'rlekhlcrn, um die 
notwendigen SL'hrille ulllemehmen 1.u kiin· 
nen. Wir werden bemultl §cin, mit ihnen im 
Namen der al1 )o\emeinen Sicherheit der Mensch· 
heit und im Namen des ~ rjedem zu~mmen-
1.uarbciten. 

Wir rufen die Völkn, Parl~menle und Regie· 
rungen d~r gan.t.en Weh auf, umerem Aufll.lf 
entschlo~o;ene Unter~tlitzun)o\ zu crweio;en . 
Die Verbs'><:r der Deklaration lenken die Auf· 
merkSdmkeit auf die ,,'ichtigt: Rolle, die die 
Öffentlich keil hei der Mobilisierung des po!i· 
thchell Willen; der Regierungen spiekn kann, 
der für die überwindung der "tahlreiehen Hin­
dernisse ~uf dem Wel!: I.um Frieden notwendig 
ist, Die "eltweite AbTÜ,lungskampagne auf 
In itiati" e der Orgdnisll\ion der Vereinten Na­
lionen iq ein überau~ wkhtigcs Element bei 
der ~I obilisiell.lng dicsc~ politischen Willens. 

UN-Resolutionsentwurf zur 
Nichtmilitarisierung und fried· 
lichen Nutzung des Weltraums 

In einem Schreiben ,'om 16. Augusl d.J . an 
UN..(;~ncrah;ekretar Perez de eueU .. r schlug 
der '\owjet i,ehe Außenminislcr Edud,d Sehe­
wardnadloC ,'or. das rhema '\ clt raumriJSlung 
auf die Tage~ordnung der bC\'orstehcnden oll. 
Vo lI\'eh31n mtutlg der UNO zu ""tzen. In bei· 
ge ruglen Dokumenten unt~rbreitete die 
UdSSR Vorseht;;):e "l.ut .. inlemdlionakn Zu· 
sammenarb~it bei der friedlichen Er,,,,hlicßung 
de, Weltrdunu unt tr d~n Bedingungen .eine r 
Niehtmilitarbicrung" und einen enlspreehen­
den Re$olution.entwurf lur "Nichtmili la ri~ic_ 
rung und friedlichen t; r.chlicßung drs W"lt ­
f1lurn ~", den wir im "olkn Wort laut dokumen· 
lieren. 

Die Voll,'crsammlung, 
erfüll I \'on der Ennchlos<enh,'il lU ge"'dhrki­
sten, daß die Erschließung und NUtlUllg des 
Wduaum, ein Bereich umf.m.cndcr, g1<-;';hh,·­
rcchtigter, gegcn<eitig \<)ru'ilh,.fter internati,,­
naler Zus.~mmcnMhfit unter den Bedin!,,'ung"n 
dcs Frirden~ i<l, 
in der Erkenntnis der dringendl'" Not,,'cndig· 
keit, das Wellrusten int Weltraum. d:1< w einer 
rapiden Ver'tarkung der Gd,lhr eine, Kern­
waffen krieges fUhren, die Aus.iclnen ,mI' eine 
B,'grell,.ung und RedU/,icrulll1 der RÜSlun):"n 
insgl'saml untergraben und unüher,,'indliehr 
lI inderni!se für die Entwidlun): der inH"Tn •• -
ti"nalen ZusJmmcnarbcit bei der frirdli.hen 
Erschließun)( dcs Wdlraum~ schJffen wlirdr. 
zu ,'crhindern, dIe e.lU SPdt ist, 
):ele't<'l ,'oll dem B" <lrl'ben I.U 1(t',,·.ihrlri.1<"n, 
daS -:!ie Erforschull!( und Nutwnll des Welt· 
raum< '0 effekti, "ir mUj:lkh ucm ",i>scn­
schaftlich·trchni~l:hen, 0kon()mi~(hen lind so­
zialen Fons<:.hril1 ,.Uer Volker dient .. m'i ... der 
LOsung der \ or der ~kmchheit steh1'llden gin .. 
baien Probleme, unt,'r ;lndercm \")fl,\ulJl:ibcn 
hei der Ent",ic!;lun~ und bei der Chcr",induul! 
der wirtSo.h~ftli~h~n Rüc!;~tandig~ ... it, 
1. appelliert sie ~n dllr Staaten , "" alkm ,lU 

jrne, die auf kusmischem Grhiet uber ein '-"'''' 
ßes 1'<>temi,,1 ~erfügrll, alle, fur die \·acinb'l· 
rung ,,'irksamer M"ßn,.hnwn lUr \'erhindt'rum: 
des WCl1rüsten~ im W,'hr~um .t.u tun, "'" die 
Vur"ussclzulIllcn fUr eine umfa'><ende intrnla· 
tionale Zu~ammen"rbeit hei der ErforSo.hull)! 
und Nut~un~ de, K" ' nl '" für fri"dliche 
Zwecke ;eh .. ffen ",ünk: 
2, bringt <ie die Obcr.t.l'uS\mg ~um Au~druL~, 
d,.ß unler den Bcdinl(Ungt'n rier eUe!;ti'· .. n Ge· 
w~hrldslung der Nkhtmilit"risicrunJ.: des 
Wcltmum; hei seincr friedlidlcn Erschließull): 
und der Ent\\"i~klung einer i1llcrn .. ti"n~kn Zu· 
Si"nmcnarbeit ,>ur die<eIß Ge'biet die Bildun)( 
einer inlenHlI.or1.llcn Wehraumufllanili"ti"n 
für die Ab<timmung, Knnrdinierung und V(r' 
einigung der "kti~itdten der SIJ"ten beim 
friedlichen Wirken 'm Wdtrdum, ~in>chließ­
lieh der Hilfeleistung flir Ent",ieklun~sl~nder 
aul die§cm Gebiet, "",ie für die ~11I,,'irkung 
bei der Ausübunj; def n{)twendi~'Cn Kontroll,. 
uber die Einhaltung der tUr Verhinderun)( des 
Wrtlrü~tenl im Weltraum bereits abgeS<..hl,,~>c. 
n.:n oder ab1.us.chJießcnden Vertr.i)(e, ein l, .. ". 
ßer praktischer Schritt WMe: 
3. beschließt sie, nichl \piiter ,.Is I1n J ahre 
1987 eine illiernati"n"Jc K<.>nfcrenl. untCT Sr· 
teiligung jener Stdalen, die uDer ein großes 
Wcltraulllputenti,,1 \'ermgen, ",wie anderer in· 
teressierter Linder, einzuberufen, um die Fra· 
11<: der intem"tionalen ZU!iaIßmen"rheit hei der 

friedlichen Erfonehun~ und r\U1WIl>: <1", 
Wdtmums unt ... d"n ß,'din~un~('n s,'incr 
Niehtmi1it"risirll.ln~ umf",,,'nil.t.u (·rort .. rn~o· 
,";r di,' Uaupui<htun~"n und Prin.t.il'i,·u "inrr 
solehen Zusdmmen.orhe;l ~u ,·rh'inhu,·n. Di,' 
Kunfer~n~ 50111,' .'Udl di,' Fr .. >:" d ... Bildu,,>: 
,'ina imern,'li"n .• kn 1I','ltr.,u"")r>:,,ni'~li,on 
pnif"n, "'olu'i dir I)r;lk t;;.che Bildun~ ..in.-r ,,,I· 
ehen Or>:,a"i~dti"n dd"n in A">:riff )\,'noulIn,'n 
", .. rden kann, wenn OheT<'inl.ünfte ~r.t.i,·h ~ind, 
die dir Nkhtmili!.lrisi'·TUnll do All, ,,·irk,~rn 
I(ew~hrlcisl"n; 

4. bild,'t si,' cin tür dlk "ffelws \'"rbrr,·i!un>:,· 
kmllitn' untn Teilnahm" drrSt~~1<"n,diL" ubn 
dn ,,-ruß.'< \\'dtr~Uml)"I<'nt;al ,,'rtu>:,'I1, um 
dir,,· in\t"fll"tiun"k K'1I1r('r,'n~ dlltuIH'Il.lf.'n; 
) . .chhi.:t sie ,,,r, daß d~, \'"rb<'Tri'un>:<~,,· 
m;tcc ,h'r oll, V"II""","lImlun~einfn Bni~hl 
uhn dic 1(,'1ei'(l·tf I\rhl'il S,)",jc ,·ut<prl'ch,·mk 
Empf("hJun~,'n unt"rbrdtet; 
6. billt"! si,', d,tß ,tlle Std~l,'n nielli 'I"'t,'r dis 
bis ,um I. Mdrl 1986 d,'\)\ G,·"crals,·l.r,'tjr 
ihre MrinuII):en und \'orschla):e uhcr die Ein· 
berufung einer itnernali"n .• I"n Konfarnt lur 
Weitergabe dn da, K"m itfe üb"mlittdn: 
7. besehließI ,ie, in di~ ,,,rl;,ufig,' TJ)\eM)rd· 
nun): ihrer 41. T ~~n~ <ku [>unk t "Zur int,'ma' 
lionakn Zus"mmrndrbt'it b,'i der Nichtmilita· 
riskrun)( und friedlichen Er >l. hlirßu ll<: d,'> 
We! trau m~" .'u f.t.u lleh "I<'n. 
(Qudlc: TASS. M".bu, 16.tI.19ij)) 

'* team 
• 

• Solidaritäts reise 
Nicol1lguo 
24.12. -10,01.86 

DM 2950,-
Z"""chen den Joh,en und i" den 
ente" logen delneuenJohres d.e 
S.tuot,o" ,n Noco,ag<>o va' Ort e'­
leben, viele Belichtigu"ge", 8e­
geg"u"9t" und Gtsp.öche. 
Im Preh e"thDllell: flug ob/bi, 
Be.ltn·Schöneleld, 1.onsletS, Rei· 
stleitun9, Holbpension, Pro· 
9tomm ,n Nicorogua, Reise'üd­
t"th·, Gepöck· und Kron~en~tS;_ 
cheru"9· 

• Zum Musikfestival 
noch VOl1ldero I (uba 

AI 16_11.·29.11.850der 
8 17.11·30.11.85 

DM 2040,- blW, 2080,­
O'e beste" G'uppen deI Io ' e'''' 
omeri~onil(hen Mu\ikuene live. 
Im P!'Ii, ,"tholten : flug ob/bis B.· 
Schöne/. (Al 0. Köln (B), I Wo. 
UN/Frust, 1 Wo, HP. E,n l.it1 l u 
lomtl,chen Ve,onSI., lo<>.olt e"~o" 
te, Re<se,ulkl"th~f'. 
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Aufruf des .Großen Ratschlags· der Friedensbewegung 

Den Rüstungswahnsinn beenden ! 
Millionen Menschen überall auf d er Welt wol­
len nicht länger tutnlm hinnchmen,daßStra· 
Icgien e ntwickc.lt und Warr .. " au fges tellt w er­
den , die Krieg, sopr den Atomkrieg, fUhrbar 
machen sollen und immer wahrscheinlicher 
machen . Niemals z uvor war Bewegung rtirdcn 
Frieden $" wk h lig. ( ... ) 
Die qualitativ neuartige Aufrüstung bedroht 
z"nehmend dk E"istenz der ge~mtcn 

Menschheit: 
• Durch die Militarisicrung des Weltraums 
und durch die Erhöhung der Zidgenauigkcit 
von Atomwaffen, 
• durch die Au['tellung der Entschlagwaffen 
Pershing 11 in der ßundcsrcpublik. 
• durch die Aufrti~lung mit neu.trtigcn, wei t · 
~ichenden .... iclgenauen konventionellen An­
griff.w~ffen, 

" durch offene IntcTl'cntiumdruhungen gegen 
Llnder der "Drinen Welt". 
Wir wollen nicht. daß mit der "on den GSA 
und der NATO betriebenen umfassenden Auf· 
rustung eine militarische überlegenheIt auf 
~lIcn Esk .. h,tiomebcnen ange~uebt wird. Wir 
wollen nicht, daß l. B. mit der Air Land· 
Banle·Doktrin und schnellen Eingreif truppen 
die ~ .. higkcit ~ur Kriegfuhrung in allen Teilen 
der Welt geschaffen werden. 
Rlistung tQtet tiiglich - durch Rü~tun~' 

exporte ill die Drille Weh, offene und verdeck· 
te Interventionskriege, Atolllwaffente51S und 
durch Entzug der Millel, die zur Bewältigung 
des lIull!,'Crs erforderlich sind. In jeder Sekun· 
de werden wcltweit [00.000 D~ I fiir die Rü· 
stung yer:;.;hwendel. 
Rlistung lreibt immer mehr Menschen in sozia· 
les Elend und Arbeit.lo~ig k"il. Rlistung zer· 
5tön unsere Erde durch Auspli.mdcrung der 
th,tlirlichen Re~sourcen und Zerstörung der 
Vmweh. 
Die Burutcsr<:gicrung hat zu ,'craIllWOrlen, daß 
unser Land lur .. tomaten Ab.schußrampc rur 
dcn "Sieg im "tumkrieg" du.gebaut wird. Die 
Bundeswchr wird mit neuartigen weitreichen· 
den "kon"entionellen" Waffen umgerustet, dic 
den O,ten bedrohen sollen und den Bundes· 
haushah in dcn ruchstcn J ahrcn ruinicrcn. 
Die Bundesregierung hat sich ,crtrdglich \'er· 
pflichtet, die USA im Falle cine, Inter"en' 
ti\ot\skrieges militärisch zu entlasten. Bundes· 
kanzler Koh l rechtf"rtigt d:u " Krieg dcr 
Sterne···Prngramm Reagans als defensi,', ob· 
wohl eS die Angrifrsf:ihigkeit der USA erhöht. 
Die Bundesregierung ist fUr die wachsende Uno 
sicherheit und Instabili t;; t in Europa in großem 
M:dk \erantwonlit:h. Ihre Entscheidung zur 
StJtionic:rung "on Pershing 11 und Crui5e· 
Mi,siles folgte die St3tionierung "on noch 
mehr wwjetis~hell R .. keten (SS 22, SS 23), die 
auf unso.r Land g"richtct sind. Ihre Zustim· 
mung zum neuen offensiven Konzept der 
NATO und zu den Rüstung,programmen rur 
Westeuropa kurbelt den Rüstungswettlauf an, 
erhoht die militäri~che Konfrontation und uno 
lergrJbt die politischen Beziehungen zwilchen 
Ost und West. 
Auch die WEU·Pol;tik der Bundesregierung iSl 
wed", ~u f .. Enmuklcarisierullg"' noch auf Ver· 
minderung der militärischen Konfrontation 
gerichtet. Sie wird ganz gleich ob als .. zwei· 
ter Pfeiler W"estcuropas" uder als ,.eigenstän· 
diger Verteidigungsb"itrag" - zur Vernärkung 
der NATO an der Seite der USA führen . Teile 
der Regierungskoalition wollen sogar eine ei· 
genständige westeuropäische Atomslreit· 
macht. 
Die Bundesregierung versuch t, die Öffentlich· 
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keit liber die Gefahren der Aufrummg hinweg· 
zutäuschen' 
"Raketenabwehnchinne", wie , ie in dcn Pro· 
grammen zur Mi!it"risierung des Weltraums 
"orgesehen sind, schützen weder vo r einem 

.Atomkrieg noch "or dessen Folgen. ( ... ) 
Frieden läßt sich weder im Westen noch im 
Osten durch immeT zerstörerische Waffen 
sichern, sondern allein durch cinc konsequente 
weltweite Politik der Zusammenarbeit, der 
Verständigung und der Abriishmg, Gerechtig· 
keit für und Solidari tät mit den Ländern der 
" Dritten Weil"'. Dies heißt heute vor aUem 
Solidarität mit Nicaragua, damit der dort be· 
gonnene neue Weg nicht l\eHtört wird. 

Wir fordern "on der ßundesregicrung. 
• aHen Plänen der US·Weltraummilitarisie· 
rung eine klare Ab~ge zu erteilen und keiner· 
lei Minel fUr militärische Weltraumforschung 
- auch nicht im Rahmen eincs w(steuro' 
poiischen EUREKA·Progrnm ms - zur VerfU· 
gunglU stellen. 
• Stnpp dcr Stationierung und Abbau der Per· 
shing·II·Rakelen. Venicht auf die 1986 ge· 
plante Aufstellung der Cruise·~lissiles, Beseiti· 
gung aller in der BRD gelagerten Massen"er' 
nichtungswaffen. 
• Keine Erhöhung, sondern sofortige Sen· 
kung des Rüstungshaushaltes, VerLiebt auf die 
Einführung von neUen Waffensystemen, die 
der Verwirklichung offensil'cr Kriegftihrungs· 
pl~ne (wie FoFa und die AirLand·Battle·Dok· 
trin) dienen können, Absage an jegliche Milita· 
risi"rung Westeuropat (1..B. Ausbau der WEU), 
Ablehnung jeglichcr Imerventionspolitik. 
• Beendigung der inneren Militari,lcrung der 
Bundesrepublik (Ausbau der militärischen In· 
frastruktur, Verl~ngerung des Wehrdienstes 
und dic daruber hinausgehende Verhmgerung 
des Zi.ildienstcs und dessen militärische Ein· 
planung, Kriminali,ierung und Mehrfachbe· 
strafung "on T otah'e""eigerern, Mil itiird ienu 
rlir Frauen). Bcendi!{lmg derzi"il·militärischen 
Zusammen;lrbcit (GcsundhcilS' und Arbeits· 
krä ftcsicherstellungsgesetz. Zi"ilschutz und 
Notstand.planung) als Teil der KrieSS"orberei· 
tung. 
• Einsatz der für Rustung \'orgesehenen Mittel 
zur Oberwindung \'on Hunger und Elend in der 
"Dritten Welt", "on Umwc!tzcrstörung und 
Arbeitslosigkeit. 
Unsere Akti"it;it ist dar~uf gerichtet, die Men· 
schen weiterhin und erneut zum eigencn Han· 
deln rurden Frieden zu bewegen. 
Dafür müssen wir der Desinformat ionspolitik 
der Bundesregierung und Medien eine umfas· 
sende Information'kampagne entgegense tzen, 
mit dcr wir möglichst ";etc Menschen C\"Tei· 
chen. Dazu bedarf es der akti"en Mitarbeit 
all" r, die in dcn "ergang.:nen Jahren gelernt 
haben, daß es zum eigenen poli t ischen Han· 
deln und Engagement keine Alternat"'e giht. 
Um dicscrneut sichtbar zu machen, wollen wir 
mit einer "Infonnationswochc der Fticdens· 
bewegung" "om 11. bi, 16. NO"ember 1985 
uns erneut zu Wort mdden. (.,,) 
Oie Woche "om 11. bis 16. NO"elnher 1985 
soll ein er$lcr lIohepunkt unsercr Mobilisic· 
rung für das Lebel\ sein .ein großes f'riedensge· 
sp f":.ich n,it dcn Mitbürgerinne n und ·bürgern, 
"ine konkrete Wan,ung 3n die Regierung, Par· 
13111ent und Partden und ein Auftakt rur unst· 
re hieden5arbcit im UNO.Friedensj:lhr 1996. 
Um dariibcr ·t U beraten. laden wir lU eine r 
Konfcrenz ".'riedensj:lhr 1986" am H ./n, 
D"L~mber 1985ein. 
Köln, 17.6.1985 

Material- und Aktionssp 

Biicher 

Seit Ronald Reagan am 23. März 1983 in sei· 
ner "Krieg der Sterne"·Rcde sein Projekt zur 
I.IiIir8risicrung des Weltraums bekannt mach· 
te, überlassen die Verlage hierzulande das All 
nicht mehr der Phantasie "on Sciencc·Fiction· 
Autoren. Einige der 1984/85 yeröffentlichten 
Bücher zur lIleltr"umrüstung, die "on Interesse 
für die Solid~rit;i1S' und Friedensbewegung 
sein dürften, sollen hier vorgeSIeIlt werden. 

D. Engels/l . Sche ffran /E. Sicker, Oie hont im 
All, Pahl.Rugen~tcin,Verlag , Kö ln 1984,256 
S. ,I OI)~1 

ist eine umfas\.Cnde Bestandsaufnahme dcs 
Weltraumrüstungsprogramms der USA. Die 
Autoren, alle~mt Fachleute auf dem Gebiet, 
Hihren den Nachweis, daß eS sich bei der Slra' 
tegischen Verteidigungsinitiali\"e (SOl) um ci· 
nen Bestandteil des US·Programms zur Erlan· 
gungder Erstschlagsfahigkeit handelt. 

Sie stellen nichl nur verständlich die lechni· 
sch"n Einzelhei ten "on SOl dar, sond"rn ana· 
I)'siercn auch seine Folgen ftir Westeuropa, rur 
das st rategische Gleichgewicht und für die 
Rüstungskontrolle. Das Buch wird erganzt 
durch eine umfangreiche Dokumentation mil 
ErkUirungcn aus den USA, der Sowjetunion 
und \"on V"nreternder Friedensbewegung,so· 
wie mit Vertragsentwürfen zur friedli chen 
Nutzungde~ Weltraum s. 
H.G. Brauch, Angriff aus dem All. Der Rü­
nung§weltlauf im Well.raum , Verlag JJi.W. 
Dittz Nachf .. Bcrlin / Bonn 1984.208 S., 29,80 
mt 
beeindruckr vor allem durch scinen Fakten· 
und Quellenr"ichtum. Der Autor beleuchtet 
sowohl die historische Entwicklung der Welt· 
raummiHtarisierung als auch ihrc unterschied· 
lich"n Aspekte. 
Allerdillgs wird nur d ie destabilisierende Wir· 
kung des Sm ·Programms, nicht aber seine 
TraS"'eite als ErstKhlagskonzept dargestellt. 
Auch der Untertitel "Riistungswettlauf im 
Weltraum'" ulld Andeutungen, daß die Sowjet· 
u nion gleichermaßen zum Wehrdumkrieg 
riiste, sind i~flihrend und werden eigentlich 
durch die im Buch "lIthaltenen Fakten wider· 
Jegt. 
A. Orth (Hg.). Krieg dn Sterne: Ein 3merika· 
nischer Tr3um rur Eurol''', Robinson V" rlag, 
Frankrurt /M . 1985, 184 S., 19,80 D~1 
enthält 14 Aufsätze zu \'erschiedenen Aspek· 
ten der Weltraummilitarisierung. Die Autoren, 
'IOTWiegend aus dem grün·autonom"n und 
linkssozialdemokratischen Spektrum, analy· 
sieren die militärischen, politischen und wirt· 
schaftlichen A, pekle von SOl, die Verflech· 
\Ung \"on ziyil"r und mililiirischer Forschung, 
den Widerstand in den USA und Westeuropa 
sowie die aktuellen Au{S'"ben der Friedens· 
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bewegung. Beiträge Zu Weltraumsp;e!.:n, zu 
den möglichen Spionageaufgaben des koreani­
schen J umbo, der 1984 tiber der UdSS R abgc­
schuhen wurde und zu den ABM-Fahigkcitcn 
der in HesJcn ,(atianierten Patriot· Raketen 
IcrvolJständigcn d3S Thema. 
Die gleiche Kritik wie an dem Buch \"on Brauch 
ist auch hier angebracht. Im Gegensatz :w 
Brauch unterschlagen die Autoren allcrding, 
selbst Abri.istungsinitiati cn der Sowjetunion 
in diesem Bereich. 
ß. J uani/C. Lee, Warren im Weltraum,Count. 
down ~.um Krieg der Sterne. Ein SIPR I· 
Repo.t, Rowuhlt Tas.c:henbuch Vulag, Rein· 
bck bci Hamburg 1985, 1265 .• 11.110m,; 
Dieser Bericht des StO<:khQlmcr Fricdcnsfor· 
schungsimtitun SIPRI ist eine gelungene, mit 
reichlich Tabellen und Graphiken \'er~chene, 
Einführung in die Geschichte und Technik der 
militärischen Nutzung des Weltraum I. Sowohl 
die unbewaffneTen Satdlitens~'steme als auch 
ASAT- und AS.\I..,systeme werden leicht ver· 

~ 

nandlich dargestellt und die Gefahren der 
Wc!traumriistung _ wenn auch nicht in ihrer 
ganzen TraKWeite - d~rgestdlt. 
R. Labusch/E. M~us/W. Send (Hg.), Weltnum 
oh ne Waffen. Na tu rwissenschah ler warnen "or 
der Militarisierung des Wc!t raums, e. Butel· 
mann Verlag, München 1984,288 S., 26 DM 
enthält VQTträgc die auf dem Götlingcr Kon· 
greß" Ver~ntwortung für den Frieden - Natur· 
wissenschaftler warnen vor der Militarisierung 
des Weltraums" (7.-8.7.1984) gehalten wur­
den. Behandelt ",erden die zi"ile Raumfahrt, 
die Weltraumwaffen, die Gefahren der Welt· 
raumrustung, Rüstungsbegrenzungs,·ertr .. ge 
sowie die Vemntwortung des Wissenschaftle~ 
P. Barth (Hg.), 51)1 - Strategie DefenS<" In it ia· 
';\"e. Suategi«:he Vertddigung.initiati\"e. 
Dokumente und Material ien, forsc hungsinsti· 
tu t für Friedenspolitik. Starnberg 1985. 230 
S., 18 1).\'1. 
Diese einzigartige Dokumentation enthäll die 
wichtigste" offiliellen Stel!ungnahmen der 
USA, Frankreich" der BRD und der Weneuro­
päischen Union (WEU) sowie die ABM·Yer­
Iräge. DdTübcr hinau> wurden Artikel und In· 
ter\"iews lU ledlnischcn und politischen 
Aspekten ,'on SOl, sowie Stellungnahmen 
bundesdeulscher und US·amerikanischer Poli. 
liker und Expcrten (pro und cont",) nachge· 
druckt. 
Dic DokumC!lt~tion i>\ erh';ltlich beim FOT­

slhun'l~imliIUt für Friedenspolitik e.V., 1'051' 
fa~h 1529,8130 SlJrnberg. 
Zwei Bücher aus der DDR und der Sowjet· 
union machen die Position des sozialistischen 
Lager.zum SOI.Progr .. mm eimichtig: 
F. "nipping. Pr<.>jekt Sternenkr ieg. W ... shing· 
tom Wc!tr"umwaffen. Wahn und Widerstand. 
Urania· Verlag. Leip/.ig-J ena-Bcrlin 1985, 1'13 
S., 7,80 D.\I 

,.sternenkriege". I ll usionen und Gefahren, 
VeriagProgre6, MOlhu 1985, SS S., 2 D.\1 
Knipping setzt sich in seinem popularwisscn· 
sthaftlich gehaltenen Buch I'or allem mit den 
offiliellen Begründungen und Nutznicß~rn des 
SOI·Programms auseinander. Er widerlegt u.a. 
die Behauptung ~om dcfcnsi"cn Charakter und 
"om zidlen Nutzen I'on SOl. Die Akti,itälen 
der Sowjetuni(jll gegcn die WdlTaummilitari· 
sierung werden ebenso dargeltcllt wie der 
Widerstand in den USA und Westeuropa. 
,.s lernen"riege" dokumentiert ebenfalI, die 
Ziele des SOI·I'rognmms. Es betont jedoch die 
Notwendigkeit unbcwaffneter Aufklärungs­
satellilen, da sie einen übcrra~chenden [nt­
waffnung~schlag ~erhindern helfen könnten 
und die überprüfung I'on Abrilstungsl'crlragen 
erlaubten. Es "';rd ludem betont, daß die 
IJdSSR eine Oberlegenheit der t:SA nicht zu· 
I~sscn wird und ~ieh im Fall der \'em·irk· 
liehung von SDI genöligt sehe, das ,"ergd­
tuog.potential lU I'erstinken oder die Dcfen­
s"'systemezu erg~nlcn. 

Broschüren 

Oen fried"n ki>nnen die Wi,..cnochaft ltr nich t 
e rfi nden. Dieses 16scitigc IIcftchen enthalt 
knapp und verständlich die wichtigsten Arl(ll' 
mcnte gegen 501. Jewcil 50 E.xcmplare kön­
nen fiir 10010.1 (plus 2 DM Pono) bezogen 
werden bei: ~'orum Naturwisscnschartlcr für 
frieden und i\brü.tung e. V., Friedrich·Ebcrt· 
Str. 114,4400 Mün'let. 

Die Weltraum front. Krieg"orbereitung in de r 
,ierten Dimens;on. Analysen und Dokumente, 
Pa hl-R ugen,tein.Verlag, Kö ln 1984, Sonder­
d rud.. Nr. 304 der Blätter für deu bche und 
internationak Polilik. 6 4 5 .. 1,50 DM enthält 
eine Ober~icht üb~r dai SDI·Programm, je ci· 
nen Beitrag über die dahinterstehend~ Strate· 
gi", und über <l~~ Instrumentarium einei .. Ent· 
hauplungs.ehlags" und "entwaffnenden Er.t· 
schlags" sowie ~incn dokumentarischen .... n· 
hang. 

J. Ei<bach/R. Ri ll ing.Mit SDI in die ZI.-cilkla<· 
. igkeit - Ökonom;,~he Gefahren einer ein>Ci. 
tigen Ausrichtung der t"or.schungspoli l ik. Pl I'.'­
Studien Nr. 2, Vrogre .. ·lnsTiTu t rur \\Iirt· 
~ehaft5fur",hung, Bremen 1985, 33 S., 6 DM 
erbringen den wis.,emchaftlichen Nachwe", 
daB eine Beteiligung der BRO an SOl nicht"l:U 
einem I nnO\-ations~~hub, <ondern lU ~iner 
lkeintrachTigung der Wettbewerbsfahigkcit 
führen wird. Die Studie kann beim PIW, POSt. 
fach 210309, 2800 Bremen bezugen werden. 

Rüstung im Wc!traum , t"riedenspol itiseher I ,,· 
formation.dienst Nr. 1/1985. Auf 24 S. enl· 
hält die><:, lieft Darstellungendertechnischen 
Einzelheiten I'on SOl, ASAT und e3]. Es 
schätzt ludem die .<trategi~hell und politi· 
sehen Auswirkungen \"on 501 und die Konse· 
quenlen für We<teuropa ein. Das ~I eft kann für 
2,50 DM bei der DFG·VK. Sehwanen"r. 16, 
:'>620 Velbert bezugen wcrden. 

Oll-Serien 
Eine Dia·Serie (SO Oia~) zur Weltraumnistung 
kdnn für 10 DM hei allen Landes\'~rbänden der 
DtU <.>der bcim DFU_BundcsI'orstand (Lers­
neTStr. 13,6000 Frankfurt I )ausgc1iehcn wer· 
den. Eine Vortrags·Kas~nc lU den Dia< (45 
Min.) oder eine TeXlhcft werden mitgelicfert. 

Pllklte 

E.in Plab! deI t\SK lum Thcnld Weh raum· 
rüstung und Drille Welt iSI beim Solidaritdt'· 
,hol' Dritle Weil (llamburger Allee 52,6000 
Fr .. nkfurt 90) erhaltlkh. Das Motil ~hneh 
dem Titclblan die'cs Heftes. Slüd'l'rci> 1.50 
ml. 

Aktloß,hlnwel,e 

Für lien 11.·16. NOI'cmbcr dJ. hat die Kölner 
Stra legiekonfercnz der }·rieden.bewegung 
(Juni 1985) tu einer bunde>weiten Informa' 
tion,woche 'lufg<"Tufen. i\m 16.11.191n "ird 
ein Altionst,,!! mit örtlkhcn .-'t.ktionen >t~lI­
finden. Die Akti~ilälen der Fricden>he"cj.,'Unli: 
ri"htcn sich sowuhl gegen die Furtsctzung der 
Sldlipn;erung als ,lUch !o;:C!~en die Aufrüstungs· 
!lIane im All. gegen die ruinöse Aufstoo.;lu!l!( 
da RüslUngshu.g:obcn und di<" .. a~hscnde Mi!i­
tarisirrung der BRD (siehe Aufruf im D"ku­
mcntcntcil). Weilere Inf"rmatiuncn gibt der 
I\. nordindliun'dul>chuß der Friedcmbewe· 
)(I.mg, n"rotheenstr. 20, ':'300 Bonn. 
Die Natu""">Cn,,haft le r-!nitiati'e - Ver~nt· 

"orlunK fLir den f rieden ruft für den ~Ieichen 
Z ... itraum LU ('ina Fri ... den ... <xhe ~n den 
lloc1l51;hulcu auf. D~hei ~oll I'ur allem übn 
Weltraumrü,tung, Er~ts~hl~gsslTategie, Air­
!...:.tnd Ibllle, RüstunK und WiTlseh,lft so",ie 
AIt~rn<'I;I'cn lur Riiuung informi~rt .... erden. 
Ute Initi .. li\"e hat <kh ~m 6.8.1985 mit einem 
Aufruf gegell die Beleiligung der BRDdn SOl, 
der Hm 100 Persönlichkeiten ulllcr~eidmet 
wurde (,iehe Dokum~ntentcil) an die Öffent· 
li"hkcitgew dudt. 
Ein intcrndtitmakr Aufruf I'on l'\aturwissc:n· 
sch~ftlem gegen die Wdtraumrüstung (~iehe 
Ookumententtil) war auf dem internationalen 
K"J1!,'Tcß .. Vcr~ntwortung für dtn Frieden 
Nalur,,;.sen.~hartler .... arnen \"or der Mililari· 
,itrung de' Weltraums" (7.·8. Juli 1984 in 
Göttingen) I'erabschiedet worden. Er wurde 
bi,hcr "111 15.700 Wi,~enM;haftlern (d~runter 
13.000 dU. der BRD) unterleichnet. 
Weitere Inf<>Tmationen bei: N"atu",,·issen· 
schafller·lnit;~tive - Ver~nt .... ortung für den 
Frieden, c/o Prof. Dr. Hubert Kn"ser, I n~titut 
l"ür Genetik, Wacertal 121,5000 Köln 41 

Nieo Bi,''' r 

xxvlI /43 



DAS GEBURTSTAGSGESCHENK 
Nunmehr15 Jahre ist es her, seit im 
Juni 1970 die erste Ausgabe des 
AlB erschien. Seitdem ist aus dem 
AlB die auflagenstärbte deutsch­
sprachige Monatszeitschrift zur 
Dritten Welt mit Abonnenten in fast 
60 Staaten geworden. 
Uns ist das nicht genug. Zuwenige 
wissen Bescheid über Reagans A5"" h Krieg gegen Nikaragua, über die 

- , tlQ re Volksaufstände in Südafrika, über 
den libanesischen Widerstand, 
über den US-Aufmarsch im Pazifik, 
über die bundesdeutsche Verwick­
lung im Nahen und Mittleren Osten, 
über die Ursachen der Hungerkata­

strophen und der Verschuldungskrise. Und zuwenige sind aktiv gegen die 
imperialistische Politik in der Dritten Welt. 
Deshalb brauchen wir mehr Leser - und deshalb bekommt jeder der 
uns einen neuen Abonnenten nennt ein aktuelles Dritte-Welt-Buch 
geschenkt 
Das Ganze ist denkbar einfach: Abokarte in der Heftmitte ausfüllen, eines 
der unten abgebildeten Bücher angeben (oder die vollständige Liste 
anfordern) und abschicken. Das Buch wird sofort ausgeliefert (bei Ertei­
lung einer Abbuchungsvollmacht) oder nach Bezahlung des Abopreises 
von 25 DM. 

F,delCasllo 0 En1J81.IJ Sehe/franlE. S'eker 
... _nn wir überleben wollen 01. Front im All 
WeilkreiS 'let/ag P,,/tI·Rupen$le," Verl.g 
296 Seilen, 16.80 DM 256 Seilen, 10.- DM 

J(tMlS nTU WOI./ 

T.p. 
,11. wf. Wuntl •• 
.,.,nn~" 

Die heimliche 
Kolonialmacht 
'"::i ... ~ 00,"0 -

rw" ... . ' . 
*.--..... 

Jame~ MilUflews K. P \0\\>" R. ~alk 

Sc:h.ttent.~ Te"e, die wie Wunden brennen Die heimliChe Kolonleimacht 
Roman aus SUdal"ka 

W'f/lkJe'$ Ve/lag 
144 SM<,,,,. 9.8C DM 

Roman aus Nok.rllfJu, 
Weltkre,s Ver/ag 

240 Selum, 14,80 DM 

BundeStepu/Ji,K und Drme Weil 
Ps/ll-RugenSlem Verlag 

220 Se,'en. 14.80 DM 



· Bolivien 

Martin Schuck 
"" 

Die Wahl des "kleineren Ubels" 
E.ine Zitterpartie ohnegleichen erlebten 
die Bolivianer in den 3 Wochen nach den 
I'räsidcntschaftswah Jen vom 14.J uli cl ,j . 
Gleichzeitig wurden das Parlament' und 
der Senat, die I.usammen den KongTeß 
bildcn,gewählt. 
Bis zum 5. August war unklar, wer \Ion 
den beiden rechtsgerichteten Fa\'oriten 
für das '\ !ln des Präsidenten, Vinor I'uz 
ESlenssoro oder Ilugo Ban~cr Suarcs. das 
Rennen machen wurde. 
Seide sind in dem höchsten AmI nicht 
gerade unerfahren. Der 77jährige ['az 
Esu:nssoro war bereits von 1952·56 und 
von 1960-64 gcwähhcr Präsident des 
Landes. Hugo ßam;cr ist noch bestens in 
Erinnerung mit seiner Militärdiktatur 
\'on 1971·78, die damals au rh auf die 
Zustimmung seines Rivalen stieß. 

Natürlich gab es daneben auch noch lin· 
ke Kandidaten. die durchaus im Präsi· 
dentenamt vorstellbar gewes<.'o wiiren. 
Das gilt z.H. für J aime Paz Zamora, Kan· 
didat der sozialdemokratischen Bewe· 
gung der Revolutionären Linken (MIR) 
und Vizepräsident in den vergangenen 
Jahren unter dem Präsidenten Heman 
Si!es Zual.o und dem Bündnis der linken 
Mine, Demokratische Volksunion 
(UD P). Oder da ware Robeno Jordan 
P;mdo. der NaehfoJger von Heman Si!es 
als Kandidat der Unken Nat ionalis ti· 
sehen Revolutionären Bewegung 
(MN RI ). Aueh Antonio Aranibar. der 
Kandidat der hont Vereinigtes Volk 
(FPU). einem Zusammenschluß der 
MIR·Abspaltung MIR·Freies Bolivien 
(r.·I[R ·B L) und der Kommunistisl'hen 
Partei Boliviens (I'CB). rechnete sich 
Chancen aus. 

Rechte Favoriten 

Dennoch war schon vor der Wahl klar. 
daß es eine rechte Mehrheit im Kongreß 
und somit ,lUch einen rechten Präsiden­
ten geben wurde. Dies umso mehr, als 
einige linke ['Mtden wm Wahlboykoll 
aufriefen als I'rotest gegen den fruhen. 
von den rechten Parteien aufgelwun­
genen Wahltermin. de r kaulll eine Chan­
ce I.ur Mobilisierung der Be\'ölkerung­
vor allem der Landbe\'ölkerung - gelas­
sen halle. l 

Der lIauptgrund für den vorhersehbaren 
Sieg der Rechten war jedoch die Tat-

sache. daß es dem Präsidenten Heman 
Siles nicht gelungen war. für sein e wirt­
schaftlichen Maßnahmen in der Bevölke­
rung - gerade bei den Bergarbeitern und 
Bauern - Zustimmung zu finden (siehe 
Al B 11·12/1982.S.42fL). 
Vor dem Hintergrund einer tiefen Wirt­
schaftskrise sah sieh Heman Siles in sl'i­
ner Amtszeit \'011 1982·85 mit den For· 
derungen des Intern,ltionalen Währungs. 
fonds (Ir.1 F) nach einer rigiden Sparvoli­
tik konfrontiert. Dies war die Voraussel­
l.ung für den Erhalt neuer Kredite und 
die Neuverhandlung der Auslandsschul­
den (5 Mrd Dollar). die sich \'or allem 
untcr der Banzer·Diktatur angehiiufl 
hauen. 

UOP in der Zwickmüh le 

Silcs versuchte zunachsl. lwischell den 
Forderungen des IM F und der Cl·werk· 
schaften tU lavieren. Seine Regierung er· 
l.tg aber sl'hließlich weitgehend dem Dik­
tat des Ir.l F. Lebensmittelsub\'entionen 
wurden gestrichen. die Löhne und die 
Staatsausgaben gekurl.l. IJl'T Gewerk· 
schaftsbund CO B .tIllwortete mit Ar· 
beitsniederlegungen. um angemessene 
Löhne und eine Auss<'Izung des Slhul · 
dendienstes durchzusetzen. 

Da dem IM F allerdings die Austerit:its­
f)Olilik noch nicht weit genug ging und 
das Land mangels Devisen auch den 
Schuldendienst zeitweise einstellen 
mußte. kam die Regierung an keine neu· 
en Kredite. In der Zwickmuhle zwi~ehen 
Inll' und COB isolierte sich dic Regie­
rung zunehmend. 

Die Folge war eine weitere V('rticfung 
der wirtschaftlichen und politischen 
Krise. Das Bruttosozialprodukt sank 
weiter. die Inflation schnellte auf 
10.000% hot:h. Häufige Regierungs­
wechsel. wOlhenlange Ceneralstreih, 
Putsch\'enuche und -geruchte waren an 
der Tagesordnung. 
Dieses Chaos führlc l.U einem Vertr<lu­
ens\Trlust und l.um Auseinanderbrechen 
der UDP-Regierung. der neben der 
MNRI .luch I;mge Zeit die MIR und die 
PCB angehörten. Diese drei Parteil'n, die 
1980 noch 57 \'on 157 Kongreßsitzcn 
gewannen. kamen diesmal nur noch auf 
28 Sitl.e. Die stärkste ['artel der früheren 

UDP·Koalition. die nl :"\RI. errang gar 
nur 4% der Stimnll·n. 
Da keiner der Präsidclllsrh.lftsk.mdida­
teil Jm 14. Juli d J . dil' ,Ihsolute Mehr· 
hdterh.dull hall(" wählll' in den frühe/l 
Morge/lstunden des 3.8.1985 dcr neue 
Kongreß nach cinn 1,llIg,·n. tahcn Dl·bJI· 
te d('n Kandidaten (kr lIistorbdll'll 
Nationalististh('n Re\'()lution~ren ßt'w('· 
gung (MNR J-l ). Vil"tor 1',,1. Estl'llssoro. 
/.um Priisidnllen. Dieses Lrgdmis ubn· 
rasehtc zu diesem Zdtpunkt kaum. Aber 
el\,',1 2 Wot:hen vorher. al~ die l'r~tell 

Ilochreehnungen J.usden StJ.dtw.,hlkrl'i· 
sen bekannt wurdl·/l. halle niemand da· 
mil gcredHll'\' 
Di(' beidl'n fiihrcnd('n Zeitungen d,'s 
Landes, üpinioll und Pn'sencia. notier· 
ten d.muh übrr('instimnlcnd l\anzer mit 
,'twa 37% der Stimmen vor I'al. Estens­
soro. dem man nur ctwa 2i% I.u~chrkb. 
Banzcr ließ sieh s('ho/\ als I.Ukünftig('n 
Priisidrnt('n f('iern . . \n seiner Wahl zwei· 
felte niemand im Land. 
Dann kam dk Sensation: Nach Auszah­
lung der Stimmen liilldlirher Wahlkreise 

F.i"~ l'dckunJ Z'pfel,en ko,w btWh m.hl .t, ihr G •. 
g.ns."ichl In I'tw·Schoin.n 
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wurde Banzers Vorsprung vor Paz 
Estcnssoro immer kleiner. Schließlich 
pl':ndl':lten sich die Hochrechnungen ein 
bei etwas über 28% für Bamer und bei 
knapp unter 27% für Paz Estenssoro. 2 

Der MNRH gelang es sogar, aufgrund der 
überragenden Wahlsiege in einzelnen 
ländlichen Departements, 59 Parla­
mellts- und Senatssitze :w bekommen, 
gegenüber 51 für die Nationalistische 
Demokratische Aklion (ADN) Hugo 
Banzers.3 Dieser drohte nun mit einem 
Militärputsch. falls ihn der Kongreß 
nicht wählen sollte. 

Dieser Einschüchterungsversuch mißlang 
jedoch. Bereits im zweiten Wahlgang 
konnte Paz 1-:5tens50ro mit 94 Stimmen 
weit mehr als die absolute Mehrheit auf 
sich vereinigen. Um einen Machtantrill 
Ban1:ers 1:U verhindern, hatten fast alle 
Abgeordneten links von der ADN es vor­
gezogen, für das "kleinere übel" zu stim­
men. 

Kraftprobe mit der COB 

Daß mit der Wahl Paz Estenssoros in 
Bolivien stabilere Verhältnisse einkehren 
werden, er ..... artet kaum jemand_ 
Am 29. August d.). verkündete der neue 
Präsident ein wirtsehaftlkhes Austeri­
tätsprogramm. dessen Kosten vor allem 
den Lohnabhängigen aufgebürdet wer­
den sollen. Der Peso wurde durch die 
Freigabe des Wechselkurses um 95% ge­
genüber dem Dollar abgewertet, die 
Löhne eingefroren und alle Subventio­
nen (vor allem für Lebensmittel und 
Minera!ölprodukte) gestrichen. Dam it 
werden Preiserhöhungen von bis zu 
900% erwartet. 

Nach Arbeitsniederlegungen der Bergar­
beiter und im Transponbereich rief die 

COB am 3.9.1985 ~um Generalstreik ge­
gen diese Politik auf. ob"'ohIPoli~ei und 
~Iilitdr in A!armbercitst:haft gesetzt wor­
den waren. 
Ob der Widerst<lnd gegen die Politik des 

Präsidenten jedo(h langfristig erfolg­
reich sein wird. dürfte nkht ~l.Ilet~t da­
von abhängen. ob die Streitereien in der 
CO ß beigelegt werden können und die 
lcrsp!itterte Linke sich ~usammenschlie­
ßcn und verlorenen Boden wiedergut­
machen kann. 

Anmerkungen: 
I) W"nfUhrer dieses "Anti-Wahlhündnisses" 

war der "xekutivsekretär der COB und 
Vorsitzende der Vereinigten Revolutionä­
ren Führung (DRU; ßündni! verschiedener 
linker und uhr~linker P~rteien) Juan 
Le..:hin Oquendu. 

2) Amtliches Endergehnis laut fr~nkfurter 

Allgemeine Zeitung. 31. 7 .1985: Ranzer 
28,11%. Paz Estenuoro 26.66%, Paz 
ZamorJ. 8,86%_ 

3) Die MIR erhielt 16,dieMNRI8,dieSozia­
listische PMtci-1 (PS. I ) 5 und die FPU -l 
Sit;.<:. 

46 

EI Salvador 

Botschaft des FMLN-Generalkommandos 

Für eine revolutionäre 
Einheitspartei 

Das Generalkommando der ft.ILN infurmiert 
unser Volk darüber, daß im Juni im Depart­
ment Morazan eine ordentliche Sitzung des 
Gener .. lkommandos stattfand. Ziel dieses 
Treffens war e~, die gegenwärtige Lage im Lan­
de ~u analysieren und einzuschätzen. Wir 
können auf FoTt5Chritte und die Entwicklung 
un!iCrer politisch-militärischen Kräfte verwei-
sen. 
Wir möchten den huhen brüderlichen Geist, 
das Vertrauen und den vullkommenen Zusam­
menhalt der FMLN bei der Einschätzung der 
Lage und der zu erstellenden Richtlinien her· 
vorheben. Es wurden solide Grundlagen ge· 
schaffen, um der Einheit noch näher zU kom­
men. 
Oie Ergebnisse diese, Treffens waren äußerst 
positiv_ Wir sind sicher, daß sie uns in eine 
Phase des Sieges und revolutionärer Fortschrit­
te führen werden, weshalb die Ergebnisse die· 
ses Treffens höher zU bewerten sind als die 
Ergehnisse früherer Treffen. Es besteht k~in 
Zweifel, daß wir heut~ ~iner völligen Einigung 
unserer Organisationen näher sind. d.h. der 
Schaffung einer einzigen Organisation und ci· 
ner ein~igen revolutionären Armee ... 
Die FMLN hat sich erfolgreich dem Yankee· 
Plan auf politisch·militärischcm Gebiet wider­
setzt, und wir können fesmdlen, daß I Jahr 
und ein paar Monate nach der Arntsübernahme 
der Regierung Duarte alle Ergebnisse für uns 
sprechen und ein "ölliges Schcitern für den 
feind bedeuten. 
Oie breiten werktätigen Massen auf dem Land 
und in der Stadt, die unter den Folgen der 
.:rnsten wirtschaftlichen und politischen Krise 
des Regimes leiden, haben erkannt, daß die 
Regierung Duarte die Probleme (der Mas!iCn) 
nicht lösen oder ihren gerecht.:n Forderungen 
nicht nachkommen kann. Die Mas!iCn ent­
wickeln also einen höheren Grad an Organi5a-

tion und Kampfsolidarität, d.h. sie waren ge­
zwungen, Streiks, Arbeitsniederlegungen und 
Mobilisierungcn anzuwenden, um ihre Rechte 
zu verteidigen und ihre gerechten Forderungen 
durchzusetzen_ 
Durch dieS<' Aktionen wurde die falsche und 
überhebliche Politik Napoleon Duartes und 
seiner Regierung sowie seine anS"bliche Unter­
stützung durch das Volk aufgedeckt. Das Volk 
hat seinen gegen das Volk gerichteten, repres­
siven, völkermörderischen und unterwürfigen 
Charakter demaskiert. 
Auf militärischem Gebiet ist ihre falsche Pro­
pagandakampagne, :lie zeigen sollte, daß sie 
vom militärischen Gleichgewicht und der Ein­
heit ZUr Offensive übergegangen seien, zusam· 
mengebrochen. Die falschen Illusionen des 
Oberkommandos sind aufgedeckl worden. 
Tat5achen beweisen, daß die Am'ee sländig 
Männer verliert und ihre Kampfmor.1l sinkt. 
Die ,'om Feind in unseren Zonen genarteten 
Operationen haben zu erheblichen Verlusten 
an Men5Chenleben geführt, wobei das Verhält· 
nil für die FML.., bei 25: 1 liegt. 

Kon-,;entration d er Kräfte 

Unsere ständige Mobilisierung hat eS uns er­
möglicht. durch die Aktionen unsercrGueriUa­
einheiten dem Feind täglich systcmati5Che 
Verluste beizubringen_ Wir haben den Krieg 
landes"'eit ausgedehnt, besonders auf die 
wicbtigsten Städte San Salvador, Santa Ana, 
San Miguel . 
Neue Operation>gebiete sind im östlichen, 
mittleren und südlichen Gebiet des Landes ge­
schaffen worden_ Die Aktivitäten der Kom­
mandos wurden in San Salvador beschleunigt. 
Sie kämpfen gegen die Org-~nisation, die Em· 



.scheidungen treffen und die US-Pläne au~flih · 
ren: die Berater, die militärischen Bcfehh;­
haber und Christdemokraten. 
Die Sabolageaktionen der FMLN gegen die 
Kriegswirt.schaft der Regierung, die Produk­
tions·lnf ..... nruktur der Oligarchie, militärische 
Verbindungen, Strcmversorgung, T ransport· 
und Fernmeldewesen, Baumwoll-, Kaffee- und 
Zuckerplantagen ist intensiver und wirksamer 
geworden. Hunderte Mio Dollar Verluste hat 
die Duarte Diktatur schon hinnehmen müs­
sen._, Die Konzentration der Kräfte der FMLN 
und die Schwächung des Guerilla-Bckämp­
fungsp!3ns Duartes zeigen die siegreiche Rulle 
der FMLN, der Vorhut des Volkes. 
Im Rahmen dieser günstigen Lage hat das 
Gcne ..... lkommando beschlossen, auf seiner Sit­
zung folgende Richtlinien anzunehmen: 
I . Durch die Umwandlung der FMLN in eine 
einzige Organisation s.ollen Fortschritte en:ieh 
werden. 
1979 und 1980, als de r Pr<Jl:eß lur Erlangung 
der Einheit eingeleite t wurde, hanen wir die 
schwierige Aufg-"be, die Einheit der politisch­
militärischen und strategisch·taktischen Polio 
tik zu erreichen, un><.:re Fehler und Schwächen 
zu korrigiert:n und eine Weitert:ntwicklung an­
zustreben, um eine noch größue Einheit zu 
erreichen. Hinsichtlich unkrer politischen 
Obcrleugung haben wir ein solches :.taß an 
Einheit crreicht, daß wesentlichc /o.leinu ngsver­
schiedenheiten über un5Cre Strategie nicht 
mehr bestehen. Wir können s.1gen, daß wir eine 
poLitische Linie haben. 
Wir haben auch eine historische Analyse des 
Proz~sses durChgeführt, um unsert: Militärpoli· 
tik zU entwickeln und auszubauen. Der Ge­
setze, die den KriegsprOleß bestimmen, sind 
wir uns bewußt. Ausgehend davon möchten 
wir erklären, daß wir aus strategischer und 
taktischer Sicht eine einzige Militiirpolitik '·er­
fol~n . 

In diesem Rahmcn sind wir dabei, entsch los< 
sene Maßnahmen zur ideologischen J,: inigung 
zU treffen, wobei wir \Ins darum bemühen, 
unsere Kämpfer auf ein einziges str"tegischcl 
Programm für unseren Kampf "tu ,·crpflichten. 
Durch den Austausch von Erfahrungen werden 
wir versuchen, im politisch-ideologischen Be· 
reich unserer revolutionären Geschichte ge· 
meinsame Prinzipien aufzustellen. All das wird 
uns schnell zur Einheit auf Parteiebene fuhren, 
bis "'ir eine einzige Organisation werden. 
Die revolutionären salvadorianischen Kräfte 
haben sich fest rur die Re,'o lution enbehieden, 
und wir bemiihen uns gemeinsam darum, die 
Wege zur Erreichung, Aufrechtcrhaltung und 
Ent"'kklung der Revolution zu ' ·ereinigen. 
Die konstruktive Erönerung unserer verschie· 
denen Ideen ermöglicht es uns, die Einheit 
voranzutreiben und zu erreichen, wobei wir 
dem Einnuß der bürgerlichen Ideologie, die 
auf der Grundlage des Individualismus fußt, 
ständig Niederlagen beibringen. Unabläss ig ar· 
beiten wir gegen das ideologische Verhalten, 
das den Volksinteressen entgegengesetzt ist. 

Hegemollism u5, Überheblichkeit und ... 

Der Kampf um die Würde iH der Kampf zur 
Aufstellung revolutionärer Prinzipi<:n. Zu­
gleich ist dies ein Kampf zur Beseitigung WJIl 
Abweichungen wie Hegem"nismus, Überheb· 
IIchkeit und mangelnde Brüderlich keit in unse· 
ren eigenen Reihen, was uns davon abhält, eine 
einheitliche re"olutionäre Politi k unter jenen 
Kr;iften zu erreichen. die die gleichen Interes· 
5Cn vertreten und die selben Ziele zU vcrwirk· 
lichen tradllen. 
Die Weite unserer politischen, militärischen 
und internationalen Prinzipien, die organisato­
riscbe Fähigkeit unsercs Volkes, die FcstigunS 
der Ideologie unsercr Kämpfer und, was das 

Wich tigste ist, die Lehren de. uncingeschränk­
ten Heldentums, die unser Volk in all den 
J ahren erteih !MI, sowie die Bemühungen «ur 
Schaffung der strategischen Vor.tusselzungcn, 
um den US·lmperialismus Duf seinem eigenen 
Kontinent zu schlagen, haben da"u geführt, 
daß wir reif, geeint und bereit sind, eine ein"igc 
Idee.als gemeinsames Ziel anwnehmcn. 
Die beste Entscheidung und die beste Idee ist 
jene, die um hilft weiter ,·or~nwkommen und 
uns dem Sieg naher bringt. Alle von uns haben 
diesen Beschluß gebilligt. Jeden Fehler hJben 
wir in eine Lehre verwandr.h, um Reife und 
Fähigkeiten zu gewinnen, basierend auf dem 
emnen Geist der Selbstkritik. Gegen,\"iiTiig 
haben alle FMLN·Organis3tionen, KommJn· 
doponen und Parteibascn eine an!,'Cmc~sen 

kons truktive, reife, bruderliehe und ve't!<lu' 
em'·olle Haltung zur gemeimamen Politik, zur 
Einheit urategischu Pläne und zu freimiitigcn 
Erörtcrungen angenomnwn, und kalte und 
pragmatische Maßnahmen khnr.n sie ~b. 
Dadurch können wir uncln~,'eschränk t ver­
sichern, daß sich der Beschluß durchgesetzt 
hat, geeinter zn werden und "um Sieg \'oran~u­
schreiten, wobei die Interessen des VolkcHor 
den Intert:ssen einer jeden Organisation rangie· 
ren. 

_ .. Mangel a n Briider lichkeit iib erwinden 

Die feindliche Propaganda ~enucht uns so hin· 
zustellen, als ob wir in tiefe Widersprüche, 
interne Machtkämpfe usw. ,·efStrickt wären. 
Die Fakten sprechen jedoch eine andere Spra­
che, und niemand zweifel t daran, daß die 
FMLN in den let«tcn beidenjahren auf ;dlen 
Gebieten ein höheres Maß an Einheit erreicht 
hat. 
Die gesamte Ge~hiehte der Menschheit und 
ihrer Wnte, die rur die bürgerliche Gesellschaft 
charak tcristisch in und sich in persönlichen 
Ambitionen, Machtkämpfenund anderen Din· 
gen ",..gedrück t hut, die der Feind erwähnt, 
hat nichts mit unserer Einheit zu tun. Un><.:re 
proletarischen und revolutionären Werte sind 
gefeuigt worden, und ""ir haben das bewiesen. 
Wir werden damit fortfah re!!, ""erden geeinter 
werden, bis wir eine einzige Partei und eine 
einzige Armee geworden sind. Die eimige Tei· 
lung, die unser F~ind ,'on unS erwarten kann, 
ist die Arbeimeilung sowie die Teilung von 
Aufgaben und Anstrengungen, die gewährlci· 
!ten sollen, d"ß un5CTC Schläge immer üben.dl· 
tig.:nder werden und unser Vorm"rsch stärker 
und unaufhaltbarer .ein wird. Unser Ideal, eine 
einzige revolutionäre Partei ~u werden, ist un° 
5Cr Ziel, und die><.:m Ziel nähern wir uns unauf­
haltsam. 
2. hn Hinblick auf die militärischen Aspekte 
müssen die gegenwärtigen Pläne der Yankees 
,·ereitelt werden. Wir haben beschlos,cn, Wel' 
te rhin alle Opemtionen und Patrouillen des 
Feindes durch unsert: Zermürbungstaktik 1<U· 

nichte zu molchen und ihm dabei mägli.::hst 
hohe Verlune beizubringen. 
Unscr Ziel be~teht darin, den feindlichen T rup­
pen möglichst viele Verluste bclzubring.::n; uno 
5Cr Benes zu tun, um unsc rc eigenen Truppen 
zU schützen und ihre Zahl zu "elViclf~chen;die 
wirtschaftliche und politische Destabilisierung 
auf sei ten des Feindes zu ,·ertlden, indem wir 
scine Kriegswirts.:hart gnadcnlos angrcifl:n 
und ,eine Macht auf lokaler und nationaler 
Ebene zerstückeln, bis wir die Durchführung 
xiner Pläne ~olL und ganz verhindert haben: 
und den Krieg ~uf da~ g-Jnze Land, auf die 
lIauptst"dt und aueh duf die größeren Stadte 
auszudehnen, indem wir in die Nachhut des 
Feindes eindringen und indem wi r an Ort und 
Stelle neue Truppen aufbauen. 

Der Krieg muß sich über das g;tn~e Lmd er­
strecken. Für die feindlichen Truppen oder 

Kummandos darf es keinen sicheren On mchr 
geben. Wir mÜS5Cn alle Landstr .. ßcn, alle Re· 
i!ioncn, alle Städte. alle Dörfer und alle wichti­
gen Stellen erfa$sen, bis diescs Land ,·on nie· 
mand anderem mehr als dem Volk beherr,cht 
werden kann. 
3. Was die politische Seite angeht,so muß das 
ganze Volk gegen die AufstllndlbekämpfungJ­
pläne der Yankees und der Christdernokratie 
organisiert und mobilisiert werden. 

Indem wir die Aufgabe erfuHen, jeden unserer 
Kämpfe r zu einem Org;tnisator der BCI"ölke· 
rung zu machen, müssen ",ir die Mas:>en uberalJ 
und mil allen ,crrugbaren Mitteln zur ,ollen 
Verwirklichung unseres strategi,ehen Plans rur 
die Einbeziehung des gcJamten Volkes in den 
Krieg und den Kampf unter allen möglichcn 
Bedin!,· .. mgcn urganisieren. In dem Gebiet, wo 
unsere Truppen stationiert sind oder das sie 
durchqueren, darf kein Bereich übrigblciben, 
in dem wir nicht das Volk organisicTi und 
scinen Bcwußt5Cimstand erhöht haben. 
Wir müssen im polilischen Kampf gegen die 
Feinde des Volkes die Initiative hehalten. Die­
se Fcinde sind Duarte und die PDC, die Armee­
spiw,c und die der/.eilige US-Regierung. Das 
Motto unserer Aktionen lautet: laßt uns den 
Vol kskrieg entwickeln. 
Unse r Organisationssehema werden wir durch 
eine Politik der politischcn und ideologischen 
Ert.iehung innerhalb un5Crer Oql;anisationen 
ersänzen, um unsere Kämpfer zu stärken, da­
mit diese Gruppen unsere neuen politischen 
und militärischen Auhräge errullen können 
und unsere Strcitkr'.Hte "ereinigen können. Wir 
müssen uns bemühen, dem Plan mit dem Ziel 
der Einheit zu entsprechen und fehlgeleitete 
ideologische Aktionen w korrigieren. 
4. Im Hinblick auf internationale Angelegen· 
heiten müssen wir uns bemühen, die SolidaritJt 
und Einheit unter den Völkern der Weltgcgen 
Ronald Reag' .. n~ kriegstrciberische I'olilik . ~.ur 
Verteidigung der nikaraguanischen Revolution 
und "turn Kampf )l:<,gen die Eskalation der ln­
ter .. enlion in J,:l Salvador zu verstärken._. 
Wir rufen un><.:re Mitglieder, Kämpfer, Partei· 
kader und alle militanten Kr'Jfte im all~md­
nen auf, alles in ihrer Kraft Stehende "u tun, 
ddmit die hier umrissenen Aufgaben ermlh 
werden. Wir appellieren an die internationale 
Gemeinschaft, an die Solidarität und an die 
fortSChrittlichen Kräfte, die gemein~m<, inter· 
nation,.!c Front zu '·crstärken, um die nikara· 
gu~nische Revolution zu verteidiscn. die E<ka· 
I"tion der Aggression gegen EI Salvador "u 
zUgeht und die intCf"entionistische Militarpoli· 
ti k der geSCnwärti~n US-AdminislTation zu· 
nichte " u machen, die eine weltweite Bedro· 
hung des Friede"'! und de ...... "lalen Fort­
schritts danteIlt. 
(Quelle: Radio Venceremos, EI Sal"ador, 
14. 8.198!» 
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Sowjetunion und Dritte Welt 

Unsere: mit Einlc:itungsthesen im letzten Heft eröffnete Serie Sowjetunion und Dritte 
Weh selze n wir in AlB 10/1985 bis 12/1986 ron mit Beiträgen zu den Wirtschaftsbc:­
ziehungen \'on UdSSR/sozialistischem Lager und Entwicklungsländern. gefolgt vom 
brisanten Bcispie lrall Nikaragua. 
Gleichzeitig beabsichtigen wir, in AlB I I oder 12/1985 ein begleitendes Diskussions­
forum zu eröffnen, an dessen Bttc:i ligungwir unsere Lesu nochmals auffordern. Ilamit 
der Rahmen un sere r Serie nicht gesprengt wird und möglichst viele Diskut anten zu 
Wort kommen können, bitten wir darum, bei den Beiträgen die Größenordnung von 
160 Zeilen a 43 Anschläge nicht zu überschreiten. 

Rainer Falk 

Handel und Hilfe 
Die Wirlschaftsbeziehungen der 
RGW-Länder zur Dritten Welt (I) 

"UlI' bc'lctlaftigt der Gedankc, daß in de" 
sozialinis<: hen Landern die I",·estitionen auf 
eigenem TerTitorium dirckt über d .. " Slaau­
hau~hal t laufcn ... Wir schlagen nun \'or. daß die 
so~ial i fti$c h cn Länder die Mugliehkcil erw~. 
gcn, Im'c.uitionen d ieser Arl auch in den unler· 
entwickelten Landem zu \"erwirkliehen. Auf 
dicse Weise könnte dne gewaltige Energie in 
Bewegung 8",ell.1 werden, die au f un,«,ren 
Kontinenten la lent vorhanden iH. bish.:r nur 
elend aUSllebcutet, nie abu in ihrer Entwick­
lung gefOrdert wurd ..... 
J ene Slaaten, auf deren Gebiet die neucnln,'C­
,titioncn durchllcrührt wurden, erhielten über 
die ... lbcn alle einem sou"e'''nen Buit1. inne­
wohnendcll Rechte ohne jede Zahlungn-ct· 
I.flichtung ()(!er K rcditaunagc. Dic Besitzer 
mußten ,ich nut ,·c rpnichten. den Invesloren 
eine bcs l irll lllle Menge \"on Produ ktion inner­
halb einu fe"ge~tltcn SI,anne 'On Jahrzehn· 
ten und zu cinem festgeseh.tell PU'is zu lie-
fern." 
~:rneslo ehe Gue"'"-... 1 

kutivsekretär der UN ·Wirtschaftskom­
mission für Lateinamerika (!':GLA). 
Enrique Iglesias, wäre "nicht nur zu un­
screm gegenscitigen Vorteil, sondern 
auch ein wichtiger Schritt im Aufbau der 
lange: erwarlete:n Ncuen Internationalen 
Wirtsch"ftsordnung,'.3 

Als Che Guevara "or mehr a1. 20 J ahren 
auf der zweilell. a,roasiatischen Wirt­
schaftskonferenz in Algierdieses Grund­
prinzip sodalistischer WirtKhaftshilfe 
umriß, hatten die sieben osteuro­
piiischen Grimdungsmitglieder des 1949 

. ges<.:haffenen Rats für geg('nseitige Wirt­
Khaftshilfe (RGW) erst zU 34 Staaten 
der Dritten Welt .. entwicklungspoliti . 
s<.:he" Beidehungen. 

Ähnlich sicht es der Generalsekrcür der 
UN·Konferenz für Handel und Entwick­
lung (UNCTAD), Gamani Corea: "Die 
Entwicklung die~er Beziehungen muß 
eincn wichtigen Aspekt einer Neuen In· 
ternationalen Wirtschaftsordnung bil· 
den. Sie muß als wcsentlicherTe il der rur 
die Entwidlungsländer bestehenden 
Notwendigkeit gesehen werden, die 
historischen Muster des Handels und der 
anderen Beziehungen. die zu einer exzes· 
siven Abhängigkeit von den entwickel· 
ten Marktwirtsd,aftsländern geführt 
haben. zU modifizieren und Vorteile aus 
dem wachsenden produktiven Potential 
dcr sozialistischen Länder zu beidersciti­
e he Gue .. ,a. e"",er kubanische, Indu&l nemini$'er 
11%1 -64). paek' • • elel!enlhch auf B3u" .. II.n und in Be­
In. I><" mil an 

Bis heute holt sich diese Zahl auf 97 er­
höht. Handelsbcziehungen unterhalten 
die RGW·Linder w über 100 Entwick­
lungsländern. Und obwohl der RGW­
Außenhandel nur knapp 10% und der 
"Ost-Süd·lland('l" sogar nur 2% de:s ge· 
SJmten Welth,mde:ls ausmacht:?, werden 
diese Beziehungen \"on international an­
erkannten Experten vielf ... ch als wichtige 
Alternative zU den derzeit dominieren· 
den Formen des kapitalistischen Welt­
wiruchaftssYlitems eingeschJt z t. 
Eine Ausweitung der Wirtschaftsbezie· 
hungen zum RGW, so urte:ilt der Exe-
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gern Nutzen zu ziehen."4 

Die wachsende Attraktivität der Wirt· 
schafubeziehungen zum RGW ergibt 
sich aus einer Reihe "on Faktoren. 
Schon in ihrem Selbstverständnis, wic es 
beispielsweise in den RGW-Statuten ver­
ankert ist, unterscheiden sich die Außen­
wirtschaftsbeziehungen der soziali­
stischen Länder grundlegend von den 
WOlfsgesetzen des kapitalistischen Welt­
systems. 
Sie basieren auf den I'rinzipien der Sou­
veränität der teilnehmenden Staaten. der 
Nichteinmischung in die inneren Angele­
gcnheiten und der vollständigen Gleich· 
heit der Wirtschaftspartner sowie auf 
dem Prinzip des gegenseitigen Vorteils. 5 

Diese Be:dehungen tragen gleichsam ei· 
ntn "Doppelcharakter", der auf den bei· 
derseitigen Interessen der Beteiligten be· 
ruht: Während selbstverständlich auch 
die sozialistischen Länder in außenwirt· 
schaftlichen Kontakten einen Wachs­
turnsfaktor il,rer wirtschaftlichen Enl­
wicklung sehen, messen die Entwick­
lungsländer ihre Außenwirtschaftsbezie· 
hungen vor allem an ihrerfl Beitrag zur 
Stärkung ihrer wirtschaftlichen Unab· 
hängigkeit. 

Stabi lere Absatzmärkte 

In den 60er und den 70er Jahren war der 
"Ost·Süd-Handel" einer der sich am 
dynamischsten en twickelnden Sektoren 
der Weltwirtschaft. Zwischen 1965 und 
1983 wuchs der Gesamlumsatz im 
Warenaustausch zwischen den sozialisti· 
schen Landem Osteuropas und der Drit· 
ten Weh mit einer jahrlichen Durch· 
schnittsrate von 14,3% von 5,8 Mrd 001· 
lar aufrund 65 Mrd Dollaran. 
Mit dieser Wachstumsrate expandierte er 
schneller als der Welthandel insgesamt 
(13.4%). aber auch als der Handelsaus­
tausch innerhalb der sozialistischen Ge· 
meinschaft (11,5%) oder der sog. Ost­
West·Handel (14,1%). Die Rezessions· 
tendenzen auf dem Weltmarkt bremsten 
freilich auch den "Ost·Süd-Handel": 
1981 und 1982 wuchs er nur noch mit 
10,8 bzw. 4,2%.6 
Obwohl der Anteil der Drillen Welt am 
RGW-Außenhandel bis heute 13,5% 
nicht tiberschritten hat und die Entwick­
lungsländer lediglich 4-6% ihres Außen­
handels mit der sozialistischen Gemein­
schaft ab,,,icke\n, drückt sich in der Ent­
wicklungsdynamik des .,0st·Süd-Han­
deb" das mit den Exportinteressen der 
RGW-Ländern in ganz besonderer Weise 
konvergierende Industrialisierungs- und 
Entwicklungsbedurfnis der Entwick· 
lungsländer aus. 



Die Bedeutllngdieses Handelsaustauschs 
für die Länder der Dritten Welt liegt vor 
allem in qualitativen Faktoren: 
Da der Handel, nicht zuletzt aufgrund 
des staatlichen AußenhandelsmonopoJs, 
in wachsendem Maße über Regierungs. 
abkommen abgewickelt wird, die mei­
stens mit den 5-Jahres·Zyklen der sozia­
listischen Wirtschaftsplane abgestimmt 
sind.? bietet er den Entwicklungslän­
dern ein hohes Maß an I'lanbarkeit ihrer 
Außenwirtschaftscinkünfte, eine - ge­
messen an der Labilität des kapitalisti. 
schen Weltmarkts _ hohe Stabilit;it der 
Absätzmarkte und eine relativ hohe 
Preisstabilität. 
Zugleich stellen die Wirtschaftsbezie­
hungen zur sozialistischen Welt vom 
Standpunkt der Entwicklungsländer aus 
eine alternative Quelle rur den Bezug von 
Investitionsgütern und hochwertiger 
Technologie dar. Industrieprodukte, vor 
allem Maschinen, Ausrüstungen und 
Transportmittel. machen über 50% der 
RGW.Exporte in die Dritte Welt aus und 
kommen unmittelbar der Stärkung der 
materiellen und technischen Wirts('hafts­
basis der Emprangerländer zugute. 8 

"Ausbcu terisdles" Preisniveau? 

Einen besonderen Vorteil bildet schließ­
lich die Anwendung solcher Verrech­
nungsformen im bilateralen Handel, die 
in Zeiten beiderseits knapper Devisen die 
Verwendung konvertibh:r Wahrungen als 
Zahlungsmittel umgehen. 
Vor allem die Sowjetunion, auf die allei­
ne rund 60% des "Ost-Süd-Handels" ent­
fallen, stützt sich beim Warcnau~lausch 
mil den Entwicklungsländern in über­
wiegendem Maße auf kompensatorisChe 
I-Iandclspraktiken. bei denen die gegen­
seitigen Warenströme in einem sog. Clea­
ring-Verfahren miteinander verrechnet 
werden (sog. Kompensationshandel oder 
engl. barter Irade). 
Kleinere sozialistische Länder wie Uno 
g-d.rn oder PoJen sahen sich demgegen­
über unter dem Eindruck des Zerfalls 
ihrer eigenen Terms-of-Tradc (Preis­
schere bzw. Miß-Preisverhältnis zwi· 
schen exportierten Agrarprodukten und 
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importierten Industriegütern; d. Red.) 
und wachsender Defizite im Qst·West­
Handel in den 70er Jahren dazu ver· 
anlaßt, ihren Dritte-Welt·Handel mehr 
und mehr in harter Währung abzu­
wickeln.9 

Als problematisch angesehen biswei­
len sogar zum Beleg des "ausbeuteri­
schen" Charakters auch der sodalisti­
schen Außenwirtschaftsbeziehungen 
hochstilisiert 10 _ wird verschiedentlich 
die TaLSache. daß sich gemeinhin auch 
die sO.lialislischen Länder in ihren 
Außenwirtschafubeziehungen mit der 
Drillen Welt am Preisnilleau des kapita· 
listischen Weltmarkts orientieren. Darin 
eingeschlossen ist das Phänomen, daß 
ihre Exportpreise gegenüber den kapita· 

EntwicklungsHindem ausgeht, daß die 
Entwicklungslander aus dem .,Ost-Süd· 
Handel" einen Nettogewinn ziehen, der 
5-10% über dem .. West·Sild·Handel" 
liegt. "Desweiteren ist dies (d.h. die Teil­
nahme am "Ost.Süd-Handel") von Vor· 
teil für die Dritte Welt, da der Löwenan­
teil der Dritte.Welt.Exporte in die 
UdSSR vom intemen sowjetischen 
Markt absorbiert wird. Gäbe es diese so· 
wjetischen Importe nicht, käme es zu 
einem verschdrften Konkurrenzkampf 
unter den t\nbietern auf dem begrenzten 
kapitalistischen Markt für Dritte-Welt­
Produkte. ,.12 Und damit, wie man hin· 
zufügen muß, zu einem noch stärkeren 
Verfall der Terms-of·Trade der Dritten 
Welt. 

listischen Industrieländem verschiedent· r--------------------, 
lieh bis zu einem Dritte! unter dem Welt· 
marktdurchschnitt liegen. 11 

Diese Tendenz entspricht freilich der 
"Zwischenstellung" der sozialistischen 
Länder zwischen "Erster" und Dritter 
Welt. Denn während die Praxis der Welt· 
marktpreise Ausdruck der realen Kräfte­
verhältnisse in der Weltwirtschaft (d.h. 
der bis heute gegebenen Dominanz der 
kapitalistischen Industrieländer und 
ihrer transnationalen Kon.leme) ist, han­
delt es sich im Falle der Preispolitik der 
sozialis tischen Länder gegenüber den ka­
pitalistischen Industriemetropolen eher 
um den Reflex der verhdltnismaßig 
schwachen Konkurrenzposition der 
ersteren, die hier selbst vielfach Opfer 
imperialistischer, diskriminien:nder 
Handelspraktiken sind, nicht jedoch um 
das Ergebnis einer systematischen Be­
nachteiligung der Entwicklungsländer. 
Billige-r bekamen die Entwicklungslän­
derdie Waren bei keinem anderen Anbie­
ter auf dem Weltmarke 
Tatsdchlich bestätigt auch ehandra, der 
aufgrund der Gegebenheiten des kapita­
listischen Wellwirtschaftssystems von ei­
ner "ungleichen Verteilung der Gewin· 
ne" lwi5chen den sOl.ialistlschen und 

Tabelle 2 

Hauplhanddsparlner der UdSSR in der Dritten Welt 
Umsatze in Milliarden Rubel 

19~~·76 1984 

}l.gypl<n 7.671 lnd,Cll 2.809 
Indi<n 6.9~2 Liby<n U7~ 

Ir ... .H6~ Art<nun,en 1.130 
Ink 2.842 Irak '" Malay". 2.201 Af.h~nill." SO, 
Bn.i[i~n 1.603 Ägypten '" Afghani.lan 1.478 Inn ". 
,\'gentinien 1.392 SYrien '" Al«««n 1.360 ß,a.iLen '" Sy"en I.SB SaudI Anbien '" 
Quell<, 1"t<truoliotW< 5"ILd .. ; .. t. Z;Jrioh. 1';,. tl1919 ,,0><1 1101"""'. 
Be,bnfODR.:>I,.1Jl98S 

Diese generelle Stabilisierungs funktion 
des .,Ost-Süd-Handels" für die Export-. 
preisentwicklung der Dritten Welt wird 
dadurch e rgän<!t ,daß mehreren Entwick­
lungsländern, vor allem den sich soziali­
stisch entwickelnden, Preise über dem 
Wdtmarktniveau und günstigere Export­
bedingungen angeboten werden. 
"Innerhalb des RGW", so schreib t die 
kubanisch~' Zeitschrift Prisma, "be­
kommt das Prin zip der Gleichheit eine 
neue Bedeutung. Jedes Mitglied hat die· 
selben Rechte. aber die am wenigsten 

'" 
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entwickelten genießen eine Vorzugsbe­
handlung. Dieses Prinzip wird konse­
quent auf die Mongolei, Kuba und Viet­
nam angewendet. ,,13 Diese Orientierung 
ist auf der letzten Gipfelkonferenz des 

RGW im j uni 1984 in Moskau erneut 
bekräftigt worden. Zu den erklärten 
Hauptaufgaben der sozialistischen Ge­
meinschaft in der gegenwärtigen Etappe 
zählt nach den dort gefaßten Beschlüssen 
die "Beschleunigung der schritt weisen 
Angleichung des ökonomischen Ent­
wic klungsniveaus der Mitgliedsländer 
und in erster Linie der Sozialistischen 
Republik Vietnams, der RC':publik Kuba 
und der Mongolischen Volksrepublik an 
das NivC':au dC':r curopäischC':n 
RGW-Ländu. "14 
DiC': RC':aliskrung solch weitgestecktC':r 
Ziele im Rahmen sozialistischer Inte­
grationsprozC':sse sC':tzt freilich annähernd 
gleiche Eigentums- und Machtverhält­
nisse, vor allem auch wC':chselseitig 
i nei nandergrei fende Plan ungsstruk turen 
innerha lb der betreffenden Länder vor­
aus. 
In dem i\hße, wie sich immer mehr Ent­
wicklungsländer auf einen sozialisti· 
schC':n Kurs orientierten, intensivierten 
sich "systemähnliche" Beziehungen 
(Domdcy) des RGW auch überdiesozia­
listischen VolJmitglieder Kuba, Vietnam 
und die Mongolei hinaus. So nahm die 
Zahl der Länder mit Beobachter- oder 
Gaststat us beim RGW besonders seit 
Mille der 70er j ahre zu. Dazu gehören 
Laos (seit 1976), der Irak ( 197:;), Ango­
la (1976), Äthiopicn (1978), Afgh a­
nistan ( 1979 ), die Volksdemokratische 
Republik j emen (1979), j\.·10,ambique 
(1979) und ;.Jikaragua (1983).15 

Ches Grundschema komm t durch 

Alle diese Länder sind zusätzlich durch 
bilaterale Verträge uber Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit dem sozialisti· 
sehen Wirtschaftsbereich verbunden. 
Darüber hin:lus hat die UdSSR mit der 
VR Kongo (1981) und Syrien (1980) 
Freu ndschaftsvert räge abgesehlossen.16 
BesonderC': \'crtraglichC': RC':geJungen auf 
RGW·Ebene gibt es darüber hinaus sei t 
Mine der 70er jahre mit Mexiko, mit 
dem ein Abkommen über wissenschaft-
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lich-technische ZU$ammenarbeit unter­
zeichnet wurde. 
Das Gros der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit zwischen den sozialistischen 
Ländern OstC':uropas und der Dritten 
Welt findet bis heute allC':rdings auf bila­
teraler Ebene statt. Charakteristisch ist 
dabei ein enger Zusammenhang zwi· 
sehen HandeisbeziC':hungC':n und soziali­
stischer Winschaftshilfe. 1975 zum Bei­
spiel dienten rund 50% aller sowjeti­
schen Importe aus EntwicklungsländC':m 
dC':r Tilgung von Krediten, die': im Rah­
men der Wirtschaftshilfe vergeben WUT­

den. 17 

Dies velWcist darauf, daß das von ehe 
Gucvara Anfang der 60er jahre propa­
gierte Grundschema heute weitgehend 
typisch für die wirtschaftliche Zusam­
menarbeit zwischen dC':n entwickelten 
sozialistischen Ländern und der Dritten 
Welt geworden ist. Wi,-djQ,-tgeselzl 
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Jugend und Studenten 

Pli Grund 

12. Weltjugendfestspiele 
Solidarisch mit den Befreiern 

Einm.n.ch der 8RD.Dele!aoion in. Mosk.uer Lcnin'ladion 

Die 12. Weltjugendfesispiele, die vom 27 .Juli· 
3. August dJ. in Moskau statlfanden, wurden 
von den bundesdeulschen Medien weitgehend 
ignoriert oder auf die "Berlinfrage" verkürli. 
Zwar geriet Berlin ursächlich:/;u einem Streit· 
punktdes Festivals. 
Ocr Anlaß: Die Delegation aus Westberlin war 
bei der Eröffnung mit eigener Fahne ins Lenin­
stadion eingelaufen und als "West-Berliner 
Delegation" auf der großen Anzeigctafel aus­
gcwi(~n ,,·orden. Daraufhin war ein Teil der 
bundcsdcu\s<:hen Delegation nicht eingelaufen 
und hatte 2 Tage nicht an der politischen Ar­
beit teilgenommen. 
Ein Lapsus der Sow~tS gegenüber dem inter­
nationalen Organis3tionskomitee (mr das sich 
die Jugend"rganisation Komsomol im Nach· 
hinein entschuldigte), aber eben doch nur ein 
Randereignis dieses 12. Festivals. So sah es 
beispielsweise auch Klaus Mannhardt, Vertre· 
ter der Dcuuchen FriedensgeseHschaft/Ver­
einigte Kriegsdienstgegner (DFGfVK) und 
Sprecher des Arbeitskreises Festival (A KF): 
Für ihn ., ... nahm sich in Moskal,l die Diskussion 
um den Einmarsch der bundesdeuuchcn Dele· 
gation mehr als eine RandeTSo;heinung aus, die 
lediglich im Blio;kwinkel einiger bundesdeut­
scher Jugendfunktionäre von zentmlcr Bedeu­
tung war ... Doch dies alles in nio;ht ftir den 
Charakter der 12. Weltjugendfeilspicle prii· 
gto'nd gewesen." 
Insgesamt waren 20.000 Delegierte aus 157 
Ländern angereist. Das sind mehr Nationen, ~Is 
normalerweise an olympischen Spielen teil­
nehmen. 
Die Jugendbeweg>.lng der Bundesrepublik war 
durch 550 Delegierte vertreten, die faSl das 
gesamte Spektrum unscres Landes repriisc:n· 
tierten. Zum ersten Mal gab es mit dem Ge­
meinsamen Arbeitsaunchuß (GAA) eine ein· 

hc;diche Leitung der bundesdeutschen OcJeg-J­
tion. 
Der GAA benand einesteils aus dem AKF, 
dem die traditionellen Festivalkräfte angehö' 
ren, von der Sozialistischen Deutschen Arbei­
terjugend über einige Landes"erbände der Jun­
gen Presse bis hin zur DFG/VK. Andemteih 
gehörten dem GAA Verbände des Rings Politi· 
scher Jugend (Juogsozialisten und J ungdemo· 
kraten) und des Bundesjugendrings (Organisa. 
tionen wie z.B. Falken, N3tunreundejugend, 
Arbeitsgemeinschaft E'·angelis.che J ugend und 
DGB-Jugend)an. 
Gefehlt haben nur die Vertreter der Regie· 
rungsjugcnd, von J unger Union und Jungen 
Liberalen. Sie hatten es vorgezogen, an Rea· 
gans verkorkstem Veuuo;h teilzunehmen, ein 

Gegenfcsti'al kur,- zuvor in Jamaika hochw· 
ziehen. 
Prägend war in Moskau die Grundstimmung 
der antiimperialistischen Solidarität, die ftir 
die Dekgienen kein Lippenbekenntnis blieb. 
Niemand hielt es auf den Bänken des ~Ioskauer 
LcninstadiolU, als bei de r Eröffnungs,·cranstal. 
tung die Vietnamesen, die Vertreler de' 
Afrikanischen Nationalkongresscs (ANe) 
Südafrikas und der Südwestafrikanischen Bc­
freiungsorganisation (SWAPO) Namibias, die 
Chilenen, die Kuha!\er, Salvadorianer lind 
Nibrag>.lancr einzogen. 
Angesichts der Reagan'schen KreulZu~~pläne 
zurecht dominierend war die Frage der Erhal· 
tung des Weltfrieden •. Im Mittelpunkt standen 
dabei die Verhinderung der Wehraumriismng, 
die Beendig>.lng dc~ Wettrüstens und ein allge· 
meines Verbot VOn Atomwaffen. 
Mi t Problemen der Entwicklungsländer be­
faßten sich zwei thematische Zentren. die 
beide 5 Tage langMbeiteten. 

Solida r itä t m it N ikaragua, Süda frika ... 

1m ersten wurde jeden Tag über eine bestimtn· 
te Region diskutiert. Das andere war speziell 
der Auseinander$Ctzung um eine Neue Inter· 
nationale W inschaftsordnu ng ge"'idm et. 
Zus,nzlich gab es einen "Tagderlmernationa· 
len Solidarität", an dem in allen Zentren zu 
diesem Kompk~ diskutiert wurde. Esgingum 
Fragen wie die Sim3tion der Frauen in der 
Dritten Welt, die Rolle der lernenden J Ul(end 
im BdreiungskJmpf oder die Situation der 
Kinder in den Emwicklungsländcrn. 

Oie herausrJgcnde Bedeutung der SolidaritÄt 
mit Nikarag>.l<l wu:rle u.a. daran deutlich, daß 
die Abschlußerklärung, die "Botschaft "n die 
J ugend und Smdentcn der Welt" vom Vorsit· 
'lenden der Sandinistischen Jugend 19. J uli. 
Carlol Carriön, ,"erleKn wurde. 
Die Botschaft sprach sich rur eine "Suirkung 
der antiimperialistischen SolidaritÄt mit den 
Völkern. der J ugend und den Studenten in 
Mittel· und uneiru,merik<l, der Karibik, in 
Asien, Afrika, besonders im Süden .. Urikas, im 
Mittelmecrraum und im Nahen Osten .... mit 
alJ jenen, die gegen die Oberbleibsei des KoLo· 
nialismus und E"pansiunismus. gegen Apart· 
heid und alle anderen Formen des Rusismus 
und der Rassendiskriminierung, gegen faschi· 
stische und diktatorische Regimes kämpfen. 
Wir treten ein rur die Oberwindung ökonomi· 
scher Rüchtändigkeit, ftir wahrhafte ökono· 
mische Unabhängigkei t, mr die Einstellung 
"on neokolonialer Ausbeutung, H .. rrsehafl 
und Unterdrückung, rur die Lösung der damit 
verbundenen l'Tobleme der Auslandsverschul· 
dung der weniger cntwickehen Länder, die 
nicht in der Lage sind, diese zU begickhcn, wir 
treten ein für die Errichtungeiner Neuen Inter· 
nationalen Wirtschaftsordnung." 
Abschließend wurde unterstricben, daß "die 
bisher nich t dagewesene Breite der 12. Welt· 
festspiele der J ugend und der Studenten eine 
Demonstration des gemeinsamen Strebensder 
jungen Menschen in der ganzen Welt (war), die 
verschiedene poJitiKhe Anschauungen ,·enre· 
ten, nao;h Ausbau der Kontakte und Förderung 
des AustauKhs und nach gemeins.~men Aktio· 
nen im Kampf rur Frieden, Abrüstung, Freiheit 
und Gerechtigkeit zU!{1JnSlen neuer BC'~iehun­
gen der Freundschaft und ZUJammenarbeit 
zwischen den Völkern'" 
Auch innerhalb der VerbÄnde, die aus der Bun· 
desrepublik teilgenommen haben. herrschte 
Einigkeit daruber. daß es, trotz aller politischer 
Differenzen, richtig gewescn war, nao;h 
Mo~kau zu fahren. und daß die vorher von 
J ugendminister Geißler versagte finanzielle 
Bonner Unterstützung im Nachhinein einge­
klagt werden soll. 
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Frauen 

Marianne Kolter 

Weltforen von Nairobi 
Unzulässige Politis 

"Natürlich sind Fr;lUcnprobleme polio 
tisch",l bemerkte Irmgard Karwatl.ki, 
Leiterin der bundesdeutschen Delega­
tion auf der UN·Wcltfrauenkonferen:t 
"Glekhheit. Entwicklung, Frieden". die 
vom 15.-26. Juli d .J . in Kenias Haupt· 
stadt Nairobi stattfand. Die parlamenta. 
rische Staatssekretärin beim Bundes­
minister für Jugend. Familie und Ge­
sundheit fiel damit entschieden aus der 
Rolle, war sie doch mit dem Auftrag der 
Regierung Kohl nach Nairobi geeilt,jede 
I'olitisierung der Weltfrauenkonferenz 
im Vere in mit den Delegationen anderer 
NATO·Staaten, allen ,'oran der USA. zu 
,'crhindern. 

g? 

Regierung massive Eingriffe in die Pla­
nung und den Ablauf der KOllfercm~ YOT­
geschlagen wurden. Die Vorschläge 
reichten von versuchter Erpressung der 
Frauenprololeme sollten I.ur Privatange­
legenheil erklärt, ihre Ursachen im Ver­
h,dten der Männerwelt gesucht werden. 
Nicht die internationalen Konzerne und 
ihre Regierungen . die rur We!twiTl­
schafts krise und lIo<.:hrüSlung verant­
wortlich zeichnen. sollten als Verursa· 
eher der drütkensten Prololcme benannt 
werden. sondern der private Chauvi, al­
lenf;t!ls die Männer an skh. 

Fnmenkonfef<n, in Nairobi n.ob Ab<ddnU der UN·lkkade . "F"'n.nff"~, .. - können niohl Il n&.r \ernaohtl~i" " .. den·' 

Präsident Ronald Reagan entließ die US­
Delegation unter Leitung seinerTochle r 
Maureen Rcagan mit dem Auftrag: "Die 
.\·Iitglieder Ihrer Delegation glauben fest. 
dan Sache dieser Konferenz die Frauen 
sind, nicht Propaganda. Sollte es sich als 
nOlwcndigcrweisen, werden Sie mehr als 
gewillt sein, dafür zu kämpfen, daß diese 
Konferenz in der Spur bleibt. "2 
In der Spur. das hieße: keine Diskussion 
w Krieg und Frieden. Israel /Palästina. 
Siidafrika und Weltwirtschaft . .\1it der 
schwachen Begrlindung. diese Themen 
seien Angelegenheit entsprechender 
sachgebundener Konferenzen der UNO. 
sollte diese als nicht frauenspezifisch 
vom Tisch. 
1m Vorfeld der Konferenz h .. tte sich al· 
lerdings gezeigt. daß auf die Kraft der· 
artiger .-\rgumente allein nicht vertraut 
werden kann. Mitglieder der Heritage. 
Foundation. einer einflußreichen kon· 
servativen BerallLngsinstitution der Rea­
gan-Administ ration . le .ten ein Strategie­
papier vor. in dem der Washingtoner 
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kenia tischen Regie rung (mittels Geldver· 
sprechen bei Wohlverhalten', l.B. durch 
Rationierung der Hotelbetten für unlieb· 
sallle Delegationen ) bis hin wm Antrag 
auf ein Vetorecht für die USA bei allen 
Entscheidungen der Konferen:.!. 
Auf der Weltfrauenkonferenz blieb den 
USA und ihren Verbündeten dann nur 
noch der Versuch, Entscheidungen ledig. 
lich im Konsensverfahren, d.h. bei Ein­
stimmigkeit, wzulassen. Dies scheiterte 
am Widerstand der nichtpaktgebunde­
nen und sozialistischen Staaten. Die 157 
Delegationen entschieden sich für ein 
Verfahren. mit dem Einstimmigkeit an· 
gestrebt wurde, war diese nicht möglich, 
wurden jedoch Mehrheitsentscheidun· 
gen zulässig. 
Dies ennöglich te die Aufnahme sog. 
politischer Themen in das Abschluß­
dokument der Konferenz, ein Strategie­
papier zur Verbesserung der Lage der 
Frauen in allen gesellschaftlichen Berei­
chen bis zum J ahre 2000. 
Dieses Dokument fordert wirtschaft­
lkhe Verbesserungen für die Frauen, 
größeren arbeitsrechtlichen Schutz, eine 
auch die Interessen der Frauen berüc k­
sichtigende Entwicklungsplanung in den 
Staaten der Dritten Welt sowie eine 
stärkere Einbeziehung der Frauen in 
politische Entscheidungen. Zudem wer· 
den Themen aufgegri ffen wie Prostitu­
tion und die spezifischen Formen der 
Gewalt und Diskriminierung gegen Frau­
en. 
Die Verurteilung der Apartheidpolitik 

und die Forderung nach Sanktionen ge· 
gen Südafrika wurden gegen die Stimme 
der USA und bei Enthaltung mehrerer 
NATO·Staaten, u.a. der BRD und Frank­
reichs, \'on der Mehrheit der Konferenz 
durchgesetzt. Desgleichen stimmte sie 
einer Verurteilung der israelischen Besat­
zungspolitik in den arabischen Gebieten 
zu. 
Eine Verurteilung des "Zionismus" als 
Hauplhindernis für die Verbesserung der 
Lage der Frauen neben Apartheid und 
Rassismus wurde durch die Auszugsdro. 
hung der USA und Israels verhindert. 
Der Begriff "Zionismus" wurde ersetzt 
durch die Formel "andere Formen des 
Rassismus". 
Auch die neokoloniaie Praxis der im­
perialistischen Staaten, "Zwangsm"ß· 
nahmen wirtschaftlicher, politischer und 
anderer Art" gegen die Entwicklungslän· 
der auszuüben. wird im Abschlußdoku· 
ment als Hindernis zur Verbesserung der 
Lage der frauen benannt. Hier wird auch 
die Umverteilungder Reichtümer I.ugun· 
sten der Frauen gefordert. J 

Die einstimmige Annahme derartiger Be­
schlüsse im Rahmen der abschließenden 
Gesamlabstimmung zeigt das gewach. 
sene Bewußtsein der internationalen 
Öffentlichkeit über die Ursachen derbe­
sonderen Probleme der Frauen. 
Auf den vorausgegangenen Weltfrauen­
konferenzen zur Dekade der Frau in 
Mexiko City 1975 und Kopenhagen 
1980 war es noch nicht möglich gewe· 
sen, a:le teilnehmenden Staaten unter 



den jeweiligen Abschlußdokumen ten zu 
vereinen, da die USA jede Politisierung 
der Frauenfrage abgelehnt hatten. 
Die stellvertretende Generalsekretärin 
der Konferenz, Chafika Sdlami·Meslem 
aus Algerien, faßt dicse Veränderung als 
politischen Erfolg der UN·Dekade der 
frau auf: "frauenfragen können nicht 
länger von den Regierungen der Welt ver· 
nachlässigt werden, was ohne die De kade 
nicht der Fall wäre. "4 
Seit 1980 haben immerhin mehr als 80 
Staaten die rechtsverbindliche UN·Kon· 
vention "I-'ür die Beseitigung aller for· 
men der Diskriminierung der 'frauen" 
unter..eeichnet. 1978 gab es in 28 Staaten 
Gesetze :tUr Lohngleichheit, heute sind 
es bereits 90 Staaten. 
Diese politischen Entscheidungen sind 
zwar keine Garantie für die tatsächliche 
Verbesserung der Lage der Frauen, sie 
sind jedoch hilfreich im Kampf um ihre 
Rechte. Diu gilt auch flirdasjetzt verab· 
schiedete Strategiepapier bis :tUrn Jahre 
2000. 
Kann im Rahmen der politischen Ent· 
wicklung eine positive Bilanz gelOgen 
werden, so fallt die Einschätzung der 
Entwicklung der Lebens· und Arbei ts­
bedingungen der Frauen im letzten J ahr· 
zehnt eher negativ aus. Noch immer gilt 
die Aussage der Weltfrauenkonferenz 
von 1980: "Frauen machen die Hälfte 
der Weltbevölkerung aus, stellen ein 
DrilleI der registrierten Arbeitskräfte, 
leisten zwei Drittel aller Arbeitsstunden. 
erhalten ein Zehntel des Welteinkom­
meßS, besitzen weniger als ein Prozent 
des Eigentums, stellen zwei von drei 
Analphabeten. "5 

Die Wdtwirtschaftskrise und die Hoch· 
rüstungspolitik der NATO·Staaten wir· 
ken sich insbesondere auf d ie Frauen 
und die Kinder aus, 50 daß von einigen 
Konferenzteilnehmern von einer f emi· 
nisierung der Armut gesprochen wurde . 
Gerade auf dem afrikanischen Kontinent 
ist die Lage der Masse der Frauen durch 
Hunger, BildungsnolStand und soziales 
Elend sowie durch frauenfeindliche Tra· 
ditionen gekennzeichnet. Auf dem Lan· 
de bleibt ihnen fast ausschließlich die 

Arbeit in der Subsistenzwirtschaft. die 
\'öllig unzureichende Einnahmen bringt 
und zudem unter extrem schlechten Ar· 
beitsbedingungen geleistet werden muß. 
So beträgt der durch$chnit tliche Arbdu­
tag der afrikanischen J-'rau auf dem Lan­
de 13· 16 Stunden, eine Belastung. die 
keine Zeit rur Weiterbildung, Freizeit 
usw.läßt. 
In den Städten Afrikas bleiben, ebenso 
wie in den meisten Städten Asiens und 
Lateinamerikas, der Großzahl der Frau­
en nur zwei Erwerbszweige: die unter· 
bezahlte Arbeit als Haushaltshilfe oder 
die Prostitution. ro 

Deutlicher noch als auf der offiziellen 
Konferenz der UNO kam das gewach. 
sene politische Bewuß tsein der Frauen 
auf dem ebenfalls in Nairobi veranstalte· 
ten "Forum 85", einem Treffen zahlrei· 
eher nichtstaatlicher Organisationen, 
zum Ausdruck. 

" F o rum 85 " 

Mehr als 10.000 Frauen aus aller Welt 
waren hier versammelt. um über die Pro· 
bleme und f ragen der Frauen, ihre Ur· 
sachen und mögliche Lösungen mitein· 
ander zu sprechen. Organisiert wurde 
dieses Treffen von nationalen und inter· 
nationalen Frauenorganisationen, u.a. 
der Internationalen Frauenliga rur Frie· 
den und Freiheit und der Internationa· 
len Demokratischen Frauenföderation. 
Deutlich im Vordergrund stand hier das 
Thema "Frieden". Was UN·General· 
sekretär Perez de Cue llar in seiner ErÖff· 
nungsrede der Weltfrauenkonferenz in 
den Minelpunkt stellte, war hier Gegen. 
stand zahlreicher Dis kussionen, Veran· 
staltungen und Initiativen: " Das töd· 
liehe. zerstörerische Potential der exi· 
stierenden Waffenarsenale, darunter be­
sonders der nuklearen, sowie der rur mili· 
tärische und vernichtende Zwecke ver· 
geudeten Möglichkeiten der so dringend 
benötigten Ressourcen ist unser aller 
Hauptsorge.,,7 
Auf dem "Forum 85" wurde deutlich. 
daß sich die Frauenbewegung weltweit 

nicht begnügt mit "frauenspezifischen 
Problemen" a la Reagan. sondern daß sie 
sich in und mit den demokratischen Be­
wegungen mit den zentralen Fragen der 
heutigen Weltlage befaßt. 
So wurden rein feministisch .. Posi tionen 
vor allem ,'on Fraurll aus drT Dritten 
Welt zurückgewiesen: " Kanakrn-Männer 
sind nicht meine feinde, sie sind meine 
Brüder. Mein feind ist das rassistisl'he 
koloniale Regime, das mein Volk aus· 
beutet und jedtt, der dieses System un­
terstützt. Frauen so gut wie Männer."8 
So ein Diskussionsbritrag einer Rrprä· 
scntantin des neukaledonischrn Wider· 
stands auf dem "Forum 85". 
Nicht Frauensolidarität an sich. ohne ge· 
srll5chaftsbe:wgenen Hinte rgrund, wur· 
de großgeschrieben, sondern das Eingrei. 
fen der Frauen in gesellschaf tliche Pro­
zesse unter gleichzeitiger Beachtung und 
Vertretung ihrer besonderen Interessen. 
Die weltweite f rauenbewegung und ihre 
Aktil'itäten in den letzten J ahren, insbe· 
sondere zu Krieg und friedell, hat sichrr· 
lich :tUrn großen Teil den Verlauf der 
Weltfrauenkonferenz der CNO mitbe· 
stimmt. 
An dem Druck dicser Bewegung konnten 
selbst die Delegationen der USA, der 
Bundesrepublik und anderer westlicher 
Staaten nicht I'orbei. so daß sie gezwun· 
gen waren, im Abschlußdokument den 
Aussagen zu frieden. Weltwirtschaft 
und Rassismus zuzustimmen . 
Ob die in dem Strategiepapier bis zum 
Jahr 2000 angestrebten Verbesserungen 
der Lage der f rauen tatsächlich umge· 
setzt werden, wird nicht zuletzt von den 
Aktivitätcn der Frauenbewegung abhän· 
gen. 

Anmerkungen: 
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2) Iniemational lierald Tribune, l'aris/Zurich, 

16.7.1985 
5) Time,New Vork.5.8.19M 
4) Ebenda 
5) UNO·Frauenkonfercm:, Kopenhagen, Juli 

1980, zit. nach: i3w·aktuell, Nr. 6/1985 
6) Socialist Women Bulletin. Nr. 2/1985, in: 

Socialist Affain, London. 2/1985 
7) Unse~Zeit, 17.7.1985 
8) Die Tageszeitung. Berlin·West, 16.7.1985 
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THEMEN SCHWERPUNKT : 
SPD VERJüNGT? 
- Intervi ew mit dem JUSO­
Vorsitzenden U. Skirke . 

- Ökologische Modernisie­
rung . 

- I r ing Fetsche r zur Gr und 
wertekommission . 

- Di e SPD in Nieder­
sachsen . 

Die GRAMMATIK DES TERRO­
RISMUS - von A. BOLAFFI . 

EDWARD P. THOMPSON : 
S t a r war s 

Süd- Nord- Gefälle in der 
BRD : GO SOUTH - von G. 
Becher . 

ITALIENS KOMMUNISTEN IN 
DER KRISE - von R. Spiss . 

Exklusiv für ' links ': 
MAX HORKHEIMER über 
' Kampf und Gewaltlosig­
ke i t r 

LINKS - SOZIALISTISCHE 
MONATSZEITSCHRIFT . 

.~lonat1ic:h 36 Seiten . Einzelexemplar 
ml 4 . - I Jahrcs3ho DH 45 .-
Zu beziehen über: 'LIl'!KS', Pos t fach 
591 , 6050 Offenbach 4 . 
Probeexemplar kostenlos! Erh!lltlich 
i m I in!.:<'n Buchhandel . 
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Kultur 

Schattentage - ein Roman aus dem 

Au''''' Jam .. Manhe,.s 

Die Handlung des kürzlich in deutscher Ober­
sct~unge rschicnencn Romans VQn 

J amcs Manhews., SchaUentage. Roman. Aus 
dem Englischen \'on Jürgen Wolte r, Weltkreis­
Verlag, Dortmung 1985, 176 Seiten, 12,80 
DM 
ist r ... sch wiedergegeben: 
Eine schwar~e Frau aus Kapstadt, Maria Wil­
liams, hat sich als Hausmädchen für ihre weiße 
Herrschaft buchstäblich Zu Tude gerackert_ Sie 
kann ihr Kreuz nicht mehr tragen, sie be­
kommt kaum noch Luft. An einem Freitag­
morgen in sie zu schwach, um zur Arbeit ge­
hen zu können . Sie legt sich ins Bell. Die 
Medikamente, die der Arzt verordnet, können 
ihr nicht helfen. Sie stirbt nach !I Tagen, am 
Sonntagmorgen, an ihrem 50. Geburtstag. Ein 
Leben vordem Tud ist ihr nicht ~ergönnt. 
Der Roman beKhreibt das dreitägige Sterben 
diese r afrikanischen Maria, deren Lebensgo:­
fahrtc nicht zuHilIig j oseph heißt. Eine heilige 
Familie, Onkel Tom läßt grußen, scheint es zu 
Anfang, aber der fromme Schein trogt . Der 
Leser merkt rasch: die Verhältnisse im Apart· 
hcidstaa.t sind nicht so. Sie schreien zum Him· 
mel, und angesichts des himmelschreienden 
Unrechts geraten selbst die ehrlichsten Bemü· 
hungo:n um seinen christlichen, gottes­
fürchtigen, anständigo:n Lebenswandel unfrei· 
willig ins Lächerliche. Der liebe GOIt entpuppt 
sich immer wieder als weißer Apanheid· 
apostel. 
Maria Williams ist der einzige Unterhalt und 
Zusammenhalt de r Familie, ist ihr einziger 
Halt. Ihr Mann hat jede Hoffnung auf Arbeit 
und Lohn fahren gelassen und ist zum Säufer 
geworden. Ihre Söhne greifen statt zur Flasche 
zum RauKhgift und flüchten sich in einen 
heil!osen. menschenverachtenden Zynismus, 
der bis zum Selbsthaß geht. Nur die einzige 
Tochter Marias, Mary, arbeitet als Näherin in 
einer Fabrik und trägt so ein wenig zur Ernäh­
rung de r Familie bei . Auf ihr ruht die einzige 
Hoffnung der sterbenden Mutter, ihre Söhne 
hat sie längst aufgegeben. 
Kaum ist die Mutter gestorhen, bricht unter 
den Kindern Streit auS. Oie Familie fällt im 
Augenblick des Todes ihrer Ernährerin endgiil­
tigauseinander. 
j amCi Matthewserzählt die Anti'Legende vom 
3 Tage dauernden Sterben der Khwar'(en 

Mafia mit der Sorgfalt eines Arztes, der beauf· 
tragt ist, den Tod und die Todesursachen fest· 
zuste]!en. Er ve rsagt sich jede Mitleidsbezeu­
gung und löst gerade durch die protokollari· 
sche Kühle seines Totenhcrichts bei seinen 
Lesern Mitgefühl,ja Beklemmung aus. 
Es fallt ~o gut wie kein Wort gego:n die Haup t· 
verantwortlichen des Apartheidregimes. Den· 
noch ist diese Romanerählung vom Tode ei· 
ner schwarlen Mutter eine der packendsten 
Anklageschriften gegen den alltäglichen Ras· 
si,mus, die mir bisher bel<.anntgeworden sind. 
Die Apartheid, das macht James Matthews er· 
ner, vor 8 j ah ren zuerst in Südafrika veröffent· 
lieh ter und seither vom Regime gebannter 
Roman deutlich, zerstört d ie Grundlagen des 
Lebens, zerreiß t die Familie und untergr'.<bt 
jeden Versuch eines fal!IChen Friedens zwi· 
schen schwarz und weiß. Sie ist darum ;t.ugleich 
der Totengräber des eigenen Systems. 

Ocr Roman vermischt Elemente cinerafrikani· 
!lChen Totenklage mit christlicher Symbolik, 
aber er in alles andere als religiös zU ventehen. 
Bei aller Traurigkeit des Geschehens endet er 
keineswegs in totaler Resignation. Oie wehrlos 
dahins te rbende, in ihr !IChwarzes Schicksal er· 
gebene Muller wird keineswegs als Leitbild 
dargeneIlt, sondern eher als Wambild: So elen­
d ig werdet auch ihr verrecken, wenn ihr euch 
nicht zur Wehr setzt. 
Die Gegenkräfte, di: in der Lage wärcn, die 
Sklaverei des Apartheida!l tag. zu sprengen, 
lind vorhanden. Sie liego:n in der Fähigkeit 
jedes einzelnen, sich seiner verzweifelten Lage 
bewußt zu werden und sich mit dem Mut der 
Verzweiflung mit all jenen zu "erbinden, deren 



litag der Apartheid 
Lage nicht mindcr au~wcglo5 erscheint. 
Diescs Widerstandspotential sicht Jamcs 
Matthcws vor allem in den frauen Südafrikas. 
Die Frauen sind ruf ihn das 3m meisten unter· 
drückte, aber dennoch närkcrc GCKhlecht. 
Wo die Männer versagen oder resignieren, 
kämpfen sie weiter. MatthewJ macht deutlich: 
Hätte Mutter Maria nur einen Teil der Leben5-
kraft, d ie sie ihrer weißen Herrschaft geopfert 
hat, ruf sich selbst und ihresgleichen einge­
Jetzt, sie wäre mit ihrer Klasse die Stärkste der 
Parteien. Es wird deutlich: Leute wie Mafia 
und ihl'" Familie haben nichts zu verlicren als 
die Kellen des falschen Bewußtseins, das sie an 
die herrschenden Zustände bindet, abcr sie 
haben einen llimmd zu gewinnen. 
Mit Mafia stirbt zugleich auch der le tzte Fun­
ken Glauben, daß durch Wohlverha lten und 
Gottergebenheit einc Bes~rung der Lage er­
reicht "'erden könnte, Es Stirbt auch der Glau­
be, daß die Heiligt, gleich ob christlich oder 
afrikanisch begründet, so ctwas ..... ie einen 
Schutzwall gegen das von außen kommende 
Apanheid5ystcm bilden könnte. Der Rassis­
mus hat wie ein Krebsgeschwütauch die heilig­
ste Grundlage der Familie ausgehöhlt. 

Aus der Unausweichlichkeit solcher Erkennt­
nisse ergibt sich dic Wideutandskrafl eines so]· 
ehen ernüchternden Berichts von der Innen· 
seite der Apartheid . Der Tod der MUller ist 
z ..... ar sinnlos, aber nicht gänzlich umsons t. Er 
macht eines deutlich: J etzt helfen keine Ge· 
bete mehr, kein Bitten um Nachsicht, jetzt 
hilft nur die Auflehnung. 
Die Situation ist konkret, Kapstadt, Südafrika, 
Ende der 70cr J ahre. Und trotzdem ist diescr 
Roman mehr als ein ]iterati rsche5 7..cugnis ge­
gen das Apartheidregime, er in zugleich ein 
Dokument des menschlichen Ringe", um eine 
humanere Welt und ein literarisches Kunst­
..... erk von hezwingender Einfachheit. Das Bueh 
darf darum intcmatinnale Gültigkeit bean­
spruchen. 

Die deutsche Ober~tzung von J ürgen Wolter 
entspricht weitgehend dem umg:,,"g,- und aJ], 
tagssprachlichen Ton des Originals; leider ist 
ihr jedoch nur selten gelungen, für die p]ebeji­
schen und rebellischen Untertöne, ..... ie sie fUr 
das "schwa",e Englisch" von J amcs Manhews 
und scine Landsleute kennzeichnend sind, ent­
sprechende deutsche Slang-Ausdrücke zU fin­
den. So tritt mitunter in der deutschen Fas­
sung Biederkeit an d ie Stelle von Schlichtheit, 
Wortanout an die Stelle von bewußter Wort­
kargheit. Aber wer wollte bestreiten : Wenn C5 
um die einfachen Leute geht, in Deutsch alle­
mal eine besonders schwere Sprache. P . Schütt 

Ronatd Re.san al. Ronoo aur drm Mat$Ch nach Nika ••••• (aus Ne .. Yo.k 1'0>1) 

Rambo 11 
Revanche für Vietnam 

,Jungs, ich bin froh, daß ich Rambo gesehen 
habe. J etzt weiß ich, was ich tue, wenn dies das 
nächne ~ laJ passiert." Das war US·Präsident 
Reagans Kommentar in einer seiner neuelIen 
Mikrophonproben. GemeiOi war der neue US­
Kino·KasscnJehlager, der selbst die "Rote 
Flut" noch in den Schatten Stellt und im 
Herbst dJ - auch in der Bundesrepublik an­
läuft. 
"Rambo IJ - Der Auftrag" heißt der Streifen 
h ienu]ande, in den USA "Rambo - Firn 
B]ood, Pari 11 ", 

Rambo, dargestellt von Syl''CSler Stallone, 
kehrt als ehemaliger Vietnamsoldat noch ein­
mal il1eg'~J in den Dschungel zurück. um blutige 
Rache zu üben und dort noch gefangengehal­
tt .. e Gis zu befreien. Der Film beginnt also 
schon mit einer Lüge, haI doch 1976 selbst ein 
US·Kongreß·Au55chuß klargestellt, Hano! hal­
te keine amerikani'<:hen Soldaten mehr fell. 
Dennoch findet Rambo in Käfigen gehaltene 
Gis vor, die er befreit . 

Und was er mnst tut, das ist gründlich. Als ein 
nur mit Lendenschurz bekleidetes Muskelpa­
ket metzelt er alles undjeden nieder, der ihm 
im Wege steht. ob mit Pfeil und Bogen, Mencr, 
MaschinenpiSlole oder Sprengstoff. S"hlie6· 
lieb trifft es ja nur Untermenschen _ Gelbe 
und deren sowjetische Waffenbrüder. 

Das Massaker wird dann auch mit patriotischer 
Bcgciuenlng in den Kinos der USA beklatscht, 
setzt es doch das Weltbild derjenigen wieder 
ins Lot, die die Niederlage des US-Imperialis­
mus noch im Indochinakrieg (1964-75) nicht 
verwunden haben. Vietnam - der Schandfleck 
der Nation - kann wenigstens in den Köpfen 
nachträglich zum f est umgemodclt werden. 
Reagan erklärt das ro: "Vietnam war keine 

Niederlage. Die Soldaten sind lediglich zurück­
gezogen worden." 
Die Kinokassen klingeln. Der Film hat in 
kü",este r Zeit 400 Mio Dollar eingespielt. 
nicht gerechnet die Rambo-T-Shirtsund Ram­
bo,Waffen. die ebenfalls Marktrenner sind. 
Und die politische Rechte jubelt. l,B. Verteidi­
gungsminister Caspar Weinberger: "W;u für ein 
Film! ... Der ersle große Hit des Sommers!" 
Es mutel als Zynismus an, wenn der " Ram­
boismus" m it Vaterlandsliebe gleichgesetzt 
wird und daneben das wirklich 1eidgepriifte 
viemamesische Volk mit neu gelchürtem Haß 
bcdacht wird_ Außerdem, was meint Reag-,m 
mit "Das nächste Mal"? Dabei ist kaum anzu­
nehmen, daß er als Angriffsziel emeut Viet­
nam im Auge hat. Da ist ihm wohl schon eher 
Nikaragua im Sinn, ein ak tuelles Ärgernis. auf 
denenln"asion ein solcher Film einzustimmen 
'·enoag. Beifall aufbringen rur I>lassenmorde in 
Vietnam heißt dann auch, den US-Inte"'en­
tionismus gegen Nikaragua befUrworten. 
Schon ist ein weiterer Streifen mit Sy]velter 
Stallone in Arbei!. Zunächst schlägt er als 
" Rocky" in einem Weltmeisterboxkampf ei­
nen sowjetischen Gegner zusammen. um an­
schließend erneut einen brutalen Auftrag aus­
zufUhren. Geht er dann vielleicht nach Nikara­
gua? Man könnte so erschreckt mutmaßen_ 
Sicher ist, daß es sieb bei derartigen Filmen wie 
"Rambo" und demnächst wohl auch "Rocky" 
nicht um "einfache" brutale Abenteuerfilme, 
sondern vielmehr um Machwerke imperialisti­
scber Kriegsheue handelt. 
Es bleibt zu hoffen, daß die bundesdeutschen 
Kinobuucher sich " Rambo" nicht wie die US­
Bürger applaudie~nd reinziehen, sondern zu­
mindest hie und da Protest anmelden. 

Petn Sinig 

Unterrichtsmaterialien Dritte Welt - Fernleihbibliothek 
• Die Themenbereiche "Unter­

entwicklung und Dritte Weil" 
finden in den üblichen Schul­
büchern keine angemessene 
Berücksi chtigung . 

• Der Arbeitskreis Dritte Welt 
Reutlingen verleiht deshalb 
gegen Versandkostenerstat­
tung an interessierte Lehrer, 
Pfarrer, Jugendarbeiler über 
500 Un terrichtsmalerlalien 
zum Themenfeld Dritte Welt. 

• Einige Themenbeispiele: . Ko­
lon ialismus Welthandel 
Multis Rüstungsexport 
Hunger' Entwicklungshilfe 
Menschenrechte Kinder in 
der Dritten Welt · Dritte-Welt­
Tourismus 

• Bei Bestellung bitte möglichst 
präzise thematischen oder 
Länderschwerpunkt sowie 
Fach und Klassenstufe ange­
ben. 

• Zur eigenen Orientierung emp­
fehlen wir unser "Pädagogik­
Handbuch Dritte Welt" , hg. von 
A.K . Trem!. DM 5,- + Porto 
(Bezug über uns) . Ein Großteil 
der darin vorgestell ten 400 Titel 
ist bei uns ausleih bar. 

• Bestell adresse: ArbeIts k reis 
Dritte Weil, Entwicklungspä­
dagogisches Informalionszen­
trum, Lederstr. 34, 7410 Reut· 
lingen, Telefon 0 7121 / 17376. 



Lesermeinungen • Standpunkte . 

illusionen zu EI SII,ldor? 

Vielen Dank ruf Euren Hinweis auf die von uns 
"erfaSte ß roochüre 'lU EI Salvador (siche Al B 
8.911985, S. 69; d. Red.). Eure Kritik insbe­
sondere bczuglich der von U'15 vorgenomme­
nen Einschätzung der Chrindemokriltie und 
auch der Gewerkschaft.bewegung trifft wohl 
~u. Die Broschüre reflektiert den Diskussiom­
stand um die J ahreswende, wu auch bei einer 
Reihe unserer salvadurianischen Gespräch,. 
partner wohl Illusionen überd;<: Möglichkeiten 
der Ouartcrcgierung vorhanden waren. 
Was die FDRfFMLNangeht, bin ich mit Euren 
Anmerkungen nicht so einverstanden. Zum 
einen haben wir uns in der Broschüre wohl· 
w.:islich zurückgchalten, die Politik der 
FDR/nIL,\, zu kommentieren, zum anderen 
zeichnen sich aktuell zwei F.ntwicklungslinien 
ab, die durchaus in einem deutlichen Gegen· 
5at:.t zueinander stehen. Da.! ist zum einen die 
Pulitik von MIPTES, MNR und MPSC, die 
teilwci5e mit Erfolg venuehen, wieder in den 
Sliidten Fuß ~u (;os><:n, und da ist zum anderen 
die erklarle PuHtik der fMlJ\'..cruppen, ange· 
<iehn deutlich eingc~chr'.inkter militärischer 
Möglichkeiten auf dem Lande, den Krieg wie· 
der starker in die Stlidte zu tragen. Beide Kon­
u:ptionen schließen ~ich politisch tenden:.tiell 
aus. Und man ist si<:h darüber ja auch schon 
öffentlich in die HJare gcr .. ten. 
Bis jctzt ist mir auch kein FMLN·Dukument 
bckannt, in dem schlüssig dargelegt wird, wie 
einerseits die /-.Ia_><:nbewcgung in den Städten 
aus!:ebaut und wie dort gleichzeiti!:!" der Krieg 
ver.«:harft werden soll. 
RugN 1',.It~er, Mimstc. 

BUKO und Südliches Afrika 

Da~ war ein fast $achlicher Berich t über den 
Ablau f de~ letl!ten I:I UKO (Bundeskongreß 
emwicklungspolitiKher AktionSSf\lppen: d. 
Red.) in Freiburg (AlU 7/1985, 5.37), doch 
Petr .. Sittig wllte ~kh elwas gen .. uer erkundi· 
gen, faUsder pulitische Hintergrund es erlaubt, 
bevur sie so et ..... as schreibt. Uenn ..... a~ ist denn 
u .. ,rkwurdig .. n der Einladung.pra~is des 
ßU KO. Ihr solltet die ßeschlüsse des BUKO 
kennen ...... on.,ch "lIe Befreiungs· und Opposi· 
tiombewegungen im südlichen Afrika, die ge· 
b"<:n dds Ap.utheidre!j:ime Widerstand leisten, 
zu unternunen sind (ßeschluß 1982, si~he 
~uch Schreiben des ßUKO zur Konferenz 
Südliches Afrika im Oktober 1984). 

Alleinvertretungsanspniche und Fi~ierung auf 
eine Organisation, eg-JI ob e~p1izit ausgespro­
chen oder "an die Spitze des Befreiungskamp­
fes" gestellt, lehnen wir ab. Von daher wurden 
alle Org:misationen eingeladen. Nicht alle 
haben diesc ~Iöglichkeit genUI7.I. den Kontakl 
mit der Solidaritauhewegung herzustellen 
bzw. zu "ertiefen (ANC und BC~ I hatten zuge· 
sagt, sind aber nicht erschienen). Für andere 
war e~ z.T. die erste Gelegenheit. sich und ihre 
Arbeit dar.!u~telJcn (anweiend waren Ver_ 
treter aus Süd·Sudan, Eritrea, Tigray, \'um 
PAC, der SWAPO. aus Paraguay. Guatemala 
u.a.). 

Und zum anderen: Wer entscheidet und defi· 
niert. welche Org-.mis.ltion e~inenl ist bzw. 
andere Organi,ationen dngeblicb bekämpft. 
Daß eS in Azania/Südafrika heftige Ausein· 
andersetzungen zwischen den Oppositions· 
bewegungen gibt, i~t unbestritten, .lollte aber 
nicht zum Anl .• ß genommen werdcn, noch 
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mehr wertend dort ein\!ugreifen, indem man 
nur eine bestimmte Richtung und Organisa· 
tion unterstütZt. Wer an der Spitze des Befrei· 
ungskampfes steht (wenn da überhaupt je· 
mand lieht), wird dort unten entschieden. 
Und noch ein Beispiel der Unwissenheit "on 
Petr .. Sittig: Die SWA..t~U haI sich ge~pahen 
und ,"on dem Flügel abge><:tzl, der die intcrne 
Lösung unterstützt (Mosel K) und seitdem gibt 
" wieder Gespr.iche und Zusammenarbeit 
zwischen SW ANU und SW Aj'O. 
Und $0 lange es keinen anderen DUKO·Be· 
schluß gibt, wird sich die Einladungspr .. ~is na· 
türlich nicht ändern, was kaum mit der Zusam­
memet\!ung dei Kourdinierungsaunchu$SCJ 
(KA) zU tun hat. Aber falls ihr meint, daß $0 

etwas geändert werden sollte, me!d('t euch 
doch mal früher, bewerbt eu('h mal rur den KA 
und, was noch wichtiger ;'t, führt einen ent· 
sprechenden Buchluß auf dem nächsten 
ßU KOherbei. 
RaineT für den K<Jordinierungsa"ss, II"P des 
BUKO.llumburg/Münstrr 

Anmerk"ng aus der Redaktion: 
Daß die Einladungspraxis dCl KA gegenüber 
VeTlretcrn der Befreiungsbewegungen merk· 
würdig i~t, da sie von ktino:rlci politischen Kri· 
terien au~geht, wie der Befreiungskampf im 
Südlichen Afrika ge.tarkt werden kann, hallen 
wir uncinge5chriinkt aufrecht. Weder werden 
hier Schwerpunkte gesetzt, wie es der BUKO 
auch wnst in sciner Arbeit tut, noch entspricht 
sie den aktuellen Erfordernissen der Ent· 
wicklung des Befreiungskampfes im Südlichen 
Afrika. 
In der T ... t ist die Kompromiß·Rcsolution vom 
6. BUKO aus dem Jahr 1982, in der es heißt, 
daß die "von der OAU und de r UNO anerkann· 
ten Befreiungsbewegungen ANC, PAC und 
SWAPO und alle Kr.ifle, die Widerstand gegen 
du Apartheidregime" !eisten, unterstützt 
werden sollen, angesichu der aktuellen Volk$­
erhebung zunehmend fragwürdiger geworden. 
Dabei wird unseres Erachtem "itens des KA 
der Passui zum Widerstand zu einseitig ausge­
legt. 
"Wer an der Spitze des Befreiungskampfes 
steht. wird dort entschieden", heißt es im Le· 
scrbrief des KA. Zeigt nicht die Tatsache, daß 
der \\'iderstolnd ent..prechend den Orientierun· 
gen des Afribnischcn NationalkongrcsiCs 
(ru-":C) handelt. daß Nelson Mandc1a und der 
A..t'\lC in UmfTolgen als die Fiihrer des süd· 
afrik.1nischen Volkes dnerkannt werden und 
sich die Repression vor allem gegen den ANC 
und Org:lIliSalionen (Vereinigte Demokr.lIi. 
sehe Front - UDF) richtet, die sein Programm 
untentützen. daß .,dort unten" längst ent· 

schieden wurde, wer an deI Spitze steht? Soll· 
te der den bewaffneten Widentand alleine tra· 
gende ANC deshalb nicht mehr Sulidarität ver· 
dienen ab der Panafrikanische Kongreß (PAC), 
\"on dem seit Jahren kaum Lehenneichen 
mehr vernommen wurden und dem mittler­
weile auch die Unterstützung der Fromstaaten 
entzogen wurde? Oder wll etwa die Bewegung 
des SchwaT"~cn Sc1bnbewußtscim/Azania 
(BCM/A) gefördert werden, die als Organi· 
sation allenfalls in Westeuropa existiert und 
niemanden repräsentiert? 
Im Falle Namibias schließlich hat die Ein· 
ladung einer Fraktion der Südwestafrikani· 
sehen Nationalunion (SWANU), die sich erst 
seit kunem von der Kollaboration mit den 
Besatzern losgesagt hat, noch weit negativere 
Auswirkungen. Damit begab sich der KA in 
Widerspruch zur bisherigen Linie des BUKO, 
die zuvor nie in Zweifel gezogen wurden war, 
nämlich daß die Südwestafrikanisehe Volks­
organisation (SWAPO) die alleinige Vertre­
terin des namibischen Volku ist. Hier ist Vor· 
sicht angebracht, zumal die USA und die Bun· 
desregierung die internationale Position der 
SWAPO zU umergraben trachten. 
Wenn der KA schon "Allein'·ertretungsan· 
spruehc" ablehnt, dann sollte er wenigstens 
den Willen der Völker Namibias und Süd· 
afrikas respektieren. Er sollte abo nicht da­
durch "wertend dort eingreifen", daß er nicht 
repräsema ti ,'e Organisa tionen aufwertet. 
Pe/ra Si/tig/Nico Biuer, Marbutg 

Brt llde Rlmonl Plrrl 

Im sehr interessanten Gespr2ch von Peter 
Schütt m it dem chilenischen Maler Pll lo Ma. 
deira (AlB 8-9/ 198S, S. 64ff.) ist auch von der 
euten politischen Malbrigade in Chile zur Zeit 
des Wahlkampfes der Unidad Popular die 
Rede. Deren Name "Brigada Ramona Parra" 
wird in einer Anmerkung der Redaktion al$ 
"chilenische Sängerin" erklän. 
Ramona Pana haI nun allerdings nicht~ mit der 
berühmten Sängerfamilie der Parra zu lun. 
Ramona Flor Parn war vielmehr eine knapp 
18jährige Arbeiterin, welche im Jahr 1946 an· 
läßlich einer Massenkundgebung der Chileni· 
schen Arbeiterl<onföderation (CTell , Vorläu· 
ferin der CUT) in Unterstützung der Forde· 
rungen eine! Generalstreiks auf der Plaza 
Bulnes in Santiago \'on "Ordnungshütern" er· 
mordet worden ist. Oie Polizei halte - wie so 
oft vorher und auch später wieder - im Auf· 
lra.g der bürgerlich~n Regierung ohne effek· 
tiven Grund und ohne Vowarnung in die de· 
monstrierende ~knge (Cll. 20.000 Arbeiter) 
geschossen. Fuit: Aeht Tote und über 100 
zum Teil schwer \·erletzte. 
Zur Erinnerung an diese junge Kommunistin, 
deren Andenken wie jenes w vieler anderer 
Märtyrer ersl in der Zeit der Unidad Popular 
dem Vergessen der Geschichte entrissen wur· 
de, wählte die Malbrigade diuen Namen. Auch 
die ~Ionatszeitschrirt des Kommunistischen 
Jugend\"erbandes UJ CC) trug den Titel 
"Ramona··. 
Rene Leell/eiter, Zürich 

Adressenänderungen 
bitte rechtzeitig 
bekanntgeben! 



BlIchti,.: Nikaragul 

r" . 
~ wl, Wuntl,n 
'lnn,n 

K P. Wolf, Tage, d ie ..-ie Wunden brennen, 
Rom an . Wcltkceis Verlag, Dortmund 1985, 
240S., 1",80 m t 
Der Autor war Mitglied der Brili~dc Carlos 
Funscca und bat in dem Buch seine Erlebnisse 
und Eindrucke in Nikaugua lilcrar i~ch ,"(rar­
beiu\. Es handelt sicb hierbei um den erSlen 
Roman über die internationalen Brigaden in 
Nikaragua. 
K,f. Wolf schildert die Geschichte "on Robln, 
der, nachdem er arbcillios geworden ist, all 
seine Sachen ,'erkauft und nach Nikaragua auf· 
bricht, um beim Aufbau zu helfen. Er ist sich 
dabei se1bn nicht im Klaren, ob er als Flücht· 
ling oder als Intcrnationalist kommt. 
E. FÜrst/E. Hus/W. J äger/S. Strubel!, Nicara­
gua, Aulbruch in Abhängigkeiten. Fünf J ahre 
sand inistiK hc Wi rtKhafUpolitik , Edition 
Nahua, Wupperta l 1985, 128 S .. 12,80 ml 
Bei dies~m Buch handelt es sieh um eine erwei­
terte Neuauflage einer bereits 1982 erschie· 
nenen Veröffentlichung. Es gibt einen Obel' 
blick über die wirtschaftlichen Ausgangsbe· 
dingung~n nach der Revolution, die Prinzipien 
der s.andiniuischen Wirtschaftspolitik und die 
l'Tobleme und Schwierigkeiten, di~ vor allem 
durch die Konterrevolution entstehen. Leider 
ist die Erweiterung recht kun: ~u$gefaJ1enund 
berücksichtigt nicht die einschneidenden Maß· 
nahmen, die im Rahmen der Krieg,wirtschaft 
AnfangdJ. getroffen wurden. 

"Contra.-

Erneut wurde am 1 S. Augu~t dJ. eine bun· 
desdeutsche International ist in in Nikaragua 
von der "Contra"·Organis.ation MISURA ent· 
fUhrt. Daß die Lehrerin Ingeborg Konradi be· 
reiu nach 2 Tagen wieder freikam, haue sie 
nicht zuletzt der Tatsache zu "erdanken, daß 
die MISURA 'or den negati,en Auswirkungen 
eines Mordcs in der öffentlichkeit 7.uliick· 
schreckte. 
Bereits am 14.6.1985 war die bundesdeuuche 
Biologin Regine Sduncmann von MISURA 
nach Honduras entführt und ,,"uf internationa­
len Druck hin nach 3 Wochen "'icder freige· 
lassen worden. Ihre beiden nikaraguanisehen 
Begleiter, Jorge Canales und FauslO Cristy, 
werden jedoch noch immer von den "Contras" 
in Honduras festgehalten . 
R. Schmcmann hat daher zu einer Briefaktion 
an den hOßduranischen Präsidenten aufgeru· 
fen, um deren Freilassung zu erreichen. Brief· 
entwürfe sind beim Informationsbüro Nicara· 
gua, Kalemberger Schulweg 125, 5600 Wup· 
pertal I erh~ltlich. 

' .. slinderpolltlk 

In ihren Versuchen, das Asylrecht abzubauen, 
sehcn sich die ausländerfeindlichen Kräfte in 
der CDU/CSU wachsendem Widerstand gegen· 
über. So traf die von den Bundesländern 
Bayern und Baden.Würucmberg wie von Ber· 
Un angeregte Bundelrauinitiati"e. die ,'On den 
CDU/C5U·gdührten Bundesländern im Juni 
dJ. in den Bunde$lag eingebracht "'urde, Ende 
August dJ. auf ent..-:hiedene Ablehnung sei· 
tens der c,·angcli..-:hen und katholischen 
Kirche. 
Der Änderungsantrag sicht U.a. "or, Asyl zU 
"crweigern, wenn der Bewerber nach Verlas..-:n 
des Heimatlandes und vor Einrei<c in die BRD 
über 3 Monate in einem anderen Staat lebte, 
die Asylberechtigung alle 2 Jahre erneut zU 
überprüfen und eine Arbeit..-:rlaubnis bis 'Zur 
un"'iderrunichen Anerkennung des Asyl­
bewerbers auszuset'Zen. 

Gegen diese Ver..-:härfung des Asylrechts spra­
chen sich amnesty ißlcrnational, die Bundesar­
beitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege 
und terre des hommes (tdh) aus. Tdh forderte 
zudem, ein Auslieferungwerbot rur Asyl· 
bewerber und Asylberechtigte gesetzlich fest­
zulegen. 
Dessen ungeachtet werden von Teilen der 
CDU/CSU aof allen Ebenen 1-.lethoden und 
Rechtfertigungsmodelle entwickelt, um fürdie 
geplante, menschenverachtende Asylrechts· 
änderung zu werben und sie durchsctzbu 'Zu 
machen. Der ste!h'ertrctcnde CDU/CSU­
Fraktionsvorsitzende Miltncr z.B. ficht unge· 
niert für einc .ili.nderung det Artikels 16 des 
Grundgesetzes, der das Recht des politiseh 
Verfnt:;!en auf Asyl ,·erfassungsrecbtlich "er· 
brieft. 

Rüstungsexport nach Südatrika 

Am 4. und S. Oktober dJ. finden bundesweiu:: 
Aktionen gegen die militlinsch·nukleare Zu· 
sammenarbeit der Bundesrepublik mit Süd· 
afrika statt. 
In einem Aufruf (voller Wortlaut siehe in: AlB 
8·9/1985, S.14), der "on der Anti·Apartheid­
Bewegung, dem BUKO, dem ASK, christlichen 
Gruppen, politischen Jugendorganisationen 
und SoJidaritätsgruppen unten:ciehnet ist, 
wird zu de:tentr~kn Aktionen aufgerufen, 
"um die Öffentlichkeit zU informieren ... und 
Politiker 7.um Handeln 7.U zwingen". Als 
Rüstungslicferanten werden Daimler·Benz, 
Magirus·Deu1t., Siemens, Rheinmetall, BMW, 
SEL.MTUu.a. genannt. 

BRD-Infodienst 

EI SllVldor - Fotoluntellung 

Eine Ausstellung zum s.ah~ddorianischcn Bc­
freiungskampf hat die Nachrichtenagentur 
NOTISAL zusammengestellt. Sie besteht aus 
74 Schwa,..~·Weiß· Folo~ n('bst deuischspr~chi· 
gen Bellleittexten und Zcugenaussagen. Sie 
enthält Bilder "oruchmlich aus dem Leben der 
FM LN-Guerilla und der \'on ihr kontrollierten 
Gebiete. 
Interessenten könn~n sich "'cnden an den 
NOTIS:\L·Korrespondfnten in der BRD: R. 
Riberd, Wolf Sir. H, 5300 Bonn; Tel. 0228 -
635452 

AlK - Südlfrlklsolldarltit 

Vor dem Hintergrund dei Rassistenterrors in 
Südafrika nehmen auch in der Bundesrepublik 
die Solidaritähaktioncn zu. In l!amburg und 
Frankfurt fanden im t\Ugu1t dJ. lokale Dc­
monstr.llioncn mit jeweils über 3.000 Teilneh­
mern statt. Eine bundeswdte Dcmonstr .. tion 
war rürden 21.9.l98S in Bonn ang~Set7.l. 
Anfang Augu51 d.J. ba.t der Verband deutscher 
SchriftIleller in der IG Dru~k und Papier "on 
der Bundesregicrung die Auflündigung dcs 
Kulturabkummens mit Südafrika ,'erlangt. 
Die! ist auch dne der ~·ordcrungen. die das 
A ntiimpcrialistiso.:hc Sol idaritä tSkomi tee 
(ASK) mit einer Postkanenaktiun an Bunde!­
kanzler Kohl (Adenauerallce 139·141a, ~300 
Bonn I) erhebt. Das ASK fordert zudem die 
Eimtellung jeglicher Waffenlicfcn.lllgen und 
eine Beendigung der finanziellen und wirt· 
schaftlichen Untentüt7.ung für das Apartheid­
regime. 
Die ASK·l'ostkarten können für 0, I 0 D~I bcim 
Solidaritätsshop Dritte Welt (I1amburger Allee 
52, 6000 Frankfurt 90) bestellt werden. ~Ian 
kann aber auch den heinchenden Text auf eine 
Postbrte kleben und an Bundeskanzler Kohl 
schicken. 

I-------------------------~ 

I Angesichts des Ausnahmezustandes m Südafrika de r Massenverhaf· I 
I ~ungen und der Polizei·Monle an zahllosen MenliChen. die für ihre eIe· I 
I mentarst.en Menschenrechte kämpfen, fordere ich. I 
I - sofort jegliche Lieferung von Waffen und Mili~ärausriistunl>!en nach I 

Sudafnka zu unterbinden; 
I I 

- sofort Sanktlonom gegen das Apartheld·Regime Zu e rg reifen. lOS· I 
I besondere Illa erste Schritle das Kulturabkommen zu kundigen sowIe 
! jegliche finanzleUe und wirtschaftliche Unterstutzung des RegImes I 
I (wie z.B. durch Henneskredtte) zu beenden. I 

I I 
I ........ I 
I (Ort, Datum) {Unters<:hnftj I 
I I ---------------------------
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Kurzinformationen 

HIIII 

Am 22.7. 198!i fand in Haiti,daneit 1957 von 
der f'amiliendiktatur der Ouvalie rs bchcrncht 
wird, eine Volksabnimmung ilbcr eine Reihe 
vun Verfassungsiinderungen statt. Neben der 
grundsätzlichen Zustimmungltum Regierungs­
kurs uand die Fortführung der Präsidentschaft 
auf Leberw~cil ohne zwischenzeitliche Wahlen 
von J ean-Claude Duvalicr sowie das Recht des 
J'räsidcnten "uf Ernennung ein", Nachfolgers 
und die Bildung deI Amtes eines Ministerpräsi­
denten '!ur Abstimmung. 
Dil': unter dem Druc k der intcm atinnalcn Öf· 
fe n tlichkeit "''''gesehene "dcmukratischc 
Öffnung" sieht zwar di" Zula,sung politiKher 
!';.ncicn "ur, allerdin\(, nUT. wenn sie Duvaliers 
I'räsidcnt-ch .. f! auf Lebenszeit anerkennen. 
Außerdem benötigen .ie Zu ihrer Griindunl: 
18 .000 Unters~hriften, die dem Innenmini.ter 
und dem Chef dcr Polizei vorgelegt werden. 
Dic Opp"sit inn rief ~ um Boykott des Refertn­
dum~ auf. Da die Stimmabg;,be nicht geheim 
war und das Rc~ime seine Anh.mger gleich 
mchrmab abstimmen ließ, k"nnl<: e. schließ· 
li~'h 99,98% ZustinllllUllg vor ..... chelL . Der US­
Boischafter Cla}·ton Mc~landmy lobte das 
RcfcrclLdum als .. Schrill n~ch vorn". 

GUldeloupe 

Ende Juli d .J . kam <:~ im franzo,;sehen "Ober­
!;CedeparLemeni" GuadcJoupc (Karibik) ·I.U 

lalle13nllen i'roleStcn und Strei ks. Dic Demon­
strant<!n forderten die freilassung \"on Georgt 
Faisanl, einem Mitglied der Volksbe ..... cKllng 
fur ein Uu"bh:inlligcs Guadduupe (MI'G I). 
Er hJlle cinen ras~istis<.:hen Lehrn. d<!r loChwar· 
'l.e Schuler beschimpfte und schlug, symbolisch 
mit "I. ..... ci Schl:Lgcn mit der nachcn Seite einer 
M.,,~hctc bestraft. Darau fhin wurde cr ~u 5 
J ahren Gef;inglLi. '·erurteilt ... \m 3 .6 .198S tr;, t 
~ aians im Gef:.ingni. von Fresnes. unweit von 
I'Mi>. in einen Hungerstreik . um seine Frei· 
\.,",,,,ng durch"uselzen . 
Uie I<IPG I. die Volk>union für die Befreiung 
GUdddnupe. (li PLG) und andere Organis...liu· 
ncu. die für ein Ulldhh~ngige$ GUBdduupe 
kampfen, orlfJllisinten dar~urhin I'rotest~k· 

tiun<!n. Diese mündelen am 25.7 .J98S in einen 
Geller .. I<lr~ik, der d .. s Land Jdhmlcgte. De· 
mon~tmnlcn bauten Barrik .. dclt und lieferten 
silh St raßen",hlaeh tcn mit der Polizei. 
Um ein wei teres Umsich"'Teifen der Unruhen 
~" 'erhindern, wurde F .. isans schlie ßlich am 
30.7 .19BS frcigdass"ll . 
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MItteIamerika 

Nach ihrem T reffen am 21./22.7 .198S in Pana­
ma haben die Außenminister der Contadord' 
Staaten (~ I elliko, Kolumbien, Venezuela und 
Pa nama) die miltdamedkanisehen Staaten 
aufgefordert, den im lIerbst ]984 vorgelegten 
Entwurf eines Friedens,"C rt rages zU un te r· 
zeichncn. Sie leglen zudem ein Papier über 
Sicherheitsfragen vor, das Nika ragua, EI Salva· 
dor, KO$tar ika, Hondur.u und Guatemala un­
terbreitet wurde. In einer Rundrdse "ersuchen 
die Aulknministcr dit offenstehenden Fragen 
zu klären. 
Sie forderten die USA auf, die von ih nen ein­
seitig un terbrochenen Gespräche mit Nikara­
gua ..... ieder aufzunehmen. Nibragua und 
Kostarika wurden angehalten über Grenzzwi­
schenfalle zu ,"erhandeln. 
Am 31.5.1985 Waren kostarikanische Sicher­
heiukräfte von nikaraguaniM:hem Territorium 
aus beM:hosscn worden . Die Organi~ation 

Amcrikanischer Staaten (OAS) hatte es jedoch 
abgelehnt, Nika ragua für den Zwischenfall zu 
'·crurteilen. Managua machte die "Contras" für 
den Oberfall verantwortlich u nd schlug die 
Einrichtu ng einer entmilitarisierten Zone bei· 
derseiu der gemeinsamen Grenze vor. Kosta· 
rika ford erte Jeduch als Vorhedingung, d aS 
Nikaragua sich für den Vorfall zu entschul­
digcnhabe. 
I::nterstützung hat die Contadora· lnitia!l\"e auf 
einem gemeinsamen T reffen mit den Außen­
mini!itern Br.niliens. Argen tiniens, Urugu~ys 
und Perus ,'om 23.·24 .8. ]98S im kolumbiani­
schen Cartagena erhdlten. Gemeinsam forder· 
ten die acht Slaalen die USA auf. keine In"". 
sion gegen Nikardl\Ua zu versuchen und eine 
Verhand lungslösung in EI Sah'ador zu unler­
.tülzen. 

Mexiko 

Bei den t'arlamentswahlen \"om 7.7.1985 in 
Me xiko erlangte dic regierende Ins titutionelle 
Rnolutiomire Partei (PRI) wie el"" .. arlel die 
absolute Mehrheit mi t 6 ol .80/0der Stimmen und 
292 "on 400 Sitzen. Sie \"erlor damil l,5% 
S'!genüber den Wah len "on 1982. 
Die rechtskonservativt Partei der Nationalen 
Aktion (PAN) gewann ]6, 7%( 1982, 18'fo) und 
konnte ihre Position vor allem im Norden des 
Landes ausbJuen. Ihre Kandidatur wurd e vom 
Unternehmen'erb~nd der Mexikanischen Re · 
publik (Coparme,,) unte rstützt. Ihr Wahlpro­
b'Tamm umf .. ßte unler anderem die Rück-

gängigmaChung der Agrarreform und die Ver­
hinderung staatlichen Eingreifem in die Wirt· 
schaft . DaS sie nicht, " 'ie allseitS e rwartet. 
grüßere Stimmengewin ne erzielen konnte,lag 
lJ.a. an mani~'cn Wahl fälschungen. 
Die bed eu lcnd5te Linkspartei. die Vereinigte 
Sozia1i5tischc Partei Mexiko. (PS UM). erhielt 
3,6% der Stimmen, d ie beiden anderen, die 
.\ lexikanische Arbeiterpartei (PMT) und die 
Revolutionare Arbdlerpartei (PRT) jewei lll 
1,7%. 

Chile 

Am 26 . August d.J. haben lieh unter Vermilt· 
lung der katholischen Kirche I! PaTleien der 
Rechten, der ~I itte und de r I.inken Mitte auf 
eine "Nationale übereinkunft zum Obergang 
zur vollständigen De mokratie " geeinilll. Die 
Parteien, darunter die Christdemokraten, for· 
dern Wahlen zur Präsidenuchaft und zu einer 
Verfassungsgebenden Vers.amm]ung sowie die 
"urhebung aller Ausnahmerechtc und die Wie_ 
dereinführung aller bürgerlichen Freiheiten. 
Die in der Demokratischen Volhbe"'egung zu· 
sammen~e5<.:hlossencn Lin k'parteien ,,"~ren 

\'()o den Verhandlungen ausgcS<.:hlosscn wor­
den, weil sie siCh nicht auf eine rein gewaltlose 
Si rategie zum Stur~ Pinochets festlegen lasscn 
wollen. 
Zum Protc,t1ag ~egen die Dikta tur. der 3m 
4.9.198:; vom Nationalen Arbeite rkommando 
(CNT) org-Jnisiert worden war, hatlcn die I.)n­

teneichnerpartcien au fgerufen, UnterKhrif­
ten unter ihren Aufruf zu s..nune!n und dic 
] I ;;u~er nicht zu '·crla~sen. 
Nichtsdestotrotz kam es zu llroßcn Protest· 
ak tionen bei denen 6 Menschen crmnrdetund 
über 500 "crhaftet wurden . Die Schulen wur· 
den großteils bO~' k ottiert, der Verkehr kam 
wm Erliegen und die Geschüfte blieben g~' 
schlo5sen. 
I)as Pinochet-Regime befand sich bereits vo r_ 
he r in einer schwierigen PhJsc. nachdem e. 
eingestehen mußte, daS der Geheimdienst der 
,.Carabine ros ·· für den Murd an drei Kommu­
nisten im Man d .J . (siehe AlB 51 ]98S. S. 
12ff.) "cr;mtwortlieh war. 
14 ,.Carabineros ·· wurden angeklagt und de r 
Chef ihres Geheimdiemtes und Mitglied der 
Junt~, Ce!klr Mendola . mußte zurück tretcn. 

Nlher Osten 

Die aoßerordentliehe ardbische Gipfelkonfe­
renz, die vom 7.-9. August d J . in Casablanca 
$Iatt fand. endete ohne ausdriickliche Billigung 
rur die laufende Nahost-Verhandlungsinitia­
ti "e J ordan iens u nd der Palästinensischen Be­
freiungsorganis.ation (PLO). König Hussein 
und der l'tO·Vorsi tzende i\ rafa! versuch ten in 
Casablanca "crgeblich, "olle Rüc kendecku ng 
für ihr Amman-Abkommen ,'om 11. Februar 
1985, mit dem sie ein jordanisch·palästinensi· 
sehes Konföderationsprojekt und Direkt"er­
handlungen mit Jsrdd u n ler eine m internatio­
nalen Schirm anpeilten (siehe AlB 7 {198S. S. 
9 ff.), zU erlangen. Der Gipfel bekräftigte viel· 
mehr se inen Fes·Plan \"on 1983. in dem U.a. 
von einem eigenständigen Palästinensers taat 
die Rede iJl. 

König Hussein drang auch mit dem Vorstoß 
nicht du rch, die Arabische Liga au f Mehrheits­
beschlusse u mzupolen. Demgegenüber blieh in 
Casablanca eine von Saudi Arabien angcfühne 
Mehrheit darauf bedacht. den aus Prote51 ge' 
gen d ie .Jord3ni.che Option" ferngeblie benen 
radikalen Flügel (S)·rien. Südjemen, Algerien. 



Libyen, Libanon} nkhl 1"lr den Kopf zu stu­
ßen. Ni~hl bcf.Ißt wurde de.h~lb aUICh ;\gyp­
tenS Rückkehr in die Liga. Andcrersciu enl· 
hlel! sich der Gipfel einer Verurteilung des 
Amman-Kurse. und der UmcrSll,it~ung des Bc· 
freiung.kampfc$ im Südlibdnon. 
Nichts crrci~h!c auch der US·Nahust,ondcr· 
bCJuftragtc Rkhiifd l\Iurph) bd ~incr er­
neuten Rundreise Mitte AUg\. JI dJ .. die ihn 
nach Ammm, Kairo und Jcrusalcm fUhn<:. 
Keine Einigun~ crlidtc: man über die für eine 
jordanisch-palä.tincnsischc Dclcgalion \,oliie' 
schlagencn Palii.slIncmcr (Israel ak;o;cpticrtc 
nur 2 von 7 aufgelisteten KandiU'lIcn), die in 
bilater~lc V"rgcspriichc mit der Rcgi<-rung 
Rcagan eintreten roll. Ferner widerstrebt Wl­
shingwn und Tel Avi, der \'on Huucin/Arafat 
geforderte amchließend~ Verh,lIldlungsrah· 
m~n einer internation~len KonferclU., für dcn 
si" allenfalh die Einbeziehung ÄK}'IHcns 
wünschen. 

A",bi$<:her Gipfel in Ca,abl.nca 

Kampuchel 

Auf der 11. KOllftren.: der Außenminister 
Laus', Kampucheas und Vietnams. die Mitte 
Auguil d.J. in I'hnum Pcnh stattfand, unter· 
nahmen die Vertreter der drei indochinesi· 
schen Staaten erneUI einen wi..;htigen VurSloß 
zu einer politischen Lösung in der Kampu~hea' 
frage. So wird u.a.laut dem am 16. August d.J. 
"eröffcmlichten Kommuniqu': Viellldm bis 
1990 alle seine Truppenkonlingcnte aus Kam· 
puchea zuriiLk~iehen. 
Zudem erkldrte der kampu<:heanische Außen­
mininer Hun Sen die ßereitKhaft seiner Re­
gierung, 111it '·cr ... hi.:denen kampuehednilchen 
0l'positionslr'uppierungcn und einzelnen Per· 
sonen zu verhandeln. Gegenstand der Ver­
handlungen soll cine n .. tionale Aussöhnung 
und die Abhaltung allgemeiner Wahlen nach 
dem viemamesisehen Truppenab.:ug sein. 8e· 
dingung sei jedoch der Kumens ubcr die Au.· 
schaltung der "Rot<'n Khmer" Pul Pots, 
wurauf sich die Gesprä~he flützen müSten. 
Ausdrücklich .. n die Adrcsse der Führer der 
.. nderen beiden Rebellengruppen. Nurodum 
Sihanouk und Son Sann, rieht .. te Ilun Sen das 
Ang~bot, jederl~it und an jedem gewüns~hten 
Orl mit ihnen Ge>pracht tU führen. 
Im Juli d.J. h6ttc die Vereinigung Südost­
asiatischer Nation .. n (ASEAN) indirekte Ver­
handlungen unter Einschluß der Regierung in 
Phnurn Penh "orget<;hlagen, Sie forderten Je· 
doch die Beteiligung ~llcr Oppo,ition>lr'up· 
pen. 
Oie "Ruten Khmer", die Gefahr laufen in die 
Isol .. tiun zu ger~ten, bemlihen sich unterdes­
s.:n ihr Image zu \erbessern. Am 2.9.198~ er­
klärten sie. daß Pol Pot ah Oberbcfchlshaber 
db);esctZl worden w"re. 

Iran 
Der bisherige irani5ch~ Präsident Ali Khamenei 
gewann die Präsidenlschaftswahlen \'om 16. 
Augun dJ. mit 8:'.6% du ;Ibgegebenen Stirn· 
men. Auf Mahmud Kaschani, d~r im Wahl· 
kampf für Prcssdreiheit, mehr Rechtssicher­
heil und Ablösung der gesamten Regierung 
plädiert~, enlfi~l .. n 9,8%, ~ur Habibullah 
Askar·Oladi, einem Vertuter der Bazarhändler 
innerhalb dn regierenden Islamisch·Rcpubli· 
kanisehen Part"; (IRr), 2,QfO dcr Stimmcn 
(2,5% ungilltige Stimmen). Alle zur Wahl zuge­
lassenen Kandidaten gchören der IRr ;111. 
Im Vorfeld d.,. Wahlen "aren der frühere Mi· 
ni5luprä,idcnt Mehdi Bazargan - der Chef der 
dnzigen tokrierten OppusitiunSI)art .. ;, der 
liberalen Freiheitsbewegung Iran. _ und ~6 
weitere Kandidaten nicht zur Wahl LuSclanen 
worden. Oie illegale Linkiopposition (Volks­
modjahedin, Tudch·Partei, Vulksf~dayin 

(Mehrheit)) halle zum Wahlhoykoll 4ufgeru· 
fen. 
Obwohl Khomeini sclb~t zur BCleiligullg .Iuf· 
gcrufen hane und die Sllmmabgabe in der 
Geburtsurkunde eingelragen wird.beleiligten 
Sich nur 14 'on 24 Mio Wahlberechtigten -
2QfO ,," .. niga dls 1981 3m Urnengang, 

Sri [anu 

Die seil Anfang Juli dJ. in der lIaul'\SIadl 
Shutans, Thlml,hu, Stall findenden Ge~präeh" 
1.wischen Vertretern der Regicruno: Sri Lanka, 
und fünf politischen und Gurril1agruPl,en der 
Minderheit der Tamilen (siehe AlB 8-9/198:', 
S. 49ff.) "urden am 17,8.198:' ergehni<I<>. 
abgebrochen. 
Die Regierung h~t1,' den Tamilen, di,' ihre Fur· 
derung n,Kh da ... fonigen 1:.rrichtung eim's 
Sel';lfll1q~~tC' Tamil Ecl~m I.UrÜ~kgntelh hai. 
len, lediglich die Einrichtung dnn Vicluhl 
\'un ß.,."irbräll'n mil g<-ring{,T Kumpc\<'nz an· 
gebuten und ~'erl~ngt, daS .ie die WaHrn nie· 
derlegen ,,,lh,·n. Die Guerilb"rganisation"n 
forderten, ddß LUJ\i1~h>1 die t~milio;che N:lt;,,· 
nalilat, ihre lerri!<>rial<> IrHl'grität und ihr 
ScU"tbcstimmung,re"hl ,lIIerkannt werden 
muBttn. 
Sie hradl~-n die Verh .. nd!ungcn ab, n .. chdrm 
ein t[('UrS Mdssakcr der Am,c<;, an 200 Tamilen 
bekannt wurde und erkl~rtcn den .. m 
18,6.1985 gl'ochlo,Sj'nrn Waffen'lill,t .. nd für 
b,·,-n<kt. Dar:lun,i" kam ,'S LU mdorcn>tl 
Goerill~"ktiunen und "u neurn Ma<~Jk.·rn 
durch dic Armee. 
Indicn, das ,L1s VCrul ililer auftrilt, üble ~"', "hl 
auf die RC):ierung von Sri Lank .. al, auch auf 
die Gucrilkrm (dur"h Au,wei'ung ~'on z,,-cien 
ihrer Fl.ihra) Oru~k .IU'. um ,ie I.U ZUg,'~I'lI1d· 
nissen LU ~,,·ino:en. 
Dic R~gitrun!: erklartc si<:h in/_wi..ch'·\l Irereit. 
Pro' inu'.jtc - wahr<o<.:heinlidl je Clnen für d~, 
nord· und usll,lmili~<:h., Gd,iet - m;t o:rüBeren 
KumJl'CtcnLen "" .~h~ffcn. Alkrding. mü's,' 
ditO dortio:,' Be\'(;lkerung die..-n Rältll I.UQlm· 
men. 

Indien 

Am 20. August d.J. wurde der Führer der 
Sikh·Partei Akali Dal, Harchand Singh Longo· 
wal, durch radikal .. Sikhs ennordet. Am 
24.1.1985 halle cr mit dem indischen Mini· 
st<''Präsident Rajiv Ghandi .. in Abkommen uno 
terzeichnet, das dem Bundentaat Punjab nach 
mehr als vierjährigen Unruhen und scparatis!i. 
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Otr indilctl. S1a.'Kh.f G.ndh, (I.) m,t dem je'" <nno" 
d~<m Silh·Filht.' longo"al 

schen Bestrrbungen " 'ieder Frkden bringrn 
soJlt~ (siehr AlB 7·8 / 1984. S.70). Andere 
Sikh· Führer hdllen das Abkummen al. "Ver­
rat" bezcichnrl. 
Neben Ent><:hädi),'Ungrn rur ul1>chuldigr Opfer 
der Unruhen st'it dem 1.8.1982 regdl d .. " Ab­
kommen tcrritori .. le Ansprikhe und die Nut· 
zung des Wa~sers zwi"hcn d"n Bund~utaatl'n 
PunJah. Haryana und Raje51all )U,,'i~ die 
Fördcrung der Sprache Pundjabi. 

;>.lach dcr Ermurdung Lonj(o\\Jls sind die hie­
densbemiihungcn jedoch in Frag" geHdlt. Ocr 
radik.lle Fliigel der Akali 0.11 hai "uno Buykoll 
der ebenfall> \-ereinbarten Lande;p.,rlatrlcnt~· 
wahlen '"m 2:'.9.1985 aufgerufen. Ihr AU$' 

Irdng wird "eigen. ob dJ~ Abkummeu Bestand 
haben kann, 
Auch im "'tindisdt"l1 Buruk'''JJt A"~1l\ i,1 
der durch d;" f-b.lscllcin".ln<!eTUllg "oll 8c'nl!J' 
lcn au, B,IIl!(LIOe,h ent't~lld"'I"- K"nnikt b,'i· 
gdegt \,,,rdcn, Nath {'irwIll .-\hk"ulllu-" '-rrm 
1~.8.198::' wird ß,'n';-Jkn. die ... Ieh 1')66 ,·in· 
ge,,'andcrt <ind, ,Id~ Wahlrr~ht lOJ"hr,,·I.tIlj( 
cnll."gen. Ui" n.,~h 1971 I.U);"I_rr\:(·II<'" lkn· 
"akn wud"n in a .. dne Lamlt 'Idk ul11)..,<·'i .. · 
deh. Ob 19!13 g",,-ahlte 1 ..... d..sI'Jrla"''''ll 
wurde auf,i:cli.n und ,,,ll im NO\l-mba d.J. 
ncugc'\\ahlt \\ ,·rd{'n. 

Nlgerll 

Am 27. AugUSt dJ. "urdc dei seit 2 Jdhrell 
regierende Staatschef Nigeria~, Moh .. mrned 
Buhari, durch einen unhlutigen StaalS~lreich 
g">tür~l. Neuer StadtSI,r .. ,id,·nl wurde der Gc­
ller~l.ltJb",hcf dcr Landstreitkräfte, General 
Ibrdhim ßabangid;o. Dir neuen M .. ehth"bcr 
"' .. rf,·n Buhari MiBwin<ch.,ft ~or. und 'er­
spr~ehclI dJS Land ~ur der wirt.chartli~hen 
Kal~5trupll<' zu rellen. 
Die wirtseh~ft!iche Lage halle ,i~h ~uf .Illem 
aurgrund der ,inkcndcn Einnahmen "u, dem 
t:rdöle~poTl (""n 25 Mrd Dollar 19!10auf 11 
Mrd in dir'em J ahr) verS<;hlcchlert, Dic 
Ausland,schuld stieg auf \::0 Mrd OullM und 
der S"huldendieml ern'ichl inzwi .. hell 44% 
dcr Exp"rleinu .. hmen. Uil' t'ul!:<'l\ waren eine 
huhe Arbeitslosigkeit und eine Innati"n,rate, 
d;" 40% (100% bei Lebensmilleln) liber· 
s.t;hriu. 
Die neue Regierung ""igt eine großere Bereit· 
schaft, die Bedingungen rur einen 2,5·Mrd-Uol· 
IM·Kredit de.llnternalionalcn Wahrungdonds 
zu erfüllen und damit auch ein Ums<;huldungs· 
abkommen mit den Hauplghiubigerl~ndern zu 
cni~kn. 

Oi.. AbweTiung der Landeswahrung, die 
Künung der Staat.au'gaben und Sub\'entio' 
nen ><>wie die Öffnung der Grenztn für au.län­
diS<;he Waren und Kapital werden die soziale 
Lage der Be\'ülkerung jeduch noch ther weiter 
verschlechtern. 
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